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Kunst 

Künstlerisches Gewerbe 


April 1960 Hauten tüs die Ferien 


Architektur Ferienhäuser und Landschaftspflege 
Feriendorf in Sessa 
Ferienhäuser in Astano, Bergün, Leysin, Montana, Rovio und 
auf der Rigi 
Ferienhaus bei Turku 
Die neue Dom-Hütte des SAC 
Neue Hotelbauten in Griechenland 


Kunst Zur Geschichte des schweizerischen Verkehrsplakates 
Schweizer Verkehrsplakate heute 
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Marke und Muster geschützt 


Sdufter 


Zürich, Bahnhofstr. 18, Tel.23 7603 / St. Gallen, Multerg. 14, Tel. 22 15 O1 
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der Teppich für Sie 


Dieser hervorragende Handwebteppich entspricht so 
richtig der heutigen Auffassung der Raumg'estaltunpg. 
Muster und Farben sind von starker persônlicher Prä- 
guneg:; deshalb fühlen sich Menschen, die das Eigenartig'e 
und Charaktervolle lieben, zum HELUAN hingezogen. 
Seine ausserordentliche Strapazierfähigkeit verdankt. 
dieser Teppich dem auserlesenen Wollmaterial, welches 
von Hand g'esponnen und von Hand satt verwoben auch 
stärkster Beanspruchung stand hält. 

Der HELUAN ist Gebrauchsteppich und Schmuckteppich 
zugleich ...und wer ihn besitzt ist stolz darauf. 
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Wenn Sie den HELUAN kennen lernen môchten, so be- 
suchen Sie uns doch g'anz ungeniert. Eine grosse Kollek- | 
tion exklusiver Muster liegt immer zur Ansicht bereit. | 


Preisbeispiel: HELUAN 200 x 300 cm Fr.585. 
Jede beliebige Grôüsse fertigen wir für Sie an 


Paul Matzinger Steinenberg 5 Tel. (061) 227845 


Sandreuter & Co. AG. Marktplatz Tel. (061) 22 38 60 
Herrengasse 30 Tel. (031) 90078 
Vordergasse 67 Tel. (053) 54281 
Tel. (052) 26523 


Basel 


Bern Max Kônig SWB 


Schaffhausen Binder & Co. 


Winterthur Binder & Co. Steiggasse 2 


Die schônen Stamoid-Farben: tomate 


Stamoid—das Plasticleder in den schônen Reissfest, knick- und bruchfest? Ja 
Farben, der Werkstoff mit den modernen Leicht zu verarbeiten? Ja 
Eigenschaften: Oben: Farbe tomate 2673 
Lichtecht, abwaschbar, abreibfest? Ja Qualität für Polsterbezüge DK 210. 
Alterungsbeständig? Ja Auskunft und Kollektionen: 

eingetragene Schutzmarke Wärme- und kältebeständig? Ja Stamm & Co.Eglisau Tel. 051 / 96 32 22 


a m 0 | eingetragene 
Schutzmarke ! 


Polster-Stamoid Wand- und Türen- Vorhang-Stamoid 
verkleidungs-Stamoid 


Polster-Stamoid erhalten Sie in formfester Diese besondere Stamoid-Qualität eignet sich Vorhang-Stamoid ist ein feines, plastic- | 
oder dehnbarer Ausführung, undurchlässig für die Verkleidung von Wänden, Türen, beschichtetes Gewebe von chintzartigem} 
oder «atmend», d.h. feinst perforiert. Alle Einbaumôbeln, Schränken und erfüllt Aussehen und Griff. Es ist lichtdurchläs 
Stamoid-Qualitäten zeichnen sich aus durch gleichermassen schützende wie dekorative (aber nicht durchsichtig), wasserabweisif 
die starke, stabilisierende Gewebeunterlage. Funktionen. Die Kollektion enthält nebst vielen und abwaschbar. Man verwendet es vor|, 
Die grosse Auswahl an Farben und Struktu- neutralen auch lebhaîfte Akzent-Farben. allem in der Küche, im Badezimmer, im \ 


ren bietet dem Gestalter viele Môglichkeiten. Duschenraum oder vor Waschnischen. 
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Wenn Sie 
bauen.…. 


KX 10 A 250 V ist der erste Druckknopf- 
schalter, der in Anpassung an den 
neuzeitlichen Innenausbau in sieben 
verschiedenen Farben hergestellt wird. 
Dank seiner hohen Abschaltleistung findet 
er auch in GroBbeleuchtungsanlagen, 

wie Hotels, Schulhäusern, Fabriken usw., 
immer mehr Verwendung. 

Zudem hat sich herausgestellt, daf 

durch die Druckbewegung beim Schalten 
Mauern und Tapeten in der Umgebung 
des Schalters nicht mehr verschmutzt 
werden — ein Grund mehr, im neuen Haus 


KX zu verwenden! 


Xamax AG Zürich 50-Oerlikon 
Telephon 051/46 64 84 


Geilinger & Co. 


Eisenbau-Werkstätte 
Winterthur 


Schweizer Mustermesse 1960 Basel 
23. April—3. Mai Halle 8a, Stand 3114 


Aus unserem Fabrikationsprogramm zeigen wir: 


Dreh- und Kippflügel-Fenster 
Ganzmetall-Fenster 
Alsec-Fenster mit isolierten Profilen 


Alwintite-Fenster 

(Lizenz General Bronze Corp. New York) 
Horizontal-Schiebefenster 
Wendeflügelfenster mit aufgebauter 
Lamellenstore 


BGT-Holz/Metallfenster 


Dreh- und Kippflügelfenster 
Dreh-Schiebefenster 


Sie befehlen— ROLL-O-MAT gehorcht 


Ein leichter Druck mit der Fingerspitze … 


… und bald verbreitet sich Wohlige Wärme durch sämtliche Räume.… 
… sprudelt heisses Wasser aus den Hahnen… 


Ja, So einfach get es mit ROLL-O-MAT, 
dem Nollautomatischen Bor/er-Heizkessel 


für Ihre Lentralheizung. 


Einfach ist die Bedienung— 
cinfach aber auch 


PORTE Ce CUT denn ROLL-O-MAT ist zerlegbar. 
Sein Inneres aus Gusseisen 


ein hohes Lebensalter 
und eine <eiserne» Gesundheit. 


Zudem ist ROLL-O-MAT 
ein sauberer und bescheidener Hausgenosse: 
ein wenig Heizül geniügt ihm, 
um die géewünschte Leistung 
zu vollbringen. 


Und noch etwas spricht für ROLL-O-MAT: 
Schôn 5 er; s0 schôn, 
dass er dafür mit der Auszeichnung 
«Die gute Form» 
an der Basler Mustermesse 


bedacht wurde. 
VO N R O L L Eisenwerk Klus 


Klus SO 


Telefon 062 273 33 


Zwei in einem — der Doppelwaschtisch der Sabez 


Der Doppelwaschtisch Sabez 5600, Grôsse 90x58 cm bietet bequeme Waschgelegenheit 
für 2 Personen auf kleinstem Raum und zu günstigstem Preis. Entwurf Hans Bellmann, 
Architekt SWB. Lieferbar in weiss, farbig und zweifarbig. Unverbindiiche Besichtigung in 
unserer Ausstellung. Patent und internationaler Musterschutz angemeldet. 

Sabez Sanitär-Bedarf AG Kreuzstrasse 54 Zürich 8 Telefon 24 67 33 


Der neue grosse HOTPOINT 
 bietet lhnen letzten 
amerikanischen Luxus 


Der neue HOTPOINT ist bis in alle Einzelhei- 
ten von einer durchdachten Konstruktion und 
von der denkbar gepflegtesten Ausführung. 
Und trotzdem, wenn Sie wirklich alles verglei- 
| chen, kommen Sie zum Schluss: er ist nicht 
billig, aber er ist seinen Preis überaus wert. 
Der HOTPOINT kann überall ohne die gering- 
sten und unschôün wirkenden Zwischenräume 
 eingebaut werden. Seine Tablare sind heraus- 
_ Schwenkbar und kônnen gleichzeitig verstellt 
werden. Der HOTPOINT hat ein wirkliches 
Tiefkühlabteil, das Temperaturen bis zu -20°C 
und mehr erzeugt. Der gesamte Innenausbau, 
jede Kante, jedes Tablar, jeder Behälter, bie- 
tet ein non plus ultra an Komfort. Der HOT- 
POINT istvon einfacher, sauberer und elegan- 
ter Linie. Er hat jene begehrte Formschünheit, 
_ welche die moderne Raumgestaltung verlangt. 


Modell 9EW12. Fr. 3270.- 


Tiefkühlabteil Inhalt 551, Kühlabteil Inhalt 285 |, auto- 
matische Abtauvorrichtung, 2 feste Tablare, 2 aus- 
Schwenkbare und verstellbare Tablare, 3 emaillierte 
Schubladen, Spezialtürfach für Flaschen, konditio- 
niertes Butterfach und separates Käsefach, Magnet- 
verschluss an beiden Türen, automatische Beleuch- 
tung in beiden Abteilen, blockierte Gleitrollen. 


"HOTPOINT - Vollendung der Kältetechnik 


ÿ AG 

SA 

| LTD 

"Sitz: Basel, Bäumleingasse 16 Z 061/23592 76 


- Filialen: Zürich, Beethovenstrasse 18 @ 051/27 55 29 
Genf, 6, Avenue du Mail Z 022/26 09 77 


Alle Wünsche 
nach sparsamer 
Heizung und immer 
billigem reichlich- 
em  Heisswasser 
im Eigenheim, 
Mehrfamilienhaus, 
Hotel,Betrieb usw. 
erfüllt 


der 


Patentamtlich geschützt 


Der universelle 


Wärme:- 
Generator 
für 
Zentralheizung 
und 
Heisswasser 


Accum AG Gossau ZH 


aceb 


Der ACCUMAT lôst aktuelle Probleme für 
moderne Bauten. Er vereinigt Zentralheizungs- 
kessel mit Boiler und ist universell, weil er 
ohne Umstellung Oel oder feste Brennstoffe 
verfeuert. Papier- und Holzabfälle werden be- 
quem beseitigt. Betriebssicher, sehr wirtschaft- 
lich und fast geräuschlos. Hoher Komfort durch 
die halb- oder vollautomatischen ACCUMAT- 
Sicherheitssteuerungen. 


MUBA Halle 13 Stand 4715 


TERRAFLEX ist der älteste Vinyl- 
Asbest-Bodenbelag auf dem Markte. 
Er zeichnet sich aus durch die Viel- 
falt der Farbtône und die regelmä- 
Bige Marmorierung. Seine erprobte, 
qualitativ - vollkommene  Struktur 
sichert grô$te Dauerhaftigkeit. 


TERRAFLEX ist wasser-, fett- und 
säurebeständig. Geringste Abnüt- 
zung bei grôkBter Beanspruchung. 


à | TERRAFLEX } TERRAFLEX ist der ideale Boden 


für Räume, deren tadelloser Unter- 
halt nur wenig} Aufwand erfordern 
darf. 


CONTIFLEX und FLOORFLEX, zwei 
bewährte Lizenzprodukte, ergänzen 
unsere Farben- und GrôBensorti- 
mente. 


Durch den Fachhandel verkauft und 
verlegt. 


FLOORFLEX 


JOHNS-MANVILLE 


& 


FLACHDACH-&TERRASSENBAU AG | 
Bern Marktgasse 37 Telephon (031) 2 76 76 


PRODUCTS 


NOT Ne RECU DR | 


Wählen Sie 


die bewährten, gut verschlieBbaren 


Fenster- und 
Türen-Espagnoletten 


Patent Hansch 


verschiedene, verdeckte Modelle 


aufges. Hansch mit 


Anzugsrolle am Griff 


Fabrikant: 


Rupperswil AG 
Telephon (064) 34269 


Hans Schärer 
Baubeschlägefabrik 


BAHCO-SILENT 


Leise laufender, aerodynamisc! 
und formschôün gebauter | 
Ventilator für die Entlüftung | 
von Haushaltküchen, Badzimmi 
WC usw., 


für Mauer- und Fenstereinbau 


Nie mehr Kochgerüc 


| 
| 
in den Wohnräumen | 


und im Treppenhaus 


Auskunft und Prospekte 
durch die Generalvertretung 


WALTER WIDMANN A 


Zürich 1 LôwenstraBe 20 Telephon (051) 2739 
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Ob es sich um einen Neubau oder um einen Umbau handelt: jetzt kônnen 
Sie bei der Heizung und Warmwasserbereitung von neuen Vorteilen profi- 
tieren: Der berühmte Hoval-Kessel ist noch leistungsfähiger, noch kom- 
fortabler - und in den Anschaffungskosten noch günstiger geworden. Dazu 
Sind die Bauhôhen durchwegs fühlbar niedriger! 


In systematischer Entwicklungsarbeit haben die Hoval-Ingenieure die Wär- 
meleistung pro m° Heizflâche bis zu 20% gesteigert. Sie haben die Kon- 
Struktion vereinfacht, und sie haben nach einem neuen System eine auto- 
matische Regulierung entwickelt. 


Ja, den Hoval-Kessel sollten Sie unbedingt prüfen: Er heizt automatisch und 
Sparsam. Er bereitet im Sommer und Winter praktisch unbeschränkt Warm- 
wasser. Er verfeuert Ôl und feste Brennstoffe ohne Umstellung. Wäre das 
nicht auch in Ihrem Haus der richtige Heizkessel? Bestimmt lohnt es sich 
für Sie, wenn Sie kostenlos nähere Unterlagen und Referenzen verlangen! 


Ing. G. Herzog - Co. Feldmeilen/ZH re1. 051/731282 
Filiale Lausanne: Rue Centrale 5 Tel. 021/231782 


Hoval-Kessel 
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DOUSSE 


Alles in Grifinähe... 


Die MENA-LUX-KÜCHENKOMBINATION bildet eine perfekte Küchen-Einrichtung 
Ünter der rostfreien Chromstahl-Abdeckung mit 1 oder 2 Becken lassen sich einbauen 
elekcr. Kochherd, Kühlschrank, Boiler, Schrank mit Tablar oder Schubladen, Tüchli-Aufhänge- 


Vorrichtung, Arbeitsplatz etc Die MENA-LUX-Kombinationen sind normalisiert und ihr 4 ce 
rasches Montagesystem findet allgemein Anerkennung, vor allem aber bei Bau-Fachleuten Breite Tiefe Hühe 


MENA-LUX 

ist immer an der Spitze des Fort- 

schrittes. Beweis dafür ist die 

Hot Verwirklichung CARTE CAT rie a MENA.LUX A.G. MURTEN 
es ersten schweizerischen ; 

Elektronen-Haushalt-Kochherdes. 


MUBA, Halle 13, Stand 4703 


Bodenanschlüsse 
für 
Geschäftshäuser 


Starkstrom 


Telephon oder 
Schwachstrom 


Bodendose 


mit Regulierring zur 
bodenbündigen Einstel- Telephon und 
lung des Dosendeckels Schwachstrom 


(5) OSKAR WOERTZ 


TEL. (061) 34 55 50 


...im modernen Raum ist der Teppich. Mit seinen heiteren Farben 
und neuzeitlichen Mustern schafft er Leben und Behaglichkeit. 
Der richtige Teppich erst verbindet Boden, Wände und Decke mit 
der Môblierung zu einem harmonischen Ganzen, verleiht ihm per- 
sônliche Eigenart und Stimmung. Darum soll er mit besonderer 
Sorgfalt ausgesucht werden. 


Bei lhrer Wahl hilft Ihnen die reichhaltige TISCA-Kollektion, die 
lhnen jedes Teppichhaus gerne vorlegt. 


Also für jedes Interieur den richtigen Teppich, nach Ihrem Ge- 
Schmack! Nicht umsonst werden TISCA-Teppiche jedes Jahr an 
der Muba mit der Auszeichnung «Die gute Form» bedacht. 


Auskunft und Bezugsquellen erhalten Sie bereitwilligst von den 
Fabrikanten 


Weberei A. Tischhauser & Co., Bühler/AR Tel. (071) 9 22 62 


Besichtigen Sie unseren Stand an der MUBA 1960: 
Halle XVII, Stand 5818 


pichie 


handgeknüpft und handgewoben 


FLACH 
BEDACHUNGEN 
GRUNDWASSER.-, 
. STOLLEN.-, 
BRUCKEN- UND 
TUNNEL- 


ISOLIERUNGEN 
CHEMISCH- 
TECHNISCHE 
WERKE 
Muttenz—Basel AG 


Tel. 061/53 20 21 


Kostenloser Beratungsdienst. 


Lugano 
Zürich 
Luzern Lausanne 
Bern Genève 
St. Gallen 


Le Miss RS 4 


Dekorative Ventilationsdecke in Trocken: 
Restaurant Môvenpick / Arch. Dr. J.Dahi 


2e fr 


Fritz Grob AG ZU 


MehrWärme — weniger Brennstc! 


EMB-. 
UMWÂLZPUMI 


für Zentralheizuc 


Schliüsselfertige’’ Losung für Isolierprobleme 


Ein praktisches Beispiel veranschaulicht am deutlichsten die hervorragende thermische Isolierfähigkeit des 
Schaumkunststoffes ®Styropor: Eine 2,5 cm starke Platte aus geschäumtem Styropor isoliert so gut wie eine 52 cm 
dicke Ziegelwand. Bauelemente aus diesem porëôsen Kunststoff bieten bisher nicht gekannte Môglichkeiten eines 
aufBergewôhnlich wirksamen Kälte- und Wärmeschutzes. Daneben hat geschäumtes Styropor weitere Vorteile: Es ist 
federleicht (bis 0,02 g/cm°), druck- und rüttelfest, unempfindlich gegen Seewasser, Säuren und Laugen und ver- 
roftungsfest. Styropor nimmt aus der Luft keine und beim Untertauchen in Wasser nur sehr wenig Feuchtigkeit auf. 

Was isoliert man mit diesem Material? Vor allem Dächer, Unterkellerungen, Zwischen- und Auflenwände, 
Heizkôrpernischen und Schornsteine. Auch als frostsichere Rohrisolierung und verlorene Schalung im Betonbau wird 
Styropor verwendet. 

Und wie Styropor die schädlichen Einflüsse von Kälte und Wärme fernhält, so schützt es auch gegen 
unerwünschte Geräusche. Platten aus geschäumtem Styropor schlucken den Schall und werden als Trittschalldämm- 


schichten und Akustikdecken in der Bautechnik eingesetzt. 


Wir weisen lhnen gern Verarbeiterfirmen von Styropor nach. Bitte, schicken Sie uns diesen Kupon zu. 


ue NAS d Le 07 ie 1e 


L M R H 
Gutschein Wir interessieren uns für Styropor und bitten, uns die Adressen von 


Verarbeiterfirmen bekanntzugeben. 


An Organchemie AG : Zürich : BellerivestraBe 67 . Tel.: (051) 47 1920 
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Büro Zürich 


H. Pellanda, Ingenieur, SchaffhauserstraBe 10, Tel. (051) 26 2420 


Büro Basel 


(061) 243949 


À. Knecht, FeierabendstraBe 6, Tel. 


Dreiteilig zerlegbar 


Erleichtert 
den Transport 
zum Heizraum 


Boiler 
2 Nachheizfläche (Economizer) 


3 Feuerraum 


Die richtige 
Lôsung für 
Zentralheizung 


und Warmwasser 
Der 


Kombikessel 


CIPAG AG, Fabrik thermischer Apparate, Vevey, Tel. (021) 5 2597 (3 Linien) 
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«Romand»-Sanitär-Armaturen-Inbe- 
griff vollendeter Eieganz und ausge- 
reifter Konstruktion. Handiiche, 
wärmeisolierende Griffe und fugen- 
lose, leicht zu reinigende Ober- 
fläche. Wartungsfreie O-Ring-Dich- 
tungen an allen drehbaren Elemen- 
ten. Durchgehende Normung und 
damit weitgehende Austauschbar- 
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SOCIÉTÉ ANONYME 
SCHWEIZ/ SUISSE 


Robinetterie sanitaire modèle «Ro- 
mand»: Synonyme de création par- 
faite. Poignées isolées contre la 
transmission de chaleur. Tous les 
éléments tournants équipés de joints 
O-Ring, assurant une étanchéité 
absolue. Normalisation complète, 
donc échange facile de toutes les 
pièces détachées et accessoires. 


AKTIENGESELLSCHAFT 


OEDERLIN 


OEDERLIN-NIBCO-Lôtfittingszureinfachen 
und dichten Verbindung von Kupferrohren in 
Zoll- und Millimeter-Abmessungen. 


Komplettes Doppelsortiment für Kupfer- 
rohre mit Nenn-Durchmesser :/: — 4” und 
6 — 54 mm. 


OEDERLIN-Lôtarmaturen sind bewährt für 
Kalt- und Warmwasser, Druckluft usw. 


Verlangen Sie die technischen Unterlagen, Re- 
ferenzen und Adressen der NIBCO-Vertriebs- 
Stellen in den europäischen Ländern. 


Aktiengesellischaft 
OEDERLIN & CIE. Baden (Schweiz) 


-zeste Weg vom ersten Grundriss 
igen Küche! 


>m Tag, an dem Sie zum ersten Mal 
ine unterbreiten — an jenem Tag 

» Bauherrin neben vielen anderen 
“se Frage stellen: 

! wie sieht meine Küche aus?» 
erden Sie detaillierte Pläne, 

he Studien und exakte Kostenbe- 
1gen vorlegen kônnen - und 

sich erweisen, wie nützlich der 
-Spezialist der Novelectric für 
rbeitet hat. 

zeste Weg vom ersten Grundriss 


electric 


zum fertigen Küchenprojekt — er führt 
über diese Novelectric-Küchenspezialisten. 
Das sind Leute, die sich jahraus, jahrein 
mit nichts anderem befassen als mit der 
Gestaltung und Ausführung moderner 
Küchen. Ihre Erfahrung ist immens. 

Und sie steht ganz zu lhrer Verfügung. 
Ohne irgendwelche Mehrkosten. 

Erst recht werden Sie den Beistand der 
Novelectric-Küchenspezialisten bei der 
Ausführung des genehmigten Projektes 
brauchen. Diese gewiegten Praktiker 


kennen die modernsten Haushaltapparate 
und Bau-Materialien. Sie wissen alles 
Nôtige über die Installationen. Bitte stellen 
Sie unsere Küchen-Spezialisten auf die 
Probe. Erklären Sie ihnen Ihr Problem - 
und überlassen Sie es ihnen, die geeignete 
Lôsung zu finden. Damit ersparen 

Sie sich viel Zeit - und auch Geld. 
Novelectric AG Zürich 

Claridenstr. 25, Zürich 2, Tel. 051/25 58 90 
Verlangen Sie unseren ausführlichen 
Küchenprospekt. 


| 


Was 
bringt die 
VGB 
Neues? 


Coupon 


Senden Sie mir gratis 
und unverbindlich 


Im Interesse lhrer Kund- 
schaft orientieren Sie sich 
ständig über die wesent- 
lichen Angebote für form- 


schône. robuste Beschläge. 


Verschaffen Sie sich daher 
die reich illustrierten 
Prospekte der VGB, der 
Schlossfabrik mit hundert- 


Das 
rostfreie 
VGB 


Garagetor- 
schloss 


Ihren Prospekt über das 
rosthbeständige VGB- 
Garagetorschloss À 280 
Ihren Prospekt über das 
Schweizer Schwing- 
flügelbeschläge SWING 
Ihr Prospektblatt 
«Kunstgeschmiedete 
Schlossgarnituren » 


Flumser Steinwolle 


Schmelzwerk Spoerry AG 


Flums SG 


Tel. 085 / 83148 


jähriger Erfahrung, 


modernsten industriellen 


Fabrikationsmethoden 
und ausgebauter 
Entwicklungsabteilung. 


Benützen Sie bitte den 


untenstehenden Bezugs- 


schein. 


Senwiiigehesater 
rit Besse poiatiortere 
Bcseia 
BrhramiibesEié ge 


Made e re Gien 
et und gemam 
EtARUSCS sn bed 


3 Pirate Bob}, AG: 
7 


Gewünschtes bitte 


ankreuzen 


Genaue Adresse: 


V. Glutz-Blotzheim 
Nachfolger A.G., 
Schloss- und Beschläge- 
fabrik, Solothurn 
Tel. 065 23876 


pe Ha 55 
6 554 LOC 


Bitte ausschneiden und 
einsenden an 
V.Glutz-Blotzheim 
Nachf. A.G.. Solothurn 


jetzt auch PLATTEN 


unbrennbar 


federnd elastisch 


À = 0,035 bei 20° C 


atmend 


silikonimprägniert 


leichtes Zuschneiden 


hochwertige und preisgünstige 
Wärme- und Schallisolation 


Sagen Sie uns, welches Klima Sie Seit Menschen mit technischen 
brauchen. Moderne Klimatechnik Mitteln ihr Klima steuern, schafft unsere 
beherrscht Feuchtigkeit, Temperatur, Abteilung Heizung und Lüftung ent- 
Bewegung und Reinheit der Raumluft. scheidend mit. 

In der Forschung und Produktion, für Gebrüder Sulzer Aktiengesellschaft 
Lagerung, Arbeitshygiene und Komfort Winterthur / Schweiz 

liefert sie heute die geforderten Geräte. Abteilung Heizung und Lüftung 


SULZER 


matechnik heute 


Vielseitigkeit — 
bezeichnend für Sulzer 


Ausschnitt aus der 
Frischluft-Aufbereitungszentrale 


Verkaufsraum eines grossen 
Warenhauses mit Sulzer- 
Luftkonditionierungsanlage 


Die Vielgestalt der heutigen 
Bauweise, die Differenzierung 
der Ansprüche an das Raumklima 
spiegeln sich in der erstaun- 
lichen Auswahl von Systemen für 
Klimaanlagen. Im Arbeitspro- 
gramm von Gebrüder Sulzer 
finden Sie unter anderem: 
Sulzer-Klimaapparate für 
Einzelräume, Verkaufslokale, 
Laboratorien usw. 
Konventionelle Sulzer-Klima- 
anlagen mit Zonenregulierung 


Sulzer-Klimakonvektoren 
Sulzer-Zweikanal-Klimaanlagen, 
sogenannte Hochdruckanlagen 
zur individuellen Regulierung 
der Raumtemperaturen. 

Die Wahl des Anlagetyps richtet 
sich nach verschiedenen Fak- 
toren, wie Baukonstruktion, Fein- 
heit der Zonenunterteilung, 
Gebäudegrôsse usw. Nur aus- 
gewiesene Spezialisten sind 
fähig, in engem Kontakt mit dem 
Architekten die wirtschaftlichste 


Lôsung zu erarbeiten. Unsere 
Abteilung Heizung und Lüftung 
stellt sie lhnen zur Verfügung. 


Gebrüder Sulzer, Aktiengesell- 
schaft, Winterthur/Schweiz, 
Abteilung Heizung und Lüftung 
Filialen in Aarau, Bern, Biel, 
Chur, Lausanne, Lugano, Luzern, 
Neuchâtel, Schaffhausen, 
Solothurn, St.Gallen, Zürich 
Schwestergesellschaft in Basel: 
AG Stehle + Gutknecht 


125 Jahre 


SULZI 


instimmung mit dem aktuellen Streben nach Ratio- 
ng haben wir den Schlieren ECONOM AUFZUG 
Markt gebracht. Er wird für Gebäude bis zu acht 
ilen und in drei Ausführungen mit verschiedener 
und Geschwindigkeit gebaut. Sowohl die Herstel- 
auch der gesamte administrative Ablauf sind für 
ufzug bedeutend vereinfacht. Die Bauelemente wer- 
gehend in Serie hergestellt und an Lager gehalten, 
ir lhnen den Aufzug zu einem besonders günstigen 


j 


Biner Lieferfrist von nur zwei Monaten ab Werk an- 
nen. Bei genauer Einhaltung aller vorgeschriebe- 
ren-Normen erwerben Sie sich groBe wirtschaft- 
ile und kommen dem Ziel der zukünftigen Ratio- 

im Bauwesen einen Schritt näher. Unser neuer 
oben mit Schlieren ECONOM steht Ihnen offen! 


Meren 
ECONOM 


Vagons- und Aufzügefabrik A.G. Schlieren-Zürich 
10S: Basel, Bern, Lausanne, Lugano, Luzern 


Gern übersenden wir Ihnen 
auf Wunsch unsere ausführ- 
liche Dokumentation über 
den ECONOM AUFZUG. 
Sie enthält alle wichtigen 
technischen Unterlagen und 
Dimensionen, die Sie ohne 
Rücksprache mit Schlieren 
in der angegebenen Form 
für Ihre Projekte und Aus- 
führungszeichnungen  ver- 
wenden kônnen. Unser Ver- 
treter steht Ilhnen jederzeit 
zZU einer unverbindlichen 
Beratung zur Verfügung. 


Elcalorherd 
mit neuem 


Halle 13, Stand 4760 


aufziehbarem 
Drehspiess 


In jedem Elcalorherd mit dem einge- 
bauten Infrarot-Back- und Grillelement 
kann der neue aufziehbare Drehspiess 
verwendet werden. Verlangen Sie 
den Spezialprospekt direkt bei der 
Elcalor AG, Aarau, Tel. 064 / 23691 


ELCALOR 


AARAU 


Elcalor an der Mustermesse Basel 


Ausführungen 
mit allen modernen 
Heizungssystemen 


Kachelofen 


die individuelle 
Heizung 
in Ilhrem Heim 


Brunner & Cie., Lenzburg 
E. Dillier, Sarnen 
Auskunft und Ganz & Co. Embrach AG, Embrach 
Pläne durch: Ofenfabrik Kohler AG, Mett-Biel 
Gebrüder Kuntner, Aarau 
Gebrüder Mantel, Elgg 


_Wo das Schône zähit 


Profil 1013 


LC 77) 


«Silent Gliss» V/orhangeinrichtungen 
werden überall bevorzugt, wo es gilt, die 
besondere Note eines Interieurs auf dis- 
krete Weise zu betonen und sich auf 
technischvollkommene Vorhangzige ver- 
lassen zu künnen. « Silent Gliss » ist die 
erste leise Vorhangschiene der Welt — 
eine echt schweizerische Pionierleistung, 
welche viele praktische V'orteile mit ge- 
diegener Form verbindet. Den V/or- 
sprung, welchen sich « Silent Gliss» bei 
seiner Erfindung vor zebn Jabren schuf, 
bat dieses erfolgreiche System seither 
gebalten, indem es sich immer ver- 
bessert bat und sich sländig erweitert. 
Auszeichnungen « Die gute Form» des 
Schweiz. Werkbundes SWB und Güte- 
geichen © des Schweiz. Institutes für 
Hauswiréschaft. Ver A Sie bitie un- 
verbindlich Prospekte, Handmuster und 
Referenzen. 


F. J. Keller + Co. 
Metallwarenfabrik Lyss BE 
Telefon 032 857 42/43 


RES E-SNS Sat 


& COLOVINYL-FLIESEN sind zeitgemäB 
modern und erlauben mit ihren 20 elegan- 
ten Farbtônen sehr gediegene und auch 
sehr originelle Kombinationen, 


ds COLOVINYL-FLIESEN sind ganz be- 
sonders strapazierfähig, weitgehend ôl-, 
fett- und säurebeständig, unempfindlich 
gegen viele Chemikalien, geschmeidig, 
angenehm zu begehen, rutschsicher und 
äuRerst leicht zu reinigen. 


G COLOVINYL-FLIESEN werden in einem 
weitgehend automatisierten Schweizer 
Werk auf rationellste Weise fabriziert. Sie 
sind in den Stärken 
1,6 mm fertig verlegt à Fr. 18.50 per m° 
2,5 mm fertig verlegt à Fr. 27.25 per m°? 
3,2 mm fertig verlegt à Fr. 32.30 per m° 
bei uns am Lager. Für grofe Objekte 
bitten wir Spezialofferte zu verlangen, 


HETTINGE 


Basel Zürich Lugano 


BORSARI 


es | 


Borsari 


50 Jahre Erfahrung aus Eisenbeton 
Erstklassige Referenzen mit 

Keine Korrosion Plattenauskleidung 
Kein Unterhalt für jeden Bedarf 


| 


Borsari& Co, Zollikon-Zürich 
el. (051) 24 9618 s Gegründet 187 
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eine neue Funktion 


REZ D Ace se 


Wohnräumen 


Wir haben unseren Besitz aufzubewahren und zu schützen. Dazu brauchen wir Kastenraum. Dieser Raum kann 
in vielen Môbeln enthalten sein. Er kann aber auch in einem einzigen Môbelkôrper zusammengefasst werden. 


Ein einziger Môbelkôrper kann gross genug sein um alles zu fassen. Er kann zimmerbreit sein. Er kann bis zur 


Decke reichen. Er kann eine ganze Wand füllen, dafür aber die drei restlichen Wände frei halten und dadurch 
Wohnraum schaffen. 


M 125 übernimmt die Funktion des Zusammenfassens. Aus M 125-Serienteilen entstehen beliebig grosse M 125- 
Môbel in beliebigen Variationen. Ein Môbelkôrper aus M 125-Teilen ist jederzeit durch Anbau oder Aufbau zu 
erweitern. Er lässt sich auseinandernehmen und neu einteilen. 


M 125 bildet ein neues Raumelement. Alle Flächen sind mit einer Plastikfolie in gebrochenem Weiss fourniert, 
Alle Kanten sind mit exotischem Nussbaum dunkel belegt. Die ästhetische Wirkung eines M 125-Môbelkôrpers 
ist von .japanischer” Einfachheit und Klarheit. Das Spiel von heller Füllung und dunklen Kanten wiederholt sich 
auf der Rückseite jedes M 125. Frei in einen grossen Raum gestellt, ist M 125 nicht nur ein raumtrennender 
Kôrper. M 125 wirkt als selbständiges, architektonisches Element. 


Alle M 125-Teile sind auch innen mit dem weissen Plastikfournier ausgekleidet. Ein M 125-Môbel ist deshalb 


aussen und innen waschbar. Die Folie vergilbt nicht. Auch nach Jahren kann deshalb ein M 125 durch neue Teile 
ergänzt werden. 


M 125 wird für Ihre Bedürfnisse zusammengestellt und komplett montiert geliefert. 


Wohnbedarf Zürich Talstrasse 11 Tel. 051/25 82 06 Wohnbedarf Basel Aeschenvorstadt 43 Tel. 061/24 0285 


LUVOohnbodarf 
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Harmonikatüren Portes coulissantes 
Die ideale Lésung aller Probleme La solution parfaite de tout problème 
der Raumunterteilung de séparation 


ERBA AG ERLENBACH/ZÜRICH 


Telephon (051) 90 42 42 


Die neue Kera-Linie 
Wandbecken «STAR» 


Nr. 7325 | 49 X 33 cm 
Nr. 7325 I| 46 X 27 cm 


kombiniert für Zentralheizung und/oder Warmwasserbereitung 


bewährt - robust - sparsam - formschôn 

platz- und somit baukostensparend 

komplett und leicht zerlegbar { 

G LGAL R gewissenhaîfte Beratung - prompter Service 


GOLCALOR AG 


Talacker 41 Zürich 39 Tel. (051) 27 1922 


Anläfilich einer verheerenden Viehseuche errich- 
teten die Bürger von Luzern Anno 1517 im Eigen- 
tal (1000 m ü. M.) am FuBe des Pilatus eine 
Marienkapelle. Bei der letzten Renovation des 
kunsthistorisch bemerkenswerten Bauwerks wurde 
das Holzschindeldach durch eine Bedachung mit 
naturgrauen «Eternit»-Schiefern ersetzt. Dieser 
moderne Baustoff bietet der Kapelle im Wetter- 
gebiet des Pilatus vermehrten Schutz und ver- 
ringert die Unterhaltskosten - die «Eternit»-Be- 
dachung der historischen Kapelle im Eigental ist 
auch ästhetisch und denkmalpflegerisch ein- 
wandfrei. 


Asbestzement Éternit 


in verschiedenen 
Farben 


Ein Inserat der ETERNIT AG, Niederurnen 


Éternit-Schiefer sind seit vielen Jahren nicht nur naturgrau, 
Sondern auch gefärbt erhälilich. Nach langwieriger F orschungs- 
arbeit ist es gelungen, die Halibarkeit der Farben zu verbessern. 
Nun ist es auch müglich, farbige Éternit -Wellplatten 
herzustellen. Die Auswahl zwischen naturgrauen, braunen und 
schwarzen Éternit -Wellplatten erschheBt neue Anwendungs- 
gebiete bei Schulen, im Wohnungsbau und für die Landwirtschaft. 
Asbestzement Éternit - 


ein moderner Baustoff mit verblüffenden Eigenschaften! 


Koller’s «Know-How» bürgt 
für vollendete Planung 
und spart Kosten im Bau von 


Fassadenelementen 
Isolierfenstern 
mobilen Wänden 
Standard-Türen 


Metallbau Koller AG Basel 


Hochhaus ROCHE in Basel 
Arch. Dr. R. Rohn BSA/SIA, Zürich 


TITRES 


Aer MSNETANS 


. 
| 


thess-Super 4 + 6 sind auch 


MSheizung lieferbar. 


Schulthess 


senkt 


| die Preise 


1.Nurnochein einziges Grund-Modell. SUPER und 
SPECIAL weisen zu 80% gleiche austauschbare Teile 
auf. Das erlaubt grosse Serien zu fabrizieren. 


2. Alle 15 Minuten wird eine Schulthess gekauft. 
MitRecht lässt sich die Hausfrau auf keine Experimente 
ein und schenkt ihr Vertrauen der grôssten schweize- 
rischen Waschmaschinenfabrik. 

3. Rationelle Fabrikation. Punkt 1 +2 ermôglichten 
weitgehende Rationalisierung der Fabrikation. Moderne 
Werkzeugmaschinen formen, stanzen und fräsen Tau- 
sende von Einzelteilen, die auf dem Fliessband zu 
Schulthess-Automaten montiert werden. 


Straffe Organisation in Büro und Fabrik ergibt eine 
wesentliche Kosteneinsparung, die wir voll und ganz 
dem Käufer eines Schulthess-Waschautomaten 
zugute kommen lassen. 


Und hier die neuen Preise: 
Schulthess-Super 4 


mit Boiler und Lochkartensteuerung * Fr, 2650, — 
Schulthess-Super 4 
ohne Boiler mit Lochkartensteuerung * Fr. 2450, — 


Schulthess-Super 6 


mit Boiler und Lochkartensteuerung * Fr, 3250. — 
Schulthess-Super 6 

ohne Boiler mit Lochkartensteuerung * Fr. 2950.— 
Schulthess-Special 4 Fr. 2100. — 
Schulthess-Special 6 Fr. 2450, — 
Schulthess-Tumbler 6 Fr. 1930. — 


* mit automatischer Temperatur-Regulierung. 


Verlangen Sie jetzt den neuen Prospekt mit den neuen 
Modellen. 


Schulthess 


Maschinenfabrik Ad. Schulthess & Co. AG Zürich 


Zürich Stockerstrasse 57 Tel. 051/27 44 50 
Bern Aarbergergasse 29 Tel.031/ 30321 
Chur Bahnhofstrasse 9 Tel.081/ 20822 
Lausanne 16, av. du Simplon Tel. 021/26 21 24 


Neuenburg 9,rue des Epancheurs Tel.038/ 58766 


Ja, ich kônnte 


auf dem 


Fussboden essen — 


so appetitlich 


ist meine Küche, 


seit der Fussboden 
mit COLOVINYL 


belegt ist. 


GIUBIASC( 
COlQVInu 


die schweizerische Vinyl - Asbest- Bodenpla! 
fett- und säurebeständig, für sogenannte «feuch! 
und strapazierte Räume, für Ladengeschä 
Coiffeursalons, Laboratorien, Entrees, Hallen, Bal 
zimmer, Küchen. | 


Linoleum AG., Giubiasco/TI Tel. ù : 


COlovinul 


Bodenplatten 


Jeder Bodenbelag ist gerade so schôn und wirt- 
schaftlich wie die Qualität der Verlegearbeit. 
Seit es Colovinyl gibt, verlegen wir diese Spe- 
zialplatten wie die Eigenart des Materials es 
erfordert. Verlangen Sie bitte Offerte und Unter- 
breitung der Originalmuster in 27 harmonie- 
renden Farben. Wir liefern prompt und beraten 
Sie gerne über die vielen Gestaltungsmôglich- 
keiten mit Colovinyl. 


sie sein! 


Luzern, beim Bahnhof, Tel.041- 20047 
Zürich 1, Uraniastr. 18, Tel.051-25 24 18 
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Lieferbar 

in beliebigen Bauhôhen 
von 30cm-7m 

in Bautiefen von 
62,100,136,173,210 mm 


Vertreten in der SWB-Sonderschau 


«Die gute Form» 
Schweizer Mustermesse Basel 1960 


Halle 8 


Gebrüder Zehnder AG 
Radiatorenfabrik 
Gränichen bei Aarau 


eldenbenz 


Kanariengelb 
frôhlich, heiter, sonnig. 
In dieser und in jeder Farbe 
ist Plastofloor Dätwyler die Grundlage 


gediegener Raumgestaltung 
und angenehmen Wohnens. 
Plastofloor Dätwyler, ein Produkt der 
Dätwyler AG, Altdorf-Uri 


Plastofloor 


Plastofloor Dätwyler, der bewährte Kunststoffbelag für Bôden und 
Treppen. 


Die besonderen Eigenschaften und die zweckmässig abgestuften 
Belagsdicken machen Plastofloor Dätwyler überall verwendbar. 
Plastofloor ist unverwüstlich, gleitsicher, leicht zu reinigen und 
unempfindlich gegen Fette, Oele, Laugen und die meisten Säuren. 
Die charakteristische korkhaltige Unterschicht verleiht dem Belag 
eine wohltuende Weichheit, schützt vor Kälte und dämpft den 
Lärm. Plastofloor ist lieferbar in flexiblen Bahnen oder in Platten. 
Lieferung und Verlegung durch den Fachhandel. 


Permanente Ausstellungen in den Baumessen von Lausanne, 
Bern, Basel und Zürich. 


Dätwyler AG 
Schweizerische Draht-, Kabel- und Gummiwerke, Altdorf-Uri 
Telefon (044) 2 13 13 


Dätwyler 


_47. Jahrgang Heft 4 


Bauten für die Ferien Le 


Verfasser: Manuel Pauli, Arch. SIA, Zürich 

 Architekten: Manuel Pauli SIA und August Volland SIA 
Zürich 

Architectes: Robert Weber SIA et Nicolas Petrovitch-Niegoch 
SIA, Lausanne; Rud. A. Schoch, Zurich À 

à Architekten: Tita Carloni und Luigi Camenisch, Lugano 
_Architekt: Keijo Petäjä, Helsinki 

Architekt: Ernst Gisel BSA/SIA, Zürich 

Architekt: Hans Vollenweider SIA, Zürich 

 Architekt: Werner Stücheli BSA/SIA, Zürich 

Architekt: Werner Günther, Zürich 

Architekt: Prof. Ulrich Baumgarfner SIA, Winterthur 
Architekten: Heidi und Peter Wenger SIA, Brig und Bern 

_ Architekt: Jakob Eschenmoser BSA/JSIA, Zürich 

_ Verfasserin: Ellen Keckeis-Tobler, Küsnacht 

_ Verfasser: Hans Kasser, Redaktor, Zürich 

_Verfasser: Dr. Willy Rotzier, Konservator des Kunstgewerbe- 
museums Zürich 


Inhalt 


Ferienhäuser und Landschaftspflege 
Feriendorf in Sessa 


Pavillons de vacances à Leysin 


Ferienhaus in Rovio 
Ferienhaus bei Turku, Finnland : 4 
Ferienhaus eines Architekten auf Rigi-Kaltbad 

Ferienhaus auf der Rigi 

Ferienhaus unter dem Rotstock an der Rigi 

Sommerhaus in Bergün 

Ferienhaus in Astano 

Ferienhaus in Montana … 
Dom-Hütte des Schweizer Alpenclubs à ra 
Neue Hotelbauten in Griechenland 

Zur Geschichte des schweizerischen Verkehrsplakates 
Schweizer Verkehrsplakate heute 


re Redaktion Architektur 


à Redaktion Bildende Kunst und Redaktionssekretariat 


| 


Mitarbeiter in der Schweiz 


WERK-Chronik 


Landesplanung 

Tribüne 

Vorträge 

Hochschulen 

Wetthewerbe 

Kunstpreise und Stipendien 
Ausstellungen 

Bücher 
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Benedikt Huber, Arch. BSA/SIA, Minervastrafe 33, 
Zürich 

Dr. Heinz Keller, MeisenstraBe 1, Winterthur “ 
Telephon (052) 22256 he 


Frédéric Brugger, Arch. BSA, Lausanne: Dr. Lucius Burck- 
hardt, Basel; Pierre Bussat, Arch, BSA, Genf; Dr. Hans Curjel, 
Zürich; Dr. Maria Netter, Basel: Prof, Alfred Roth, Arch. BSA, 
Zürich; Dr. Willy Rotzler, Zürich: Hans Schenker, Arch. SIA, 
Buchs b. Aarau; Dr. Gualtiero Schônenberger, Lugano; Ulrich 
Stucky, Arch. SIA, Bern Me 
Hendrik Hartsuyker, Architekt, Amsterdam: Walter Hs k 
Architekt, Helsinki; Dr. Franz Roh, München; François Stahly, 
Paris; Giuseppe Vindigni, Architekt, Rom - 


BSA Bund Schweizer Architekten 


Offizielles Organ des Bundes Schweizer Architekten 


Offizielles Organ des Schweizerischen Werkbundes 
Offizielles Organ des Schweizerischen RAnSerEIne 


Buchdruckerei Winterthur AG, TechnikumstraBe 83, 
Postfach 210, anses 0 22252, “Rouen, vi LL b 


Atelier eines Werbeberaters in Gockhausen bei 
Architekt: Rudolf Brennenstuhl SIA, Zürich 


Aus dem Inhalt des Maiheftes 


Atelierbauten 

Ateliersiedlung in Gockhausen 
Atelierhäuser in Genf, Gockhausen, Me: 
Architekten-Eigenheime in Brüttisellen, 
berg : : 
Livio Bernasconi und die neue gegenstà 
Gualtiero Schônenberger Le L 
Eine Jubiläumsschenkung an das Besl r K 
Maria Netter ; e 
Das Solomon R. Guggenheim Museum i 
Giedion-Welcker | 


Aus dem Inhalt des Märzheftes 


Redaktionsschluf des Juniheftes 


; und Keijo Petäjà 


Die Schule als offenes Haus ; 
Die Schule als Zentrum des Stadtquar 
TRUE 


Séhulbadten in El Salvador 
Kunst im neuen Sekundarschulhau: 
Rüegg | 
Kunsterziehungi ineiner Experiment 


Abonnementspreise 


Insertionspreise 


Hauptteil: 28. März 1960 
Chronik: 2. Mai 1960 
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Villages de vacances ; 109 
par Manuel Pauli 


En un sens, ce fait nouveau: le village de vacances, peut être considéré 
comme une sorte de «médicament» contre certains des maux dont 
souffre notre époque: le Surmenage lié à la civilisation industrielle; la 
‘bougite de tant de nos contemporains pour qui l'auto n'est pas un moyen 
d'aller quelque part, mais d'avaler des kilomètres; la barbarie, enfin, 
avec laquelle tant de sites admirables sont aujourd’hui déshonorés par 
les pseudo-villas individuelles. En réaction contre la fausse représen- 
tativité des palaces d'antan, l'hôtel-pavillons et le motel préfigurent déjà 
la notion du village de vacances conçu comme un tout organisé où 
cependant chaque famille, voire chaque individu a l’occasion de rentrer 
autonomement en soi-même et de trouver le contact immédiat avec la 
nature, grâce à une architecture qui, en un sens déjà entrevu par Wright 
et Le Corbusier, procède du respect et de l'amour du paysage environ- 
nant. Si le village de vacances peut aider à désaliéner ses usagers: si, 


- de plus, il peut contribuer indirectement à humaniser les recherches de 


l'urbanisme et donc à l'édification de villes et de quartiers permettant 
à leurs habitants de vivre une existence harmonieuse, le jour viendra 
peut-être où ce «médicament» sera devenu superflu. 


Le village de vacance de la VPOD à Sessa, Tessin 114 


1960, Architectes: Manuel Pauli SIA, Cavigliano, et August Volland SIA, 
Zurich. Ingénieurs: Hickel & Werffeli, Effretikon 


Ce village de vacances de la VPOD (Fédération suisse du personnel des 
services publics), réalisation d'un projet choisi par concours, répartit, 
Sur un très petit nombre de surfaces planes, un hôtel de 12 chambres à 
8 lits et des maisons de vacances de 5,6 m sur 5,6 m pouvant abriter 
chacune 7 personnes. Fréquence annuelle prévue: 500 familles et 250 à 
300 personnes seules. Prix pour les membres: 10 fr. par jour. 
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Maison de vacances à Rovio, Tessin à 120 
1956157. Architectes: Tita Carloni et Luigi Camenisch, Lugano 


Située sur une colline au-dessus du lac de Lugano, la maison se com- 
pose essentiellement d'un socle en maçonnerie nue s'accordant au 
terrain et d'un étage revêtu de bois. Œuvre de maçons du pays selon la 

technique traditionnelle; d'où unité de l'ensemble avec le site et la 
chapelle romane voisine. 


Maison de vacances près de Turku (Finlande). 123 
Architecte: Keïjo Petäjä, Helsinki 


L'auteur et architecte, partant de considérations sur la fonction et la 
forme, insiste sur l'enthousiasme dont s'accompagne l'édification d’une 
maison de vacances, pour peu que, ce faisant, l’on prenne conscience 
qu'une maison de vacances est une occasion insigne de manifester 
l'unité profonde de la vie humaine et des réalités naturelles et que, dans 
la mesure où elle tient compte de la succession des saisons, une telle 
maison constitue, de par cette intégration de la durée, une œuvre à 
quatre dimensions où se réalise éminemment la synthèse du temps et 
de l'espace. 


Maison de vacances d’un architecte à Rigi-Kaltbad 126 
- 1959. Architecte: Ernst Gisel FAS, Zurich 


* Orientation également répartie au sud et à l'ouest (soleil d'hiver). Salle 


à manger directement reliée à la terrasse. Le poêle de faïence (où l'on. 


| peut cuire le pain) est le centre de ralliement des enfants. Chacun peut 
s’adonner à ses occupations sans devoir pour autant s'isoler. Enjoue- 
ment et spacieuse simplicité. 


Maison de vacances au Rigi 129 
1958. Architecte: Hans Vollenweider SIA, Zurich 


L'ensemble, petit, permet cependant des réceptions de jour. Toute la 


partie jour est orientée vers l’admirable vue et au sud-ouest, Terrasse 
_ pour l’ensoleillement. 


Maison de vacances à Astano, Tessin 134 
1956. Architecte: Prof. Ulrich Baumgartner SIA, Winterthur 


Grande pièce de séjour: façade sud entièrement vitrée. La maison, 
petite mais confortable, est dans un site encore intact. 


Maison de vacances à Montana 135 
Architectes: Heidi et Peter Wenger SIA, Brigue et Berne 


Exposition au sud. Trois étages ayant chacun sa salle de bain. Une vaste 
terrasse accroît l’espace disponible. 


La nouvelle cabane du Dôme du Club alpin suisse 136 
1957. Architecte: Jakob Eschenmoser FASISIA, Zurich 


Cette nouvelle cabane, à 2940 m. d’alt,, remplace l'ancienne datant de 
1890 (située un peu plus bas). Comprend une quarantaine de places 
pour dormeurs, disposées non côte à côte mais radialement et de forme 
trapézoidale. Coût: 132000 fr. 


Nouveaux hôtels en Grèce 138 
par Ellen Keckeis-Tobler 


Le tourisme constitue un gros capital potentiel du pays (en 1950, 33 000 

visiteurs étrangers; en 1958, 267000, et l'on estime à 5 millions leur. 
nombre dans 5 ans). Sous l'impulsion du président du conseil Karaman- 

lis et de l'Office grec du Tourisme, un plan de 5 ans est en voie d'exécu- 

tion, comprenant l'amélioration du réseau routier, l'édification de motels 

et d'hôtels construits en grande partie avec les fonds publics et affer- 

més à des particuliers. Le futur personnel hôtelier est surtout formé en 

Italie et en Suisse. 


L'affiche touristique suisse 142 
par Hans Kasser 


Dans le passé, les avis de pélerinages (Einsiedeln), puis les «vues» de 
paysages et de villes, enfin les panoramas (M. Wocher) et les pein- 
tures transparentes de Kônig (qui retinrent l'attention de Gæthe) pré- 
ludent à l'affiche proprement dite, née vers la fin du siècle dernier, grâce 
à l'expansion de la lithographie. || semble bien que l’art graphique soit 
éminemment un don suisse (Steinlen, E. Grasset), hautement cultivé 
par la suite grâce à l'enseignement de typographes tels qu'’E. Keller 
succédant à l'influence indirecte de Hodler:et à l'exemple de Cardinaux 
et de l'école de Munich. Or, l'affiche touristique permet de concilier de 
la façon la plus heureuse les préoccupations commerciales et les re- 
cherches de forme. Aussi en est-elle assez souvent un éloquent témoi- 
gnage, d'autant plus précieux que l'Office suisse du Tourisme distribue 
annuellement 80000 affiches, dont beaucoup ont aidé, de l'usage de la: 
photo inspiré de Herbert Matter à l'«abstraction», à former le goût du 
public. Actuellement, toutefois, un danger réside dans les moyens 
mécaniques d'agrandissement et de reproduction n'obligeant plus 
l'artiste à travailler directement sur la pierre. 


L'affiche touristique suisse aujourd’hui 146 
par Willy Rotzler 


Pays classique du tourisme, la Suisse, dans ce domaine, est aujourd'hui 
quelque peu dépassée et ce retard relatif a son reflet dans le fait que nos 
affiches touristiques ne sont assurément pas les plus marquantes parmi 
nos affiches en général ,- exception faite des louables réalisations de la 
Swissair. Notons au passage l'importance croissante des affiches en 
faveur du tourisme consacré à la visite des villes. Le public démande de 
l'information (importance de la photo en couleur) ou alors l'évocation 
d’un climat, d'une atmosphère; ia nouvelle affiche d'Arosa est à cet 
égard exemplaire. 
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Vacation Colonies . 109 
by Manuel Pauli 


Inone sense, this new phenomenon:thevacation colony, can be consid- 
ered a kind of ‘“‘therapy”' against certain of the evils afflicting our age: 
the overwork entailed by industrial civilization; the restlessness of so 
many people nowadays/for whom the motor-car is not a means of getting 
somewhere but of consuming mileage: and then, the barbarism evinced 
in the way in which so many admirable sites are being desecrated 
by the proliferation of pseudo-homes. As a reaction against the false 
pretentiousness of the old-style grand hotels, the pavilion-hotel and the 
motel already herald the conception of the vacation colony envisaged 
as an organized whole where, nevertheless, each family, even each indi- 
vidual, can enjoy complete privacy and get into direct touch with outdoor 
nature, and this owing to a style of architecture that grows out of a rev- 
erence and love for the natural environment.ln this respectitisinspired 
by the pioneer work of Wright and Le Corbusier. If the vacation colony 
can aid in better integrating the lives of those who use it, if, moreover, it 
can contribute indirectly to humanising town-planning schemes and in 
this way encourage the building of towns and residential districts where 
harmonious living is possible, the time will perhaps come when this 
“therapy!’ is no longer needed. 


The Vacation Colony of the VPOD at Sessa, Ticino 114 


1960. Architects: Manuel Pauli SIA and August Volland SIA, Zurich. 
Engineers: Hickel & Werffeli, Effretikon 


This vacation colony of the VPOD (Swiss Federation of Public Service 
Employees), the realization of a competition project, comprises, on a 
very small number of level areas, a 12-room hotel with 3 beds per room 
and vacation cottages of 5.6 * 5.6 meters accommodating 7 persons each. 
Estimated annual number of patrons: 500 families and 250 to 300 single 
persons. Price for members: Fr. 10.- per day. 


Vacation Pavilions at Leysin, Vaud 119 


1958. Architects: Robert Weber SIA and Nicolas Petrovitch-Niegoch SIA, 
Lausanne; Rud. A. Schoch, Zurich 


At the foot of the Berneuse cable railway, near already existing sports 
facilities, a restaurant and a car park, there have been erected a series of 
vacation pavilions with due southern exposure on account of the view 
and the sunlight. Each one can accommodate a family of five or six. Sur- 
face area: 42 sq. meters each. 


Vacation House at Rovio, Ticino 120 
1956157. Architects: Tita Carloni and Luigi Camenisch, Lugano 


This house, which is situated on a hill over the Lake of Lugano, con- 
sists essentially of a raw masonry foundation adapted to the contours 
of the site and one storey with wooden panelling. Constructed by local 
masons following their traditional methods; hence the harmonious 
unity of home, landscape and the near-by Romanesque chapel. 


Vacation House near Turku (Finland) 123 
Architect: Keijo Petäjä, Helsinki 


The author - architect, starting from considerations of the relationship 
between function and design, insists on the enthusiasm accompanying 
the building of a vacation house if only in so doing one realizes that a 
vacation house is a signal occasion to express the profound unity of 
human life and natural reality, and also realizes, to the extent it takes 
account of the march of the seasons, that such a house, by virtue ofits 
capacity to unify the yearly round, constitutes a four dimensional field 
where there is eminently realized a synthesis of time and space. 


An Architect’s Vacation House at Rigi-Kaltbad 126 
1959. Architect: Ernst Gisel FAS, Zurich 


Here again there is a southern and western exposure (winter sun). Din- 
ing-room directly adjoining the terrace. The Dutch oven (where bread 
can be baked) is the centre of the children's play area. Everyone can do 
his chores without having to isolate himself from the others. Gaiety and 
spacious simplicity. 


Vacation House on the Rigi 
1958. Architect: Hans Vollenweider SIA, Zurich. 


bathing terrace. 


Vacation House at Astano, Ticino 
1956, Architect: Prof. Ulrich Baumgartner SIA, Winte 


This new hut, at an altitude of 2940 meters, rep es 
from 1890 (situated a little lower down). Comprise: ses 
forty persons, not arranged side by side but radiall y 


New Hotels in Greece 
by Ellen Keckeis-Tobler 


1950, 33,000 foreign visitors; in 1958, 267,000 andan 
5 years). . the de of Prime MISES Karai 


prisers. Future hotel staffs are being traine 8 
Switzerland. 


The Swiss Tourist Poster 
by Hans Kasser 


Kënig (noted by Goethe) preluded the true poster 
the close of the last century, owing to the gro L 
graphic arts, it seems, are an eminently Swis 


influence of Hodler and the example of Cardin 
school. Now, the tourist poster permits the happii 
mercial preoccupations and formal np oc AI 


work directly on the stone. 
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The Swiss Tourist Poster Today à 
by Willy Rotzler à 


put out by Swissair. We should note in 
tance of tourist posters devoted to cities. 
(hence the colour photo) or the evocatio 
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Oberengadin mit Silvaplana. Durch SchutzmaBnahmen und Bauverbote 
erhaltene Landschaft mit geschlossener Dorfbebauung 

La Haute-Engadine. Grâce à une réglementation judicieuse, le village 
de Silvaplana a pu conserver sa structure close dans un paysage intact 
The upper Engadine valley with the village of Silvaplana. Thanks to pro- 
tective measures and building restrictions, the landscape was main- 
tained in its natural state, with compact village planning 
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Locarno 1959. Der ursprünglich geschlossene Stadtkern wird durch 
Wohn- und Ferienhäuser ohne Planung überwuchert. Die Ferienhäuser 
ziehen sich längs der StraBen weit den Berg hinan 

Locarno en 1959. La vieille cité ramassée sur elle-même disparaît dans 
un foisonnement de maisons de vacances: Faute d’un aménagement 
régional, les villas remontent maintenant la montagne, le long des 
routes 

Locarno 1959. The once compact town center is literally bursting with 
vacation houses. There is no planning. The houses are built along 
the highway and on the hillside 


Ferienhäuser 
und Landschaftspflege 


Die Ausgangslage 


Wir betrachten im Nachfolgenden einige Feriendôrfer, Vor- 
Schläge und ausgeführte Projekte. Dabeiistzu berücksichtigen, 
daBes sich beim gebauten Ferienhaus um etwas Neues handelt, 
bei dem auch sehr viel Altehrwürdiges wieder vorkommt. Mit 
etwas Beklemmung muB man anderseits zugeben, da es 
sich bei dieser Bauform in gewissem Sinne um eine Arznei, um 
einen Heilversuch gegen eine Zivilisationskrankheit han- 
delt. 

Das mit der Arznei ist in einem dreifachen Sinne gemeint: 

a) Das einfache Agrarvolk lebte einst in einem ausgeglichenen 
Lebenszyklus: Arbeiten und Ruhen hielten sich die Waage; 
Ferien waren unbekannt. Ferien an sich sind etwas Neues: sie 
bieten Remedur gegen die gewerbliche und betriebliche Über- 
belastung. Mehr und mehr zersplittert in tausend Spezialtätig- 
keiten mit entsprechend mikroskopischem Blickfeld, môchten 
wir einmal in Ruhe den Weg des Fisches aus dem Wasser in 
unseren Magen verfolgen; lebenslänglich eingebunden in eine 
perfekte, aber naturferne Lebensweise, môchten wir einmal 
auf dem Baumstamm sitzen und nasse FüBe haben. 

b) Die Form und der angestrebte bauliche Rahmen für die Fe- 
rien kônnen auch als Heilmittel gelten gegen manche sich auf- 
drängenden Ferienprodukte, die oft vom Lächerlichen bis ins 
Tragische ausarten. 

Als Symptom läfBt sich hier die rastlose und unproduktive 
Reisewut bodenständiger Bürgersleute anführen. Eine Befra- 
gung in Deutschland ergab dafür das folgende Resultat: Eine 
Familie, die für eine Ferienreise nach Italien 65,5 Stunden zur 
Verfügung hatte, legte 1080 km zurück, bei einer Durchschnitts- 
geschwindigkeit von 32km/h: siehattealsofahrendundwartend 
von 65,5 Stunden rund 34 im Wagen verbracht. Dazu gehôrt 
auch der Zeltplatz und Strandrummel. 

Eine billige Mondanität verbreitet immer mehr das neureiche 
«Tun als ob», das auch unbedeutenden Ferienzentren eine 
ungemütliche Atmosphäre verleiht. Ein gnadenloser Wett- 
streit führt zur technische ErschlieBung aller Naturschônheiten 
mit Hilfe von Seilbahnen, Ski- und Sesselliften. 

Überall erscheint einerseits ein sehnsüchtiges, unbeholfenes 
Haschen nach Glück - anderseits ein darauf ausgerichteter 
Geschäftsbetrieb. Die allbekannten Folgen hiervon sind: 
Gereiztheit, Unzufriedenheit, Hetze an Stelle von glücklichem 
Entspannen. 

Dabei sollten Ferien die Quintessenz der Lebenskunst sein, 
und der bauliche Rahmen sollte hierbei Hilfe bieten. Wie ge- 
borgen kann man sich fühlen in einem kleinen Hotel am Mittel- 
meer, trotz Fehlen jeglichen zivilisatorischen Komforts: wie 
überzeugend tritt uns das klassische japanische Haus entge- 
gen; in seiner Einfachheit vollendete geistige Reife widerspie- 
gelnd! Die in diesen Bauten liegenden Erfahrungen kônnten 
als Grundlage für eine der Entspannung dienende Architektur 
gelten. 

c) Der dritte Sinn, um den es im Rahmen einer Fachzeitschrift 
in erster Linie geht, besteht darin, Heilmittel nachzuweisen 
gegen die hemmungslose technisch-zivilisatorische Überlage- 
rung der Natur und gegen die spekulative Plünderung der 
schônsten Flecken unserer Erdoberfläche. 

Was heute passiert, läBt sich folgendermaBen umschreiben: 
Ein bestimmtes Stück Landschaft mit all seinen Bergen, Ge- 
wässern, Wegen und Einwohnern wird von einer stets sich meh- 
renden Anzahl von Liebhabern aufgesucht und dank seiner 
Harmonie und Schônheit zum idealen Lebensraum erkoren. 
Die Zuerstkommenden sichern sich die schônsten Punkte, die 
nachstrebende Menge, was noch immer übrigbleibt. Jeder- 
mann ist Herr und Meister über eine Parzelle: seine Freiheit 
wird lediglich beschränkt durch finanzielle Aspekte sowie die 
üblichen Bauvorschriften betreffend Grenzabstände, minimale 
Raumhôhen und allenfalls noch Dachneigungen. 
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Den Forderungen der Neuansiedler setzt sich sowei 
organischer oder der Sache immanenter Widerstandentg 
Somit sind die idealen Voraussetzungen da für das Ents 
zügelloser naturfremder ÂuBerungen ungelenkter und 
ordneter menschlicher Aktivität, also letztendlich Disharr 
und HäBlichkeit. 

Warum stehen denn die früheren Siedlungsformen so h: 
nischin der Landschaft? Ordnende Kräfte entstehen im M 
streit alles Lebendigen gegen die auf seine Zerstorunga 
richteten Kräfte: jeder Organismus läfit sich infolgedess. 
ein Gleichgewichtszustand in diesem Kräftespiel darste 
ein gesunder Organismus ist darum harmonisch undietz 
lich schôn. Die alte Stadt ist schôn, weil sie sich um ge 
Zentren gliedert, um sich gegen Feinde und Dämonenz 
haupten, weil sie aus den Forderungen des Handels un 
werbes und des Schutzes eine sparsame, aber ausbauf 
Lebensform abzuleiten wuRte. Das aus der Landwirtsche 
wachsene Dorfist schôn, weil es das Gleichgewichtsverh 
zwischen der menschlichen Behausung und der ernähre 
Bodenfläche ausdrückt: gleichviel, ob es sich um dieStrer 
lung der Berner Gehôfte handle oder aber um die engge 
Form der Bergdôrfer, wo jeder Quadratmeter Ackerlan 
bleiben muñ. 


Zur Typologie der Ferienbehausungen 


Die Einzelhäuser 

Noch bevor Ferien als solche existierten und auf den Le 
ablauf vieler Menschen entscheidend einwirkten, gab es: 
Vorläufer des Ferienheims in Form temporär bewohnte 
hausungen: Alphütten, Maiensässe, Rebbergtürmchen, \ 
herde, Jagd-, Forsthäuser und Lustschlôsser: sie di 
Grenzbeschäftigungen in der Arbeitsordnung, die ein 
schenglied zu den eigentlichen Ferien bilden. Auch b 
liche Unterkünfte wie Wickelfelle, Zelte und Wohnwageï 
ja fast so alt wie das Menschengeschlecht selber. 

Das Schrebergartenhäuschen — für das Weekend des k 
Mannes erfunden - zeigt den Übergang zur reinen Erh 
Es enthält im kleinsten alle hierzu erforderlichen Requi 
ein ureigenes Tummelfeld für den steifgewordenen Lei 
GieBkanne für die nachfolgende Glieder-Auffrischung 
kühlen Schoppen unter dem Blätterdach und zuletzt die 
fürs wohlverdiente Nickerchen. Wurde hier einmal dieT 
ôffnet nach dem Ideal des einfachen Lebens, kennt seitde 
Vielfalt der Formen auf diesem Wege praktisch keine Gr 
mehr. Von der Blockhütte im Wald zur Pfahlbaute im Se 
die romantische Linie, vom Stoffzelt über das Büchse 
zur Plastikschale die rationale, von der Jacht bis zum lu 
ditionierten Wohnwagen die dynamisch-zukunftsfreudig 
Die Industrie hat sich der meisten dieser Ferienhausf: 
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Pontresina um 1865, ein geschlossenes, einheitliches Dorf | 
Pontresina en 1865: le village est encore un îlot ramassé Sur lu 
Pontresina in 1865, a uniform and homogeneous village of à 
planning kind 


4 

Das heutige Bild von Pontresina als Resultat einer Ferienvors 
des letzten Jahrhunderts | 
L'aspect de Pontresina, tel qu'il se présente à l'état actuel 
Pontresina today 


| 
5 0 
Arosio im obersten Malcantone, ein typisches Beispiel füreine Tl 
Dorf-Formation : 
Arosio dans le Canton du Tessin, disposition typique d'un 
tessinois 


Arosio in the Canton of the Ticino, typical example ofa Ticino 


LE Ver 


Die beiden Dôrfer Porto Ronco und Ronco verwachsen durch die Hang- 
überbauung mit Ferienhäusern unaufhaltsam zu einem ungeformten 
Konglomerat 

Porto Ronco (sur la rive) et Ronco (perché sur la colline), se trans- 
forment peu à peu en un amas informe de maisonnettes et de villas 
More and more vacation houses cover the steep hillside between Ronco 
and Porto Ronco, so that both villages are already merging into one, 
thus forming a shapeless conglomeration 
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Carabbietta, Tessin. Trauriges Resultat der heutigen Vorstellung von 
Ferien und Bauen 

Carabbietta (Tessin), triste résultat d'une fausse conception d’un 
«paradis de vacances» 

Carabbietta in the Canton of the Ticino, a sad picture of today's holiday 
and building ideas 
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Cavigliano, Tessin. Ferienhausgruppe, auf privater Initiative erstellt. 
Zurückhaltende Einpassung in die Landschaft mit Anwendung der orts- 
üblichen Bauweise.In den Details etwas fraglich, als Gesamterscheinung 
jedoch befriedigend. Architekt: O. Siedler 


Ferienhäuser und Landschaftspflege 


angenommen und sie auf die Katapulte der technischen Ver- 
vollkommnung gesetzt, sie gleichzeitig ihrem ursprünglichen 
Zweck entfremdet und daraus ein Spielzeug für das Kind im 
Manne gemacht. 

Einer noch unglücklicheren Gruppe hat sich die Finanz be- 
mächtigt: die Konjunkturferienhäuser, wo das Wort «Ferien» 
bloB noch Vorwand ist zu einem stilistisch undefinierbaren 
Spekulationsobjekt mit Vollkomfort auf parzelliertem Grund, 
môglichst amorph konzipiert, um jederzeit gut wiederverkauft 
werden zu kônnen. Und bei den Fluchtkapital-Villen ist es 
schade um Kapital und Landschaft, da die Planung meistin die 
falschen Hände gerät! 

Alle obgenannten Formen kônnen in Gruppen erscheinen und 
werden dann bisweilen fälschlich Dôrfer genannt. | 


Das organisierte Dorf 

ES benôtigt zu seinem Entstehen einen Sammelpunkt oder 
Kern: im einfachsten Falle den Kiosk- und Verwalterbau in 
einem Zeltager oder Barackendorf. 

Das Hoteldorf der neunziger Jahre mit seinen orts- und zeit- 
fernen Palästen (St. Moritz, Pontresina, Leysin u. a. m. sind 
durch diese Form geradezu legendär geworden) war ein sehr 
charakteristisches Symptom. Ferienmachen bedeutete in dieser 
ersten Epoche für den wohlhabenden Bürger sowohl wie für 
den Edelmann dasselbe wie heute: Befreiung vom alltäglichen 
Ich - aber mit umgekehrtem Vorzeichen, im Streben nach dem 
Idealbild Seiner in gôttlichem Lichte erstrahlenden Majestät, 
dem Kônig. 

Das Pavillonhotel oder das moderne Hoteldorf ist die zeitge- 
mäBe Antwort auf das vorhin Erwähnte: Ursprünglich aus die- 
sem hervorgegangen in der Hoffnung auf eine môgliche Sanie- 
rung, erfreut es sich nun vor allem in den USA einer groBen 
Beliebtheit. Sein Grundgedanke - das komfortable und erst- 
klassig bediente Zimmer allseitig frei im Grünen - vermittelt 
(ähnlich wie das Automobil) das berauschende Glücksgefühl 
eines schwerelosen Daseins inmitten der ungetrübten Schôn-. 
heiten reiner Natur. 

Das Motel dürfte auch hierhin gehôren, bildet es doch - wenn 
oft bloB für ein paar Stunden - eine Lebensgemeinschaît, die 
dem Gasteinen starken Eindruck hinterlassen kann. Über diese 
Zwischenformen gelangt man zum eigentlichen Feriendorf, in 
dem jedes Haus, ob freistehend oder zusammengebaut, eine 
wirtschaïtlich unabhängige Einheit wird, mit allem ausgestat- 
tet, was eine Familie für ein anspruchsloses tägliches Leben 
benôtigt. Der dazugehôürige Kern kann wiederum eine Verwal- 
tung oder ein Restaurant, eine Badeanlage oder gar eine Wall- 
fahrtskirche sein. Im Gegensatz zu den vorherigen Beispielen 
sucht hier der Mensch nicht bloB Ruhe; auch will er weder 
Monarch noch ätherischer Genius sein. Er will sich und seine 
Familie in unmittelbarer Berührung mit dem Erdboden und sei- 
nen einfachsten Gesetzen schaffend, spielend und ruhend 


Cavigliano (Tessin). Un groupe de maisons de vacances, dû à l'initia- 
tive privée qui s'est efforcée d'adapter l'architecture au paysage, sans 
exagérations et en se servant du «style local». Les détails ne sont pas 
toujours satisfaisants, mais l'aspect du complexe est bon 

Cavigliano, Ticino. Group of holiday cottages, built on private initiative. 
Discreet adaptation to the landscape, using local building style. AI- 
though some of the details may be questionable, the total effect is 
satisfactory 
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Felsenwohnungen bei Cuevas (Südspanien). Ursprünglich von Zigeu- 
nern erbaut, werden diese Hôhlen heute durch Städter erworben und als 
Ferienwohnung ausgebaut; ein Feriendorf entsteht 

Habitations creusées à même la roche à Cuevas (Espagne méridionale). 
Habitées autrefois par les Tziganes, ces cavernes sont aujourd'hui peu 
à peu occupées par des citadins en quête d'une villégiature roman- 
tique et qui les transformeront en une «cité de vacances» 

Cliff dwellings in Cuevas (Southern Spain). Originally built by gypsies, 
these caves were acquired by townspeople and transformed into vaca- 
tion cabins. Thus, the village has become a regular holiday camp 
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glücklich sehen. Die Hauptstärke dieser Institution gegen 
dem Hotel liegt natürlich auf der wirtschaftlichen Seite,ir 
man mit dem nun auftretenden Selbsthedienungsprinzip 
Problem der teuren und immer mühsamer zu bewerkstelli 
den Personalbeschaffung ausweicht. Hier, in diesem-rej 
sten Teilgebiet baulicher Integration, haben sich schonur 
Architekturväter Wright und Le Corbusier mit Hingabe 
sucht; beide haben auch ihre Epigonen gefunden, denens 
die Verwirklichungschance zufiel. 
Dañ aber eine auf spekulativer Basis konzipierte Ferien 
lung nicht a priori schlecht sein muB, beweisen eïnige 
im Bilde aufgeführte Beispiele, aus denen klar hervorgeht 
eine verständnisvolle und weitsichtige Planung, verbunde 
Sinn und Liebe für die zu bebauende Landschaft, die Moi 
setzung für das Gelingen ist. Ein noch so kleineride 
Beitrag kann da Wunder wirken. 

Geradezu ideal liegen die Voraussetzungen bei Kôrpers 
ten oder dem Kollektiv gehôrenden, verbandseigenen 
Wohlfahrts-Ferienwerken. Es gilt hier nicht das Ringenur 
Gunst eines zufälligen Käufers oder Feriengastes, sonder 
Verwirklichung eines aufbauenden Gedankens: nebst de 
holung für den Bedürftigen steht seine menschliche Ve 
lung im Vordergrund. Auch ist es in diesem Falle dank 
breiten finanziellen Basis môglich, durch ausgedehntere 
jektierungsarbeit (Analysen, Wetthbewerbe usw.) jeweil: 
prinzipiell beste Lôsung zu suchen, die sich am Ende al 
ôkonomischste erweisen und die Planungsinvestition meh 
bezahlt machen kann. 


Das Problem der Kulturlandschaft 
In der Wüste zu bauen ist eine einschichtige und einde 
Aufgabe: das Ergebnis kann eigentlich nicht anders als b 
digend sein. Âhnlich verhält es sich bei Bauvorhaben in 
gekernten Slums oder in Vororten groBer und formloser ! 
striestädte: etwas Neues und Sinnvolleres entsteht. Man! 
in all diesen Fällen von Verbesserung sprechen. 
Weniger einfach wird das Bauen auf Kulturgebieten, auf « 
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Transportable Campinghütte. Einfachste Form des Ferienhaus 
mit der Technik spielende Formensprache kann das Landsche 
ebenso stôren wie die Palasthotelromantik. Architekt: Guy ROM 
Cabane transportable pour le camping. Maisonnette de vaca 
l'état embryonnaire, mais qui ne s'adapte ni au paysage nià desk 
mérations plus vastes ; 

Transportable camping cabin, simplest form of a vacation hous: 
spective of landscape and devoid of agglomeration possibilities 
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Das Motel, eine moderne Form der Unterkunft und auch eine Foi 
Feriendorfes. Motel in San Pedro, Los Angeles. Architekt: R. Ne! 
Le «motel», forme moderne de l’ancienne auberge et en même 
lieu de villégiature. Motel à San-Pedro, Californie, constri 
Richard Neutra : 
The motel, most recent form of accommodation, represents alsc 
kind of holiday camp. Motel shown here is in San Pedro, Los Aïk 
Architect: R. Neutra 


12 
Ferienwohnungen für den Wallfahrtsort La Sainte Baume: A® 
Le Corbusier 

Habitations de vacances pour le pèlerinage de la Sainte-Baumel! 
tées par Le Corbusier ï 
Holiday accommodations by Le Corbusier, intended for the p 
pilgrimage La Sainte-Baume 


13, 14 
Projekt für eine Feriensiedlungin Roncaccio, Tessin. Stark konz 
Anordnung der Ferienwohnungen entsprechend dem Tessin 
charakter. Architektin: Beate Schnitter SIA, Zürich 3 
Cité de vacances projetée à Roncaccio, Tessin. Cette C0 
des appartements prévus est conforme à l'architecture loc 
Project for a holiday colony in Roncaccio, Ticino. Marke 
lay-out of cottages adapted to the typical Ticino conskiL 


nce 


15 

Ferienhausüberbauung Corte di Cadore bei Cortina d'Ampezzo. 
Lockere, aber einheitliche Formation um ein Zentrum. Architekt: Eduardo 
Gellner 

Aménagement de pavillons de vacances à Corte di Cadore dans les 
Dolomites; formation dispersée, mais uniforme, groupée autour d'un 
centre 

Corte di Cadore holiday camp near Cortina d'Ampezzo. Loose ar- 
rangement around a central core 
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Ausschnitt aus dem Überbauungsplan von Corte di Cadore 
Détail du lotissement de Corte di Cadore 

Corte di Cadore, plan detail 
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Wettbewerbsentwurf für das Feriendorf des VPOD in Sessa, Tessin. 
Horizontale Gliederung und starke Zusammenfassung der einzelnen 
Wohnungen. Projekt: Alberto Camenzind BSA/SIA, Lugano 

Projet de concours pour la cité de vacances du VPOD à Sessa, Tessin. 
Disposition horizontale et concentration des appartements 
Competition project for a holiday camp in Sessa, Ticino, owned by the 
Swiss Trade Union of the Personnel of Public Services. Horizontal 
arrangement and marked concentration of the different units 


Photos: 1, 2, 4, 5 Swissair, Zürich; 7, 8, 9 Manuel Pauli, Zürich 


Ferienhäuser und Landschaftspflege 


frühere Generationen bereits eine organische Gestaltung hin- 
terlassen haben. Solche Gebiete prägen in grôBeren Zusam- 
menhängen das Bild der mittel- und südeuropäischen Länder. 
Es kann sich hier bereits in manchen Fällen um beeinträchti- 
gende Eingriffe handeln. 

Die Lage spitzt sich noch mehr zu in jenen Zonen, die durch 
ihre besonderen Reize ganze Wallfahrtszüge von schônheits- 
suchenden Menschen an sich ziehen, wie beispielsweise Ge- 
biete mit seltener Vegetation, historische Stadtkerne sowie 
Küsten-, Ufer-, FluB- und Hügelpartien. 

Solche Regionen sind wegen ihrer Eigenart besonders emp- 
findlich und wegen ihrer Anziehungskraft besonders gefähr- 
det. Man kônnte hier eine Menge guter und schlechter Schutz- 
mafinahmen aufzählen, doch müssen wir beim Thema des 
Einfügens der Feriensiedlung in eine Kulturlandschaft verblei- 
ben, an deren Lôsung nur mit groBen MaBstäben herangegan- 
gen werden kann. Einer Kôrperschaft ist hier die Môglichkeit 
gegeben, Pionierleistungen zu vollbringen: sie erwirbt groBes 
zusammenhängendes Land, erschliefBt es selbst nach einem 
sinnvollen Plan und hat innerhalb desselben absolute Hand- 
lungsfreiheit. 

In ähnlicher Weise sollten auch Gemeinden vorgehen kônnen, 
denen an der Erhaltung ihrer Eigenart gelegen ist: materiel 
und gesetzlich sind ja die Môglichkeiten vorhanden; es hapert 
meist bloB an der Aufklärung. Darum lassen sich Behôrden 
oft durch die Entwicklung ihrer Umwelt überflügeln, verlieren 
die Führung aus den Händen und müssen sich mit der kärg- 
lichen Rolle des StraBenkehrens post festum begnügen. Be- 
stimmt läge es im Bereich des Môglichen, daf die interessierte 
kantonale Behôrde den Gemeinden Sachberater zur Seite 
Stellte, um den Weg zu ebnen für eine rationelle und gleichzei- 
tig auf die Naturgegebenheiten ausgerichtete ErschlieBung 
neuen Baulandes. Nur fachgerechten Gesamtbebauungsplä- 
nen sollte die Baubewilligung erteilt werden, womit einerseits 
die Gemeinde gegen eine willkürlich wuchernde Bebauung 
geschützt wäre, anderseits für Projektverfasser ein indirekter — 
auf effektiver Leistungsfähigkeit beruhender — Berufsschutz 
gewährleistet würde. Es liegt auf der Hand, daB Kulturland- 
schaft auf kultivierte Weise behandelt werden muñ. 


Das Heilmittel 


Wir haben das Entstehen von Ferienhäusern und -Siedlungen 
betrachtet und verfolgen deren Weitergedeihen mit viel Hoff- 
nung und Bangen: Wird es môglich sein, da aus dem verein- 
fachten städtebaulichen und architektonischen Rahmen des 
Feriendorfes rückwirkend im Feriengast eine grôBere Beschau- 
lichkeit, ein Wiederfinden der Lebensharmonie und eintieferes 
Erkennen seiner selbst als Mensch, dem die Technik nichts 
vorzuspiegeln braucht, erwachen werden? 

Vielleicht bringt uns eine ferne Zukunft wieder einen aus- 
geglicheneren Lebensrhythmus, in welchem Arbeit und Ruhe, 
Anspannung und Entspannung nicht als ein zeitlich gestaf- 
feltes Nebeneinander, sondern als ein in sich geschlossenes 
Miteinander erscheinen werden (die Tendenz nach Arbeitszeit- 
verkürzung weist darauf hin)? Dadurch würde auch das Ferien- 
problem wesentlich vereinfacht und seines Panikmomentes 
beraubt. 

Vielleicht auch hilft der Feriendorfgedanke mit, dank seiner 
anspruchslosen, freien und aufs Wesentliche zugeschnittenen 
Erscheinungsform den Weg zu ebnen zu einem weniger sche- 
matischen, lebendigeren und auf den Menschen zugeschnitte- 
nen allgemeinen Städtebau. 

So kann es dereinst so weit kommen, da volltommene Städte 
und Wohnquartiere das Feriendorf seiner Heilfunktion entbin- 
den: wir wären dann am Punkte angelangt, wo die Arznei über- 
flüssig geworden ist. 
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| 
Der VPOD (Verband des Personals ôffentlicher Dienste) 
sitzt in Sessa bei Ponte Tresa ein grofes, schôn gelegi 
Grundstück, auf dem ein Feriendorf für seine Mitglieder er. 
tet wurde. Der VPOD beauftragte fünf Architekturbüros 
der Ausarbeitung je einer Projektskizze, aus welcheneiïn p 
gericht unter Mitwirkung der Architekten BSA/SIAMH: F 
hard, Bern, und P. Rohr, Bern, den vorliegenden Entwurffi: 
Ausführung auswähite. 
Die Situation wird bestimmt durch einen teils felsigen, teils! 
abfallenden Hügelrücken, der blofi in seinen schwächer 
neigten Partien eine rationelle Bebauung zuläft. Die.Wwen 
ebenen Flächen eignen sich für die Erstellung der Gen 
schaftsbauten sowie für die Anlage einer Spielwiese, der 
cia- und Kegelbahnen. Die Autozufahrtführt, flankiertvonf 
plätzen, von der KantonsstraBe gegen das Zentrum und r 


det in einen Wendeplatz. Die Gäste gelangen übereine” 
treppe auf den Platz des Gemeinschaftszentrums, das dei 
trieblichen und architektonischen Schwerpunkt der Sied 
bildet. Um einen nach Süden sich ôffnenden, teilweise gec 
ten Hof, der den Gästen je nach Bedarf und Jahreszeit so 
sonnige wie auch schattige Sitzplätze bietet und sich zu 
für kulturelle und gesellschaftliche Veranstaltungen alle 
eignet, liegen das Restaurant, Magazine und der Hoteltrakt 
Restaurationsbetrieb umfafit im Erdgeschof einen Speist 
mit ca. 80 Plätzen und im Untergeschof ein Grottofl 
Plätze mit Erfrischungsbar und Cheminée. Ein Kinders 
raum liegt ebenfalls im Untergeschof, durch eine-Falti 
vom Grotto getrennt. Bei Bedarf (Kongresse, Bankette) 
sich somit ein groBer Raum gewinnen. Über dem Restal 
liegen die Wohnung des Geranten sowie die Angestellter 
mer: im Dachgeschof drei weitere Räume als Gelegent 
und Massenunterkünfte (mit je maximal 10 Pritschen): | 


1960. Architekten: Manuel Pauli SIA und August Volland 
SIA, Zürich 
Ingenieure: Hickel & Werffeli SIA, Effretikon 


1 Gemeinschaftszentrum 
2-7 Hausgruppen 

8 Spielwiese 

9 Zufahrt 
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Blick auf das Feriendorf von der gegenüberliegenden Talseite 
Le village de vacances vu du côté opposé de la vallée 

The holiday camp as seen from across the valley 


2 

Situationsplan 1 : 2500 
Situation 

Site plan 


3 

Das Feriendorf (Bildmitte) nimmt die konzentrierte Anordnung der um- 
gebenden Dôrfer und Weiler auf 

Le village (au centre de la photo) reprend la disposition ramasseé des 
villages et hameaux des alentours 

The camp (center) repeats the concentrated planning ofthe surrounding 
villages and hamlets 


4 

Gedeckte Sitzplätze von zwei Ferienhäusern an der Ostseite 

Coins de repos recouverts de la face est de deux appartements 
Covered lounging corners on the east sides of two vacation cottages 


5 

Innenhof mit Hauseingängen 

Cour intérieure avec l'entrée des maisons 
Patio with entrance of apartments 


Photos: 1, 12, 14 Manuel Pauli, Zürich; 8, 4,5, 9,10, 11, 15, 18 Rico Jenny, 
Tegna 


Der Hoteltrakt, als Laubenganghaus ausgebildet, umfañit 12 
Zimmer mit je 8 Betten (1 Normalbett, 1 Faltcouch und 1 Wand- 
klappbett) und separatem Balkon. Die Nordseite des Hofes 
wird durch einen alten Stall gebildet, der, teilweise umgebaut 
in die Baugruppe einbezogen werden konnte und in dem die 
Betriebswäscherei, eine Werkstätte und Lagerräume unterge- 
bracht sind. 

Als Ferienhaus wurde ein vielfach gruppierbares, leicht ins 
Terrain einzupassendes Kleinsthaus gewählt, das sich in 
zweckmäkiger und billigster Bauweise durch die Handwerker 
der Gegend in den ortsüblichen Materialien ausführen lieR. 
Die Häuser werden ausschlieBlich über FuBwege erreicht. Die 
Eingänge liegen an kleinen bergseitigen Hôfen, während nach 
der Sonnen- und Aussichtsseite jedem Haus eine einsichts- 
freie gedeckte Loggia zugeordnet wird, die einen im Tessin bei 
jeder Witterung brauchbaren Aufenthaltsort als Erweiterung 
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Hausgruppen 
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Hof mit Feuerstelle 
und Brunnen 
Hauseingang, je nach 
Terrainlage im Parterre 
oder im Obergeschof 
Schlafkammer mit 

2 Betten, wovon eines 
doppelstôckig 
Schlafgalerie mit 

2 Betten 

Luftraum Wohnraum 
Wohnraum 
Gedeckter Sitzplatz 
Kochnische 
Toilettenraum 
Waschhaus für 
Feriengäste 
Holzlager 


Zentrum 


11 


Speiseraum 
Bar-Büffet 
Speiseaufzug 

Büro, Réception 
Küche 

Kalte Küche, 
Diensttreppe 
Gästetreppe 

2 Telephone 

Betrieb 

Flickraum 
Wäschelager 

Holz- und Heizôllager 
Ôffentliche Toiletten 
Zimmer mit 1 bis 3 
Betten 
Toilettenraum 
Vorraum 

Balkon 

Gedeckte Halle 

Hof 

Tanzfläche 
Brunnen- und 
Regenwassersammel- 
becken 
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6,7 

Obergeschof®i und Erdgeschof® von Hausgruppe 2 1 : 300 
Etage et rez-de-chaussée du groupement 2 

Upper- and ground-floors of group 2 


8 

Querschnitte durch Wohnungen und durch den Innenhof der Haus- 
gruppe 2 1 : 300 

Coupe des appartements et de la cour intérieure du groupement 2 
Cross-sections of apartments and patio of group 2 


9, 10 

Innenraum der Ferienwohnung mit Galerie 
Intérieur d'un appartement et galerie 
Interior of an apartment with gallery 


11 

Der Innenhof mit Sitzplatz und Cheminée 

Cour intérieure, avec coin de repos et cheminée 
Patio with lounging corner and fireplace 


13 

Gemeinschaftszentrum 1 : 400 
Le centre collectif 

Municipal center 


14 

Gedeckte Halle im Gemeinschaftszentrum 
Hall couvert du centre collectif 

Covered hall in the municipal center 
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Feriendorf in Sessa, Tessin 


des Wohnraumes bildet. Die Haustypen (5,6 X 5,6 Meter im 
AufBenmaB) enthalten im ErdgeschoB einen Wohn-Efraum 
mit einem oder zwei Couchbetten sowie einen Toilettenraum 
mit Dusche, einen 50-Liter-Warmwasserboiler, eine Kochkom- 
bination und einen Ülofen, darüber zwei Galeriekammern mit 
2 resp. 8 Betten. Sie bieten einer Familie bis zu sieben Perso- 
nen Platz. 

Der Ausbau der Häuser ist äuBerst einfach gehalten, wodurch 
ein m°-Preis von rund Fr. 79.— erzielt werden konnte. Beim 
Hauptgebäude mit komfortablerem Ausbau (Küche, Zentral- 
heizung usw.) liegt der m°-Preis allerdings hôher. Auf einer 
nôrdlich gelegenen Wiese sind ein Zeltplatz, sowie weitere 
Massenunterkunftsmôglichkeiten vorgesehen. 

Betrieblich rechnet man mit einer Besetzung der Siedlung 
während neun Monaten pro Jahr, da die VPOD-Mitglieder ihre 
Ferien zu ganz unterschiedlichen Zeiten antreten müssen. Das 
Ferienwerk wird somit pro Jahr rund 500 Familien und 250 bis 
300 Einzelpersonen beherbergen. Die Aufenthaltskosten wer- 
den sich bei Selbsthedienung für Mitglieder auf rund Fr. 10.— 
pro Tag und Haus belaufen. 

Es sei bei diesem AnlaB mit voller Anerkennung der fruchtba- 
ren und erfreulichen Zusammenarbeit mit der Bauherrschaft 
gedacht, der wichtigsten Voraussetzung zum guten Gelingen 
des Ferienwerkes, das im April 1960 seinen Betrieb aufnehmen 
wird. 

Der farbigen Gestaltung wurde besondere Beachtung ge- 
schenkt. ÂuBerlich erscheint das Dorf als weifBer Baukom- 
plex. Der Hof des Hauptgebäudes sowie die Hôfe der Haus- 
gruppen sind in verschiedenen Farben bemalt. Die Gestal- 
tung dieser Farbflächen besorgte Eva Pauli-Barna. M.P. 


12 

Eingangspartie eines Hauses 
Entrée d'une maison 
Entrance of a house 
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45 Waschraum Herren con 
46 Waschraum Damen 
à 47 Putzbalkon 
48 Massenunterkünfte mit 
je 10 mehrstôckigen 
Pritschen pro Raum 
49 Estrich 
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15 
Gemeinschaftszentrum von Osten 
Le centre collectif vu de l'est 


0777 | - The center from the east 
a , RraI = - à f 
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Schnitt durch Gemeinschaftszentrum 1 : 400 
Coupe du centre collectif 

Cross-section of municipal center 
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Dachgeschof8 des Gemeinschaftszentrums 
Les combles du centre collectif 

Top floor of center 


18 

Blick in den Hof des Gemeinschaftszentrums 
La cour du centre collectif 

Center's courtyard 
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Tambour entrée 
Coin à manger 
Séjours 

Cuisine 

Salle d'eau, bain 
Chambre des parents 
Chambre des enfants 
à 8 lits 

Terrasse 

Réduit 


Pavillons de vacances à Leysin, 
Vaud 


1958. Architectes: Robert Weber SIA et Nicolas Petro- 
vitch-Niegoch SIA, Lausanne; Rud. A. Schoch, archi- 
tecte, Zurich 


Le développement touristique de la station de Leysin a permis 
la création d'un ensemble d'installations Sportives groupant 
au pied du téléphérique de la Berneuse une patinoire, une pis- 
cine, un restaurant et une place de parc. C'est dans ce cadre 
que l'on a décidé la création d'une série de pavillons de va- 
cances. Une étroite bande de terrain, bordée au nord-ouest par 
la route d'accès et surplombant la patinoire et la piscine dans 
Sa partie sud a été mise à disposition pour ces constructions. 
L'implantation choisie a été conditionnée par deux facteurs dé- 
terminants pources pavillons de vacances, lavueet l’ensoleille- 
ment, ce qui a amené l'orientation des constructions plein 
sud. 

Partant du fait qu'il n'existe dans cette partie de la station aucu- 
ne architecture locale ayant un caractère déterminé, les archi- 
tectes ont cherché à donner à ces pavillons un caractère adapté 
à leur destination, leur situation et au climat de la station. Cha- 
que pavillon peut recevoir une famille de cinq à six personnes 
pour une durée variant de quelques jours à plusieurs mois. Il 
se compose d’un grand living-room avec cheminée intérieure, 
prolongé par une chambre à coucher à deux lits qui peut être 
Séparée par des panneaux amovibles. Une autre chambre 
contient trois lits, dont deux sont Superposés. La pièce de 
séjour s'ouvre sur une terrasse couverte; une petite cuisine, 
une douche-toilette et une petite cave complètent l'ensemble. 
Un septième pavillon termine la composition à l’ouest et abrite 
la famille du propriétaire. 

Surface des pavillons 48 m°. 

Les fondations, caves et toutes les parties enterrées et semi- 
enterrées sont en maçonnerie. La dalle est en éléments pré- 
fabriqués, à corps creux: un dallage de plannelles rouge re- 
couvre toute la surface du sol. Les parois sont en lames de 
bois sur châssis avec une isolation intermédiaire. Les doubles 
vitrages s'ouvrent à l'extérieur sur la terrasse. 

La toiture froide comprend: plafond lambrissé avec une iso- 
lation de laine de verre, vide d'air ventilé, éternit posé sur che- 
vrons et une couche d'Icopal étanche. Les eaux de la toiture 
sont écoulées par une gargouille. R.W. 


1,4 

Les pavillons vus du sud et du nord-est 
Hausgruppe von Süden und von Nordosten 
Groups of cottages from the south and northeast 
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Rez-de-chaussée et coupe 
ErdgeschoB und Schnitt 1 : 300 
Groundfloor and cross-section 


5 

Situation 
Situationsplan 1 : 2000 
Site plan 
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1956/57. Architekten: Tita Carloni und Luigi Camdk: 
Lugano 


ar 


Das Haus liegt auf der Kuppe von San Vigilio bei Roi 

500 m Hôhe. Über dem auBerordentlich harten Porph8t 
grund des Hügels liegt nur eine verhältnismäBig dü 

musschicht, was bei der Projektierung eine entschile 

2 : Rolle spielte; das heifit, die natürliche Gestaltung des GA 

É wurde weitgehend in den Plan mit einbezogen, um ! ( 

und kostspielige Aushubarbeiten zu vermeiden. Die fi 

an sich ist ganztägig der Sonnenbestrahlung ausgeslt 

os L Re gewährt einen einzigartigen Rundblick, der vom Monts 


roso im Osten über die Bucht von Capolago des Luge?r: 


DIRES = 5 7 
= TT or El im Süden bis zum Seearm von Melide-Morcote und d (E 
= zug von Carona im Westen reicht. 

| | rep] | Die Gestaltung des ringsum liegenden Geländes “à 

se) {| unzählige Anhôhen, Terrassen und Vorsprünge besti 

eh Rp =; nach allen Seiten sich durchwindenden kleinen.Fel 
= FE E Ein eigentlicher hochwüchsiger Baumbestand ist nfë 

ë Ë handen. 


haben bei der Projektierung zu den folgenden Prinz£! 
führt: 

Stufenfôrmige Anordnung der Räume unter Verzich 
eigentliche Baugrube und mit nur partiellem Aushubl 
Anordnung der Fassadenfläche in grofen Diagonal( 
einem Gefälle von 30 Grad parallel zu den Bergsun 
linien geführt wurden. . 
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Südseite mit Pergola 
Face sud avec pergola 
South face with pergola 


2 

Längsschnitt durch Wohn- und Schlafräume 1 : 300 

Coupe longitudinale du living-room et des chambres à coucher 
Longitudinal cross-section of bed- and living-rooms 


3 

Erdgeschoë 1 : 300 
Rez-de-chaussée 
Groundfloor 


Pergola 
Wohnraum 
Cheminée 
ERplatz 
Eingang 
Küche 
Kinder 
Eltern 

Bad 
Olofen 
Keller 
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Blick von Südosten, im Vordergrund die romanische Kapelle 

La maison vue du sud-est, au premier plan la chapelle romane 

View from the south-east with the romanesque chapel in the foreground 


5 

Nord- und Ostseite 
Faces nord et est 

North and east elevations 


Nicht zu groB bemessene Lichteinlässe, die jedoch vor 
sprüngen und Überdachungen freigehalten wurden.. 
wirken sich die Veränderungen der äuBeren Lichtverhäl 
unmittelbar auch auf die Innenbeleuchtung aus. Derrh 
sche Schnitt der Üffnungen umrahmt, von innen gesehe 
gegebenen Ausschnitte der Landschafït. 

Das Haus besteht im wesentlichen aus einem Untfert 
Sichtmauerwerk, welcher, aus dem Gelände hervorgehenr 
der Umgebung eine Einheït bildet, sowie einer schalena 
Holzüberdeckung, die den Innenraum beschlieBt. Dies: 
Beren Form entspricht die innere Formgebung. Der Ab 
eines in der Nähe befindlichen alten Gebäudes liefer 
Steine für den Neubau. 

Erfahrene einheimische Maurer haben den Unterbawals 
mauerwerk errichtet, nach einem seit altersher hierbeke 
Bauverfahren, so daB heute die etwas weïter untenlie 
romanische Kapelle und das neue Haus eine Einheïtbilde 
im architektonischen Charakter als wohlgelungen beze 
werden darf. 

Es sei noch vermerkt, daB die Innenausstattung noch pr 
risch ist. Sobald die Verhältnisse es erlauben, soll ei: 
Gestaltung und der Wohnlichkeït des Hauses angepañ 
richtung angeschafft werden. 
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Wohnraum 

Le living-room 

Eiving-room = 
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Längsschnitt durch Korridor 
Coupe du corridor 
Cross-section of passage 


8 

Schlafraum der Kinder 

La chambre à coucher des enfants 
Children's bedroom 


Photos: Lone, Lugano 


Ferienhaus bei Turku 


Architekt: Keiïjo Petäjä, Helsinki 


Gedanken zum Problem «Form und Funktion» 

Bei dem hier abgebildeten Ferienhaus waren der Ausgangs- 
punkt wie die damit verknüpften Vorbedingungen in vieler 
Hinsicht ideal. Die gewaltige und strenglinig gegliederte 
Schärenlandschaft bildet mit ihren vom Inlandeis glatt- 
geschliffenen Klippen und ihren von Stürmen zerzausten 
Kiefern die äuBere Umgebung des Baues: seine innere Glie- 
derung wiederum ist gegeben durch Funktionen, die sich auf 
die einfachen und echten Anforderungen des Ferienlebens 
beschränken. 

Beim Projektieren eines derartigen Baus fühlt man sich mit 
beiden Beinen fest auf der Erde stehen, und man spürt, dal es 
ja genau dieses Erlebnis ist, um dessentwillen der rastlose 
Städter unserer Tage sich ein Ferienhaus zulegt. Den Anstof 
dazu gibt nicht nur der rein biologische Drang zu den Quellen 
physischer Gesundheit und auch nicht nur die romantische 
Sehnsucht «zurück zur Natur», sondern zugleich auch der 
lebensechte, im Geistigen verwurzelte Drang, die Ordnung 
der Schôpfung in unverminderter, absoluter Stärke zu erfahren. 
Das heutige Stadtmilieu offenbart dem Betrachter seine We- 
senstiefe nicht so unmittelbar, und auch der städtische 
Lebenstakt scheint sich dem Rhythmus entfremdet zu haben, 
den die Natur selbst als eine dynamische Erscheinung vertritt. 
Im Vergleich zu den oft recht komplizierten und schwer ge- 
Staltbaren Aufgaben, die der Architekt zu lôsen hat, wenn er 
Gebäude in ein Stadtmilieu stellen mu, also in eine von 
Menschenhand und -geist gestaltete Natur, kônnte es schei- 
nen, da8 eine Erôrterung der sich’hier ergebenden Probleme 
wenig aktuell ist. Und doch treten auch bei einer derartigen 
Aufgabe die wesentlichen Züge auf, die bei Erôrterung der zen- 
tralen Fragen der heutigen Architektur in Erscheinung treten. 


Innerhalb des statisch-dynamischen Kraftfeldes, zu dem ein 
Bau als Teil eines grôBeren Ganzen gehôrt, bildet er eine sta- 
tische Komponente, und ich môchte unter Beachtung eben 
dieser Tatsache betonen, daB diese Komponente nach Stoff, 
Form und geistiger Struktur durch sich selbst genau bestimmt 
sein muR. Bei verschiedenen Situationen und im Hinblick auf 
verschiedene Individuen kônnen die Wirkungen verschieden 
Sein; selbst jedoch bleibt die Komponente konstant, solange 
ihre physische Existenz in ihrer ursprünglichen Form erhalten 
bleibt. 

Feststellungen wie diese haben auch eine allgemeingültige 
Bedeutung, denn wenn wir sie uns - gemäB dem Schlagwort 
der funktionalistischen Denkweise «form follows function» — 
zu eigen machen, übersehen wir leicht, daB die Funktionen in 
Wirklichkeit (nämlich wenn der Bau fertig ist) in gewisser 
Weise der Form folgen. Der Gedanke, daB die Form der 
Funktion folge, hat Bedeutung als Arbeitshypothese während 
des Planungs- (und Vorstellungs-) Prozesses: aber diese 
Bedeutung erschôpft sich darin, daB wir uns der môglichen 
Wirkungen bewufit sind, die von dem von uns geschaffenen 
Projekt auf das Ganze, dem es dient, ausgehen kônnen. 

Es läBt sich im voraus nichts Genaues darüber sagen, ob sich 
diese Môglichkeiten verwirklichen. Wenn unsere empirischen 
Erfahrungen auf lebenden Realitäten fuBen, kônnen sie in 
diesem Punkt von Nutzen sein, doch ist zu unterstreichen, da8 
wir nicht über unmittelbare Erfahrungen verfügen, wenn wir 
Neues schaffen. 

Worauf soll nun unser Denken über die gegenseitige Wechsel- 
wirkung von Form und Funktion gründen? Da die Klarstellung 
dieser Frage einen wesentlichen Teil aller unserer Planungs- 
aufgaben bildet, ist ihre genauere Analyse und die Definition 
der mit ihr verknüpften Strukturen auch vom Standpunkt der 
Praxis aus gesehen von erstrangiger Bedeutung. 
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1 5,7 

Die Lage des Hauses Gedeckter Umgang an der Nord- und Westseite 
Situation de la maison Galerie couverte des faces nord et ouest 
Situation of house Covered gallery on north and west sides 

28 6 

West- und Südseite Detail der Ostseite 

Faces ouest et sud Détail de la face est 

West and south elevations East elevation detail 

4 1 Wohnraum 5 Schlafraum 
Erdgeschoë 1 : 300 2 Kochnische 6 Gedeckte Terrasse 
Rez-de-chaussée 3 Sauna 7 WC 


Groundfloor 4 Saunavorraum 8 Abstellraum 


Die Begriffe Form und Funktion sind selbst dann, wenn wir sie 
auf den Bereich der Architektur eingrenzen, 50 allgemein und 
so abstrakt, daf8 sie jeden konkreten Inhalts bar bleiben, wenn 
es uns nicht gelingt, sie mit der wahrnehmbaren Wirklichkeit 
zu verbinden, die den Ausgangspunkt für unsere Auffassung 
von der Architektur bildet. 

Werden diese Gedanken auf die Planung eines Ferienhauses 
angewendet, so kônnen wir feststellen, da der Begriff der 
Form von uns ausgeweitet wird und nicht nur das Haus allein, 
sondern dessen ganze wahrnehmbare Umgebung umfafit, von 
der es ja einen Teil bildet. In dieses grôBere Ganze sind die im 
ZeitmaB auftretenden dynamischen Naturerscheinungen an- 
beraumt, die in unser Denken schon einbezogen waren. Im 
Bestreben, hier vor unserer Phantasie ein lebendes Gesche- 
hen sich ausbreiten zu lassen, identifizieren wir uns mit dem 
jätigen Menschen, damit wir die Eindrücke erfahren kônnen, 
die von dem geschilderten erweiterten wahrnehmbaren Milieu 
- der Form - ausgehen. Dieses Milieu hat, so gesehen, eine 
vierdimensionale Raum-Zeit-Struktur. Die funktionalen Wir- 
kungen sind Naturerscheinungen, und in den erweiterten 
Begriff der Natur ist hier auch der Mensch einbezogen. 

Es besteht kein Zweifel, daf8 Erscheinungen der Natur wie diese 
nicht auch eigenen Gesetzmäfigkeiten folgen, wenn wir sie 
auch nur bruchstückhaft kennen. Das Problem, bei dem wir 
anlangen, ist das zentrale Thema unserer Zeit: die Struktur 
des Lebendigen innerhalb der Raum-Zeit-Ordnung. Die Grund- 
position, das Verhältnis des Menschen zur Natur, erhält einen 
neuen Aspekt, wenn unter den Begriff der Natur auch die 
Werke einbezogen werden, die Menschenhand und -geist um 
des Lebens willen vollbringen, wenn wir danach streben, das 
eine mit dem anderen — Natur und Menschenwerk - zu einem 
organischen Ganzen zu verschmelzen und kraft freier Wahl 
eine Ordnung hervorzubringen, in der die positiven Kräfte der 


Ferienhaus bei Turku 


6 


Natur und des Menschengeistes zur Wirkung kommen. Dann 
wird die Planung des in die freie Natur gestellten Baues zu 
einem Beispiel, an dem sich in einer stark vereinfachten Form 
die obenstehenden Gedankengänge prüfen lassen. Gleich- 
zeitig erklärt sich dann das Vergnügen, das die Arbeit an 
Ferienhausplanungen bereitet. In diesem Zusammenhang er- 
fahren wir instinktiv, daB die schôpferische Freiheit nach 
einem Gegenpol verlangt, nämlich nach einer Ordnung, die 
aus innerer Notwendigkeit in einen allgemeingültigen Aus- 
druck hineinwächst. Keijo Petäjä 
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Gedeckte Terrasse, 
Hauseingang 
Vorraum 

Kochstelle 

EBplatz 

Wohnecke 

Galerie 
Schlafzimmer 
Arbeitsraum, Eltern- 
schlafzimmer 
Schrankraum 
Abstellraum 
Skiraum 

Vorräte 

Hohlraum 

Offenes Brennholzlager 
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Ferienhaus eines Architekten a 
Rigi-Kaltbad 


1959. Architekt: Ernst Gisel BSA/SIA, Zürich 


Das Grundstück weist ein mäBiges Gefälle gegen Süde 
Charakterisiert wird es vor allem durch ein kleines, wildeï 
band längs der Ostseite, an welches sich das Haus el 
lehnt. Auf der Südseite sieht man zwischen Tanneng'] 
in die Berge von Engelberg und auf den Vierwaldstäti 
gegen Westen in das Pilatusgebiet. 
Das Haus wurde gleichmäfig nach Süden und Westen! 
tersonne) orientiert und steht den ganzen Tagin der ÿ 
Bei der gewählten Dachform sind diese zwei Hauptseitell 
geschossig, während auf der Nord- und Ostseite d 
Kupfer verkleidete Dach gegen die eingeschossige No 
ecke fällt, wo es in Fortsetzung der diagonalen Keh 
Daches in einen Speier ausläuft. 
Der räumliche Ablauf ist ganz von innen her gedachtui} 
ruht auf der Vorstellung, dal die Lebensweise in den | 
viel einfacher sein darf als zu Hause. Eine FamiliemitWil 
dern will das Haus auf môglichst spielende Art.gem 
bewirtschaften kônnen. 
Über ein paar bequeme Lärchenholzstufen gelangt man 
überdachte Sonnenterrasse, wo sich bei schônem Wet 
Leben weitgehend abspielt. Auf einen eigentlichenhé 
gang wurde verzichtet. Man betritt von der Terrasse enk 
direkt den Wohnraum oder einen geräumigen Vorraumi£ 
alle Schuhe stehen, die Kleider zum Trocknen aufgehän! 
den, der Ofen geheizt und - wenigstens besteht die M® 
keit dazu - das Brot gebacken wird. Vom VorraumWig 
der ziemlich rustikalen Kochstelle entlang in den hell 


rasse verbunden ist. Bone wichtig für das gemel 
liche Leben ist der Bezirk des groBen, in der Hôhe zwei 


Südseite 
Face sud 
South elevation 


2, 3,4 

Obergeschof, Erdgeschof, Keller 1 : 300 
Etage, rez-de-chaussée, cave 

Upper floor, groundfloor and cellar 


5 

Ausbildung der Nordostecke. 
Aménagement de l'angle nord-est 
Execution of north-east corner 


genen Sitzecke. Der Ofen selbst ist der Stammplatz der Kinder; 
hier wärmen sie sich oder spielen und lesen sie. Durch die 
lockere Gliederung des Raumes kônnen alle gleichzeitig die 
verschiedenartigsten Beschäftigungen haben, ohne sich ge- 
genseitig zu stôren, aber auch ohne sich von den andernisolie- 
ren zu müssen. Sogar während dem Abwaschen kann man an 
den Gesprächen hinter dem Ofen teilnehmen. Auf gemeinsame 
Schlafräume hat man allerdings verzichtet; jeder hat sein win- 
ziges Zimmer, die Eltern sogar eines, in dem ein Reifbrett 
Platz hat. Die Zimmerchen liegen an einer schmalen winkel- 
fôrmigen Galerie, die über eine luftige Treppe neben dem Ofen 
erreicht wird. 
Die unteren Teile des Hauses sind gemauert und auBen ver- 
putzt, und die Holzkonstruktion des Obergeschosses verbindet 
sich in getreppter Form mit dem Mauerwerk. Im Innern sind die 
Mauern mit gelbem Backstein verkleidet. Der gleiche Back- 
Stein wurde für den Boden der Wohnstube und des Vorraums 
verwendet. Der Ofen wurde aus gelbem Chamottestein gemau- 
ert. Als Ofenabdeckung fand derselbe Granit Verwendung, 
aus dem der Schüttstein und andere Elemente des Küchenteils 
angefertigt sind. Die Beschränkung auf wenige natürliche Ma- 
terialien, wie Backstein und Fastäfer, lä8t den Wohnraum bei 
aller plastischen Differenziertheit groBflächig und ruhig wirken. 
E.G. 


6 

Blick von Nordwesten 

La maison vue du nord-ouest 
View from northwest 


7! 

Blick von Südosten 

La maison vue du sud-est 
View from southeast 
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8 

Sitzplatz im Wohnraum mit Kachelofen 
Le living-room avec son poêle de faience 
Living-room corner with tiled stove 


9 

Kochstelle im Wohnraum 
La cuisinette du living-room 
Living-room kitchenette 


Blick von der Treppe auf EBplatz 
Le coin à manger vu de l'escalier 
Dining-corner as seen from the staircase 


Photos: Max Hellstern, Zürich 


1 

Blick von Süden 
Vue du sud 

View from the south 


2,3 

Erdgeschof und ObergeschoB 1:300 
Sous-sol et rez-de-chaussée 
Basement and groundfloor 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 


Wohnen 
Essen 
Kochen 
Zweierkoje 
Eltern 

Bad, WC 
Terrasse 


Windfang 
Keller 
Waschküche 
Heizung 
Nicht unter- 
kellert 
Stützmauer 


Ferienhaus auf der Rigi 


1958. Architekt: Hans Vollenweider SIA, Zürich 


Dieses Sommer- und Winterferienhaus liegt an einer wunder- 
baren Aussichtslage direkt am Waldrand oberhalb Rigi-Kalt- 
bad. Die Aufgabe war, das Ganze klein zu halten und trotzdem 
eine gewisse Repräsentation für Tagesgäste zu erreichen. Das 
Haus soll einfach und ohne Hilfskräfte bedienbar sein. 

Alle Wohn- und Schlafräume liegen auf einem Boden, alle 
Tagesaufenthaltsräume blicken gegen die Aussicht und Süd- 
westen. Es sind dies: zwei minimale Doppelkojen, Eltern- 
schlafzimmer, Bad/WC, groBer Wohnraum mit zwei weiteren 
Schlafstellen, Efteil, Küche, Schrankabteil; Sonnenterrasse, 
seitlich gegen Wind geschützt. Einziger Zugang im Unterge- 
schof. 

Konstruktion: 

Sockelgeschof: Bruchstein (Alpenkalk), bergseitig Schwerge- 
wichtsstützmauer mit Wasserschale, Auf Bruchsteinring voll- 
Ständige einfache Holzkonstruktion, mit Längstragwand unter 
First. 

Dach: Fural, grau. AuBenverkleidung: zwei Tannenholzscha- 
lungen; Isolation: Vetroflexmatten. Innenverkleidung: Decken 
und Wände Tannentäfer, natur. Boden: dunkelgrauer Spann- 
teppich, schwellenlos durch alle Wohn- und Schlafräume. 
Heizung: automatische Warmluftôlheizung mit Frisch- und 
Umluft in allen Räumen. H.V. 


4 

Wohnraum 

Le living-room 
Living-room 


5 
Eingangspartie 
Entrée 
Entrance 


Photos: G. Berthoud, Zürich 


130 k Ferienhaus unter dem Rotstock 
an der Rigi 


1959. Architekt: Werner Stücheli BSA/SIA, Zürich | 


F Der Bauherr, ein Ingenieur für Hoch- und Brückenb 
seiner Familie, wünschte ein komfortables Ferienha! 

einem groBen Wohnraum, fünf Schlafräumen und den r 

| Nebenräumen. Das überaus steile Gelände bereitete! 


ll | el Schwierigkeiten, wobei auch auf den Baumbestand Rü 
F fl ee) Kaieil genommen werden mufte. Durch die Stellung parall} 
= ql Hang und die Versetzung der beiden Geschosse konr| 
il ñ 8 si Haus dem Terrain weitgehend angepañit werden: Ve 
| wenigen môglichen Blickpunkten tritt es zwischen den | 
jeweils nur eingeschossig in Erscheinung. 
Sen : : [| Mit dem Bau konnte erst Ende August 1958 begonnen 
3 fé wobei ein Bezugstermin auf den 15. Februar verlangiW 
1 Eingang für diese Hôhenlage sehr spâte Baubeginn beeinflufit} 
: DCienu gebend die Konstruktion. Die Kellerwände und die zuil 
ANaechhüche im Boden liegende Rückwand des Hauptgeschosses | 
5 Vorräte, Wein in Beton ausgeführt, die seitlichen Stirnwände in Mau 
- un das ganze Obergeschof in Holzständerbau mit aufere 
8 Wohnraum Le schalung in Lärche. Das Dach wurde mit Fural eingede 
2 “ose ) einer doppelten Holzschalung mit dazwischenliegend 
11 Schlafzimmer 1 2 3 . 4 5 tion. 
12 Schrankraum DSTSOQUEUNN nes ue Foi Dre Die Mehrkosten gegenüber einer gleichen Ausfühnun 
“ SC ir mufiten wegen der Transporte mittels Rigibahn, Jeep 
15 Korridor seilbahn mit 45% in Rechnung gesetzt werden: 
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1 

Südseite 

Face sud 
South elevation 


2,3,4 

Obergeschol, ErdgeschoB, KellergeschoB 1 : 300 
Etage, rez-de-chaussée, cave 

Upper, ground- and basement floors 


5 

Südostecke 

Faces sud et est 
Southeast corner 


Photos: Max Hellstern, Zürich 


6 

Wohnraum mit Aussichtsfenster 

Le living-room et sa fenêtre panoramique 
Living-room with panoramic window 


7 

Querschnitt 1 : 200 
Coupe 
Cross-section 


8 

Blick gegen Cheminéeplatz 
Vue vers la cheminée 
View towards fireplace 


132 Sommerhaus in Bergün, 
bünden 


1959. Architekt: Werner Günther, Zürich 


FAO EE EE 


F: : Das Haus liegt an einer steilen Westhalde und wendet: 

k ‘he seiner Hauptfront nach Süden gegen das ansteigende 

É À à tal. 

| Ein auf drei Seiten geschlossenes, nur mit kleinen F: 

; Par. durchbrochenes Mauerrechteck und die in Holz auf 

ar en) Südwand bilden die Grundelemente des Baues. Dami 

eine althergebrachte Bauart dieser Gegend aufgenomn 
sinngemäB neu angewandt. 

Die mittlere Trennwand ist in drei gemauerte Pfeiler au 
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Eingangshalle 
Gäste 
Wäscheraum 
Dusche 
Werkstatt 
Keller 
Wohnraum 
Schlafzimmervorplatz 
Schlafzimmer 
Küche 

Bad 


auf denen die sechs genagelten Dachträger aufgelegt s' 
mittlere Mauerpfeiler ist durch eine verschlieBbare Feu 
und durch liegende Züge zum Ofen ausgebildet. Die 
Trennwände sind in Holz ausgeführt. Ein hochliegen 
den Südfenstern räumlich stark getrenntes Oberlich 
spendet dem Wohnraum Nachmittagssonne. 
Die Einfachheit in Konstruktion und Aufbau sowie d 
allen Wohnräumen sichtbar gespannte Dach sollen G 
wohner nicht nur die einzelnen Räume, sondern auchd 
als räumliche Einheit erfa$bar machen. 
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1 

Südwestseite 

Face sud-ouest 
Southwest elevation 


2,3 

ErdgeschoB und UntergeschoB 1 : 300 
Rez-de-chaussée et sous-sol 

Ground and basement floors 


4 

Südseite 

Face sud 

South elevation 


5 

Wohnraum 

Le living-room 
Living-room 


6 

Querschnitt 1 : 300 
Coupe 
Cross-section 


Photos: Werner Günther, Zürich 
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Ferienhaus in Astano, Tessin | 


1956. Architekt: Prof. Ulrich Baumgartner SIA, Winte 


Das Ferienhaus liegt in einem unverbauten Gebiet an € 
Seitenarm des Tresatales. Der vom abfallenden Terrair 
gelôste einfache Baukubus umfañit einen groBen Wohr 
mit EBplatz und Kochnische, ein kleines Bad sowie2 S 
zimmer für Eltern und Kinder. Gegen Süden ist die Front 
verglast und führt auf einen durchgehenden Balkon. Das 
wurde auBen verputzt und mit Ziegeln eingedeckt; im 
wurde das Ziegelmauerwerk sämtlicher Wände sichtbe 
lassen. Die teilweise dem Pultdach folgende Decke is 
Tannentäfer verschalt. 

Das kleine Haus enthält alles, was zu einem freien und 
komfortablen Ferienleben nôtig ist. Es ôffnet sich eine 
stark gegen auBen und bezieht die schône Aussichtun 
Gartenplätze in das Haus ein, andererseits bietet es im 
raum, der sich rund um das offene Kamin abwickelt,eir 
schlossene Geborgenheit. 


1 

Wohnraum mit EBplatz und Durchblick zur Kochnische 
Le living-room avec coin à manger et cuisinette 
Living-room with dining-corner and kitchenette 


2,3,4 

ErdgeschoB, Untergeschof® und Querschnitt 1 : 300 
Rez-de-chaussée, sous-sol et coupe 

Groundfloor, basement floor and cross-section 


5 

Ausblick vom Wohnraum 
Vue du living-room 

View from the living-room 


6 

Blick von Südosten 

La maison vue du sud-est 

The house as seen from the southeast 


1 Loggia 7 Eltern 

2 Wohnraum 8 Arbeiten 

3 EBplatz 9 Pergola 

4 Küche 10 Wein, Gemüse 

5 Bad, WC 11 Geräte 

6 Kinder 12 Gedeckter Sitzplatz 


Photos: Roelly & Mertens, Zürich 


Architekten: Heidi und Peter Wenger SIA, Brig und Bern 


1-4 

Dachgeschoñ, Obergeschof, Schnitt und Eingangsgescho® 1 : 300 
Combles, étage et entrée, coupe 

Top, upper and entrance floors and cross-section 


5 

Südseite 

Face sud 
South elevation 


re 


Ferienhaus in Montana, Wallis 


Montana, 1500 m über Meer gelegen, bildet ein groBes Hoch- 
plateau mit ausgesprochener Aussicht nach Süden. In der 
nähern Umgebung des Ferienhauses finden sich Bäume undein 
kleiner See: im Winter liegt sehr viel Schnee, so da kaum 
ebenerdig gebaut werden kann. Das Terrain fällt nach Süden. 
Das SockelgeschoB umfalit eine groBe Eingangshalle für Ski, 
Schlitten, nasse Kleider usw., das Mädchenzimmer mit Bad, 
den Keller und die Heizung. Über eine runde eiserne Wendel- 
treppe gelangt man ins HauptgeschoB mit dem groken, zwei- 
Stôckigen Wohnzimmer, Küche, Eltern- und Gastzimmer, Bad. 
Eine geräumige Terrasse vergrôBert die Wohnfläche erheblich 
und ladet zum Sonnenbad ein. Das obere Geschof gehôrt den 
Kindern, mit zwei Zimmern, Bad und Spielplatz auf der Galerie 
des Wohnzimmers. 

Das Sockelgeschoë ist aus ôrtlichem Natursteinen gemauert, 
der Boden mit Natursteinplatten belegt. In den bewohnten 
Räumen wurde die Bruchsteinmauer gut isoliert mit 5 cm Sa- 
gex, einem Zwischenraum von 10 cm und einer 6 cm starken 
Backsteinwand. 

Die eigentlichen Wohngeschosse sind als Holzständerbau 
ausgeführt, mit einer einfachen Tannenschalung innen und 
zwei Schalungen auBen, dazwischen eine Glasseidenisolation. 
Alles Holz ist naturlackiert, die Fenster, Türen und Dachab- 
läufe und -bleche sind weiB gestrichen. Eingedeckt ist das 


Haus mit Eternit. H.W. 
6 
Nordseite 
Face nord 1 Eingangshalle 
North elevation 2 WC, Dusche 
3 Heizung 
7 4 Schlafraum 
Cheminéepartie 5 Wohnraum 
La cheminée 6 Küche 
Fireplace 7 Galerie 
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136 | Die neue Dom-Hütte des Schwei: 
Alpenclubs 


û 


1 

ZX 1957. Architekt: Jakob Eschenmoser BSA/SIA, zülh 
Erdgeschof AE ë ; ! 
1 Terrasse Die im Jahre 1957 neuerbaute Dom-Hütte steht im Zerilet 
2 Eingang < tal, oberhalb Randa, auf einer Hôhe von 2940 Metern übe jeer 
; Per Sie gehôrt zu den hochalpinen Hütten des SAC 
5 Küche Uto, Zürich) und ist Stützpunkt für Touren im Mischabelbiét 
A tennen Der Neubau bildet einen Ersatz für die 1890 erstellte,hnl 


(darunter Keller) 
7 Winterraum 


Obergeschof 

1 Schlafräume 
(am Innenkreis 
Gestelle) 

2 Holzschlupf 


tiefer liegende alte Dom-Hütte, die seit einigen Jahren neh 
mende Rifbildungen und sonstige Unzukômmlichkeit{au 
wies. | 
Das Raumprogramm verlangte etwa 40 Schlafplätze in veblit 
denen Abteilen (einige Plätze in einem heizbaren Mia 
2 raum), eine Stube mit ebensoviel Tischplätzen, eine delWa 
liser Gebrauch entsprechend éher reichlich zu bemelni 
Küche und einen Hüttenwartraum. 


1 Die Aufgabe stellte sich vor dem nicht zu übersehendhill 
Blick von Nordosten, im Hintergrund Furgghorn, Matterhorn und Mettel- tergrund einer bald hundertjährigen Hüttenbau-Tradith dé 
horn : À A : ke 
La cabane vue du nord-est, au fond le Cervin SAC, die, eigenständig, sachlich und auf Zweckm9 
The cabin from the northeast. In the background the Matterhorn ausgerichtet, auch in den Bauformen zu einem gewiss! PE 
2 3 fektionismus gelangt ist, der in seiner Art kaum mehr {Wal 
ErdgeschoB und ObergeschoB 1 : 300 delbar schien. VorstôlBe in neue Richtungen, Wie e i 
Rez-de-chaussée et étage Planura-Hütte (1930, Arch. Hans Leuzinger BSA/SIA), gbe 
Ground- and upper floors à À ; Æ à dre 
wenigstens was die hochalpinen Hütten anbetrifit, eh 
pe a Ne Re er re A Tiefer gelegene Club- und Skihütten lieBen eher id : 
iCK von Norawesten mi esleglietscher un asc orn : : : . A 
Vue du nord-ouest, glacier du Fesle et Mischabel sowohl in der Materialwahl wie in der Form 
View from the northeast with Fesle glacier Versuch zu einer neuen Lüsung durfte sich nichtin MON 
5 Auferlichkeiten erschôpfen, und ebensowenig var 
Querschnitt 1 : 300 fahrungen mit Material und Konstruktionsarten auberge 
cure : lassen. Es stand zum vornherein fest, daf die Austüh ® 
ross-section FAR , . = 
einheimischen Arbeitskräften und bewährten Methl 
6. : de erfolgen hatte. 
Aron me Teneese Eine, wie sich erwies, brauchbare Synthese aus inner 


Face sud et terrasse ich 
South elevation and terrace nisation und der funktionellen AuBenform ergabsie 


Verzicht auf den rechteckigen Schlafplatz, dessen Reihung 
zwangsläufig zu gleichlautenden Formen führt. Die radial an- 
geordneten, trapezfôrmig zugeschnittenen Schlafplätze sind 
physiologisch begründet: Die FüBe brauchen am wenigsten 
Platz, die Breitenbemessung geschieht in Schulterhôhe, und 
in Kopfhôhe wird der vergrôBerte Abstand vom schnarchen- 
den Nachbarn als doppelt angenehm empfunden. Der Eindruck 
der Geräumigkeit ist weit stärker, als sie dem effektiven Mañ 
entspricht. Die Anordnung der Gänge im Innenkreis ist raum- 
sparend. Nach aufBen wird die Bauform dem enormen Wind- 
anfall gerecht; sie bewirkt denn auch eine auffallend gute 
Wärmehaltung in der Hütte. Die naheliegende Konsequenz, 
ein kreisrunder GrundriB, schien mit seiner tempelhañften 
Strenge weder dem Ort noch unserem heutigen Stilempfinden 
gemäk. 

Einen wesentlichen Bestandteil des «Wohnraumes» der Hütte 
bildet die Terrasse, die, wie ein Balkon auf den Rand der Fels- 
klippe hingebaut, einen groBartigen Aufenthalt bietet und des- 
halb mit Absicht auf Erdgeschof8niveau gelegt wurde. 
Bauausführung: AuBenmauern: 50cm starkes Bruchstein- 
mauerwerk aus dem in der Gegend anstehenden, wilden und 
bunten Gneis. Innen Riegelkonstruktion und Täferverschalung. 
Zwischenbôden: Holzgebälk mit Riemenboden und Decken- 
täfer. Dach: Holzschalung und verzinktes Band-Eisenblech. 
Alles Holzwerk im Innern Tanne natur. Kochherd für Holzfeue- 
rung. Ausrüstung der Schlafpritschen mit Matratzen und Woll- 
decken. 

Die rund 40 Tonnen Baumaterial wurden im unteren Teil des 
Aufstieges mit Maultieren, im oberen Teil mit einer Material- 
seilbahn transportiert. Flugtransporte erwiesen sich als teurer. 
Kubikinhalt nach SIA: 523 m°. Baukosten pro m°: Fr. 183.30. 
Total-Baukosten inkl. Umgebungsarbeiten (Terrasse, Abort, 
Brunnen, Wasserleitung) und Mobiliar: Fr. 132000.—. J.E. 


Blick von Osten 
Vue prise de l'est 
View from the east 
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Schlafraum im Obergescho® 
Dortoir à l'étage 

Upper floor dormitory 


Photos: 1 E. Stirnemann, Zürich; 4-8 À. Perren-Barberini 
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Neue Hotelbauten in Griechenland 


Ende des letzten Jahrhunderts erhielt Athen einige Hotel- 
paläste in Jugendstil. Dann folgte bald ein Zeitalter der Kata- 
strophen und Kriege; die Bautätigkeit der Hotellerie stand 
so gut wie still. In den Provinzen gab es nur wenige Hotels, und 
der Reisende mufite sich Unterkunft in Privathäusern suchen. 
Die fürihre Schônheiten berühmten griechischen Inseln wurden 
zwar von jeher durch Ausländer besucht. Aber es waren mei- 
stens reiche Leute, die sich eine Kreuzfahrt auf einem Luxus- 
dampfer leisten konnten. Man übernachtete auf dem komfor- 
tablen Dampfer, kreuzte von Insel zu Insel und stieg nur bei 
Tag für ein paar Stunden an Land. 

Durch diese Umstände kam Griechenland, architektonisch ge- 
sehen, in die glückliche Lage, nur eine sehr geringe Anzahl 
jener alten Hotelkästen zu besitzen, die viele schweizerischen 
Ferienorte verunstalten und doch noch nicht abbruchreif 
sind. 

Mit dem Aufkommen des Sozialtourismus nach dem zweiten 
Weltkrieg, der in Form von billigen Pauschalreisen mehr und 
mehr Schichten der nôrdlichen Bevôlkerung ans Mittelmeer 
schleust, ist Griechenlands touristische Chance gekommen. 
Das Land ist von Fremden noch nicht überlaufen. 

Tourismus bedeutet das groBe, noch nicht ausgebeutete Ka- 
pital des armen, sonnenverbrannten Landes. Diese Tatsache 
haben führende Persônlichkeiten wie der junge Ministerpräsi- 
dent Karamanlis wahrgenommen. Eine staatliche Organisation, 
die Zentrale für Fremdenverkehr, hat ein ausgedehntes Pro- 
gramm aufgestellt. Ein Fünfjahresplan 1959-64 umfaRt den Bau 
von über sechzig neuen Hotels in bisher fast unbekannten Ge- 
genden wie Mazedonien, Epirus, Thessalien, auf den Halbin- 
seln Chalkidike und Pilion und auf vielen Inseln des ionischen 
und ägäischen Meeres. Auch das StraBennetz wird zur Zeit 
erheblich verbessert und erweitert. Eine Autofähre wird ab 
Sommer 1960 Tag- und Nachtdienst zwischen Brindisi, Korfu 


und dem kleinen Hafen Igoumenitsa, nahe der albanis 
Grenze, versehen. 

Mit der Verdichtung des Autoverkehrs wurde das Motel i in 
samen Gegenden zur Notwendigkeit. An der 600 kml 
Asphaltstrae zwischen der Landestelle der Fähre und A 
sind zwei Motels im Bau. Ein Motel bei Alexandroupoli! 
môglicht es, zwischen Saloniki und Istambul auf halbem 
zu übernachten. Ein weiteres liegt zwischen Saloniki und'A 
in der Nähe von Larissa. 

Eine Reihe hervorragender Architekten arbeitet fürdie t 
stische Organisation. Ihr Präsident, Herr Pesmazoglou 
guter Kenner schweizerischer Hoteltradition, leistet orgal 
torische Pionierarbeit in seinem Land, das in dieserRich 
noch keine Tradition besitzt. 

Die Wahl eines Bauplatzes für ein neues Hotel wird hobtel 
mehr ausschlieBlich nach archäologischen Interesser 
troffen. Griechenland als Badeland mit prachtvollen,v 
rührten Stränden wird vermehrt propagiert. 
Meistens wird dem Kleinhotel mit einer Bettenzahl Mon4 
100 der Vorzug gegeben. Die Saison erstreckt sich beijäl 
ca. 300 Sonnentagen über mindestens acht MonateFrü 
und Herbst sind die klimatisch bevorzugten Jahreszeitel 
Die Baupreise liegen um 50% tiefer als in der cn 
Arbeitskräfte im ÜberschuB vorhanden sind und billig'en) 
werden. Auch die Preise für Baugrund sind - mit Ausn 
des Zentrums von Athen-sehr tief. Der Bau einzelner 
verstreuter Hotelbungalows liegt deshalb auf der Hank 
findet vermehrten Anklang für Familienferien. Auchl! 
sich bei noch grôBerem Aufschwung des FremdenVer 
meist weitere Bungalows leicht anbauen. Das Bungalo 
«Astir», 20 Kilometer auBerhalb Athens, «Miramare au! 
dos und mehrere Dôrfer auf Korfu stehen bereitsin,Bel 


ein weiteres soll im Frühling 1960 auf der bekannten Insi| 


konos erôffnet werden. ! 
Obwohl in Griechenland die Privatwirtschaft vorhel: 
mufite der Staat die Initiative zum Hotelbau ergreifen: W 
ist schwer zu finden, und die Zinsen für privaten Hausbl| 
wegen sich in unglaublichen Hôhen von 7 bis 157% wi 
ein Privatmann ein Hotel bauen, so leiht inm der Staat Ci) 
nur 4%. Trotzdem ist der private Hotelbau nicht gro, ut 
Bauherr vieler Hotels figuriert die staatliche Zentrale füre 
denverkehr. Wird ein neues Hotel vollendet, so schreibtt 
Zentrale zur Pacht aus. Der Pächter, wenn môglich einff 
rener Hoteldirektor, hateine Umsatzbeteiligung. Dadurctie 
sein interesse an dem Betrieb immer wach. Auf diese 
wurde eine ideale Zusammernarbeit von Staat und Privelé 
gefunden. ; 
Ein groBes Problem bildet die Schulung von Hotelperso! ' 
zur Zeit mit dem raschen Bau von vielen neuen Hotel 
nicht Schritt halten kann. Eine Hotelfachschule befind 
auf der Insel Rhodos. Bis zur Erôffnung weiterer Schuleh 
den zahlreiche junge Griechen als Schüler und Lehrlÿe 
schweizerischen und italienischen Schulen undHoïfs 
Staatskosten ausgebildet. 
Die Zahlen beweisen, daB sich die Bemühungenlohn 
daB sich die neuen Hotels im südlichsten Landeunsen 
tinentes eines stetig steigenden Zustromes von Touri 
freuen dürfen. 1950 reisten 33000 Ausländer einlà 
es schon 267000, und bis in fünf Jahren werden.gég 


Million ausländische Feriengäste pro Jahr erwartet. 
Ellen Keckeis 
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Hotel in Glyphada bei Athen. Ausblick aus einem Bungalow 
Hôtel à Glyphada près d'Athènes. Vue prise d'un des bungalows 
Hotel in Glyphada near Athens. View from a bungalow 
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Snackbar des Hotels in Glyphada 
Le snackbar de l'hôtel de Glyphada 
The hotel’s snack-bar 


Pavillonhotel in Glyphada bei Athen 
Architekt: Sakellarios 


Seit fünf Jahren befindet sich das Pavillondorf in steter Ver- 
grôBerung. In bevorzugter Lage 20 Kilometer auBerhalb von 
Athen bietet es den Touristen sowohl die Môglichkeit aus- 
ruhender Badeferien wie einen täglichen Ausgang in die Stadt 
und zu den archäologischen Sehenswürdigkeiten. 

Die eine Hälfte des Sandstrandes steht der badenden Bevôlke- 
rung offen und enthält eine grofe Anzahl von Kabinen. Die 
andere Hälfte ist für Gäste reserviert, welche die Bungalows 
bewohnen. Verschiedene Snackbars erlauben es, Mahlzeiten 
selbst zusammenzustellen und am Strand zu verzehren. Ein 
Restaurant mit Dancing ist Treffpunkt der eleganten Gesell- 
schaft von Athen. 

Das einzelne Bungalow bietet Unterkunft für 2 Personen und 
besitzt eine eigene Dusche und WC sowie eine Kochnische. 
Es ist môglich, eine kleine Mahlzeit selbst zu kochen. Minde- 
Stens eine Hauptmahlzeit im Tag muf in der Hauptküche des 
Restaurants bestellt werden; sie kann auf Wunsch in das Bun- 
galow gebracht werden. Telephon und RadioanschluB ermôg- 
lichen die Verbindung mit der AuBenwelt - eine Tatsache, die 
in den vielen unerschlossenen Gebieten des Landes keine 
Selbstverständlichkeit bedeutet. 
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Einzelne Bungalows des Hotels in Glyphada 
Les bungalows de l'hôtel de Glyphada 

The bungalows of the Glyphada hotel 
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Hotel « Meltemi » auf der Insel Paros 
1958. Architekt: C. D. Kapsambelis 


Der parische Marmor war in der Antike das bevorzugt 
rial der Bildhauer. Das leuchtende Weil des edlen Gest 
charakteristisch für die Insel. Das neue Hotel wurdeder 
architektur angepañit und, wie alle Häuser der Inselis 
weiB verputzt. Es fügt sich harmonisch in das Bild de 
schaft und des angrenzenden Dorfes. Neben dem Hot 
eine alte Mühle. 

Das Hotel gehôrt der Kategorie zweiter Klasse an.un 
vierzig Gäste beherbergen. Ein eigener Dynamompre 
Elektrizität für Licht, Küche und Warmwasserversorgl 
einem bescheidenen Pensionspreis ist jeder Komfor 
sichert. 


5 

Hotel auf der Insel Paros von Süden 

Hôtel de l'île de Paros vu du sud 

Hotel on the isle of Paros as seen from the south 
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ObergeschoB mit Fremdenzimmern, UntergeschoB mit Empf: 
men 1 : 800 

Etage avec les chambres des hôtes, sous-sol avec la réceptiot 
Upper floor with guest rooms, basement floor with reception E 
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Detail der Südseite Ausblick aus dem 
Détail de la face sud Vue de l'hôtel 


South elevation detail View from the hotel 
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10 
Hotel in Andros, Südseite 
Hôtel à Andros, face sud 
Hotel in Andros, south elevation 
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Westseite des Hotels; im Vordergrund altes, für diese Gegend typisches 
Taubenhaus 

Face ouest de l'hôtel, au premier plan un pigeonnier typique de la région 
West elevation of hotel. In the foreground a dovecote, typical of this 
neighbourhood 


Neue Hotelbauten in Griechenland 


Hotel «Triton » auf der Insel Andros 
1959. Architekt: Aris Konstantinidis 


Die Insel Andros ist für die groBe Anzahl ihrer pittoresken 
Taubenhäuser bekannt. Durch den Bau eines Hotels wurde sie 
jetzt den anspruchsvolleren Touristen zugänglich gemacht. 
Die Bauten des jungen Athener Architekten Konstantinidis 
zeichnen sich durch die Verwendung von rohem Beton und 
durch die gelungene Anwendung verschiedener Farbanstriche 
aus. 

Das neue Hotel enthält 26 Zimmer mit 44 Betten. Jedes Zimmer 
besitzt eigene Dusche und WC. Auch die Môblierung stand 
unter der Aufsicht des Architekten. Man darf das Triton-Hotel 
zu den bestgelungenen Hotelbauten des Landes zählen. Be- 
reits stehen mehrere Hotelbauten des talentierten Architekten 
an anderen Stellen des Landes im Bau. 


: 
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12 

Situationsplan 1 : 1000 
Situation 

Site plan 
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Hans Kasser 


Fritz Burger, 1911 


Emile Cardinaux, 1911 
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Zur Geschichte des A 
schweizerischen Verkehrsplaka 


Wer waren die Vorläufer unserer Verkehrsplakate? - Dawk 
einmal die kirchlichen Wallfahrtsanschläge zu nennen, di 
standen haben, bevor das weltliche Wallfahren im Geistes 
lers und Rousseaus ausgelôst wurde und schlieRlich dem ; 
rismus rief. So erinnern wir an die affichenartigen Holzschh 
mit denen im 18. Jahrhundert Einsiedeln die Pilger orientl 
Und es sind die Plakate reisender Schaustellertruppers 
Leben in Städte und Dôrfer brachten.- Und dann giltes 
frühen Panoramen und den Prospekt in seinem alten, nict! 
das Kleinformat beschränkten Sinn zu erwähnen, die beidi 
die Schônheiten unseres Berglandes aufmerksam macht# 
Damittreten Thun und das Berner Oberland als wegbereith 
Ausgangspunkte der touristischen Werbung überhaupt id 
scheinung. Denn in den Jahren 1809 bis 1814 hat Marc: 
Wocher das fast 300 m° füllende Thuner Panorama als el 
der Schweiz geschaffen, das während rund siebzig Jahrel 
Thuns Reize in Basel geworben hat. Ein anderer Kleinmis 
aber, der Berner Franz Niklaus Kônig, ein vers 
Oberlandes und Mitwirkender der ersten Unspunnen? 
brach 1816 mit seinen transparenten Gemälden zu einer # 
nach Süddeutschland auf, der später andere folgten, di 
bis nach Dresden, aber auch nach Paris führen solltens 
chers und Kônigs Mitteilungen durch die Kunst wohnte} 
selbstverständlich eine Werbung für Schweizer RE 
was bereits aus einem Bericht über Kônigs Besuch bei GA 
hervorgeht: «Die Hauptgegenstände, welche Herr Kôr! 
seinen Transparentgemälden darstellt, sind Prospekte b} 
tender und schôner Schweizer Gegenden, worunter diff 
Mondbeleuchtung für die vorzüglichsten gelten kônnen| 
Kënig erlebte noch die Anfänge der Lithographie, die ali 
tionelles Vervielfältigungsmittel schon vor der Mitte des ( 
zehnten Jahrhunderts eine breite Streuung groBforrnà 
graphischer Landschaftsprospekte und -panoramen ell 
lichte und mit ihnen auch plakatartige Blätter der Hotel 
Mit der Verlagerung auf die Massenproduktion aber vel 
merte damals bald das künstlerische Gewissen und Vermk 
Das bezeugen bei uns die Verkehrsplakate aus der Zeitspl 
an deren Anfang die ersten Bergbahnprojekte stehen 1 
deren SchluBphase die ersten Automobile auftauchenke 
alle touristischen Affichen aus jenen Tagen blieben üh 
mensionierte Illustration, vergrôRerte Souvenirsblätter, di 
heute ihrer reichen Details wegen kulturgeschichtlich irfs 
sieren. Erst nach der Jahrhundertwende zeigten sich {e 
Schweiz deutliche Ansätze zu dém, was wir unter UE 
nen Affiche verstehen. 
Stellen wir uns zuerst die Frage, ob sich schweizerische} 
irgendeiner Sparte der Kunst besonders deutlich behl 
Für ihre Bejahung bringt das graphische Schañfen diet 
sten Argumente. Für frühere Jahrhunderte und für heuiV 
lesen sie aus. den expressiven Federstrichen der Landskr 
kunst: aus den nervôsen Blättern des Solothurners Ur 
Und die spannungsgeladene Zeichnung ist es, die imb 
Heinrichs Füsslis, eines Wegbereiters der Romantik,fas|\ 
Diese durch die Jahrhunderte erkennbare Lust am LinicP 
stand schlieBlich auch an der Wiege des modernen Fil 
Théophile Steinlen und Eugène Grasset, zwei bin 
schweizer, waren es, die im Schatten Toulouse-Lautf 
Paris zu den eigentlichen Mitbegründern der künstlerh 
Affiche überhaupt geworden sind. Steinlen und Gras} 
hôrten mitihrem japanisierenden, flächig-ornamentalen f 
fen zu den Anregern des deutschen Jugendstils, der Pi! 
Strômung der Münchner Schule, die dann wiederum, D à 
1912, ihre Rückwirkungen auf die schweizerische Plakaur 
hatte. Nun erst beginnt sich auf diesem weiten Gebietd 
wandten Kunst in unserem Land der persônliche We 
zeichnen, der schweizerischer Plakatkunst über die 
grenzen hinaus zur Geltung verhalf, auf dem sig sich 
strativen Befangenheit enthob. 
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Cuno Amiet, 1921 


Augusto Giacometti, 1921 


Rh.B. 
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GRAUBUNDEN scHwe!z 


An seinem Anfang steht die starke Malerpersônlichkeit Fer- 
dinand Hodlers. Seinem Werk ist die Zeichnung überall sicht- 
barer Träger in einem Streben nach Monumentalität, das — wir 
kommen in Versuchung zu sagen - hie und da fast bis an die 
Grenzen des Plakathaften abglitt. Von Hodlers Hand gibt es 
keine Affichen, wohl aber Nachschôpfungen seines Tells und 
des sterbenden Marignanokriegers auf Ausstellungsplakaten, 
die bahnbrechend wirkten. 

Die kräftige Handschrift des Berners regte aber kleinere Gei- 
Ster zu einer schôpferischen Entfaltung auf dem Gebiet der 
Plakate an. So blieb durch seine Hingabe an diesen Zweig der 
angewandten Kunst Emile Cardinaux ein lebendiger Begriff. 
Durch seine touristischen Affichen erfüllte er über die Zweck- 
gebundenheit des Auftrages hinaus die Aufgabe als Brücken- 
schläger. Denn in Wartesälen und Schulstuben halfen seine 
unter Hodlerschem EinfluB entstandenen Gebirgsdarstellun- 
gen mit, Geist und Auge in den breiten Volksschichten für 
eine sich immer deutlicher vom Naturalismus lôsende Kunst 
vorzubereiten. Wir denken an das 1911 lithographierte Zermat- 
ter Plakat, auf dem das Matterhorn zum Sinnbild des Alpinen 
überhaupt wird, oder an die für das Jungfraujoch geschaffenen 
Affichen. Und da ist das grüne Pferd, das derselbe Künstler 
1914 für die Schweizerische Landesausstellung in Bern ent- 
worfen hatte, ein Plakat, das damals mächtigen Wellen in der 
Presse rief. 

Es kündigte eine Epoche an, die später vom deutschen Expres- 
Sionismus aufreizende Impulse empfing, Impulse, die späte 


-Hôhepunkte in die Zeit der Künstlerplakate brachten. Mit die- 


ser Bezeichnung wird in der schweizerischen Plakatgeschichte 
die Epoche vom ausklingenden Jugendstil bis in die zwanziger 
Jahre umrissen. Es waren die Tage der AuBenseiter, in denen 
mancher freischaffende Maler sich sporadisch Aufgaben der 
Plakatkunst unterwarf, angeregt vor allem durch deninitiativen 
Zürcher Lithographen Wolfensberger, der der künstlerischen 
Affiche - und hier besonders deutlich der touristischen - so 
recht zum Durchbruch verhalf. 

Noch steckte in der kunstgewerblichen Schulung die systema- 
tische Erziehung zum gepflegten Schriftbild in den Anfängen, 
ein Bemühen, das vor allem in Zürich und Basel, den Brenn- 
punkten von Handel und Industrie, der Verbreiterung der Basis 
im wertvollen Plakatschaffen rief. Denn aus den Schulen die- 
ser Städte gingen unter der künstlerischen Führung vor allem 
des Zürchers Ernst Keller jene Gruppen von Graphikern her- 
vor, die den Werkbund-Gedanken weitertragen und die die 
jüngste Epoche der Plakatkunst in der Schweiz vorbereiteten. 
Durch ihren ZusammenschluB mit jüngeren Kollegen im Ver- 
band Schweizerischer Graphiker haben sie auch den notwen- 
digen EinfluB auf Wetthbewerbsbestimmungen gewonnen, die 
dem Dilettantismus in der Beurteilung wirksam entgegenzu- 
treten vermügen. 

Wichtiger noch: aus solcher systematischer Zusammenarbeit 
mit Vertretern der verschiedensten Wirtschaftskreise — und 
insbesondere mit dem Tourismus - wurde das Verständnis für 
die künstlerische Abstraktion, für die Symbolsprache vermehrt 
in Kreisen geweckt, die mit dem Schlagwort der Volkstümlich- 
keit nur zu gerne die Ausführung wertvoller Entwürfe verhin- 
dern wollen. Dabei, und das sei hier aus voller Überzeugung 
betont, ist der Sinn für wirklich gestaltete Arbeiten, für die 
knappe Bildsprache in den breiten Volksschichten viel stärker 
entwickelt, als man gemeinhin meint. Die Unfähigkeit sitzt nur 
zu oft in den Kreisen der Vermittler. Wir dürfen heute in der 
Schweiz geradezu voneiner Renaissance der graphischenlInter- 
essen sprechen. Gesellschaften, die mit preiswerter Original- 
graphik zu Menschen mit knappbemessener Bôrse dringen, 
halfen in entscheidender Weise, Wege zu ebnen. Ich erwähne 
hier nur die Vereinigung der Kunstfreunde ARTA in Zürich, 
die heute über 6000 Mitglieder zählt und Schwesterorganisa- 
tionen in andern europäischen Ländern und in den USA rief. 
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im Flugzeug 
Herbert Matter, 1935 


Niklaus Stôcklin, 1939 


d as grosse 


D. 


Ich erwähne den Maler Max Hunziker, der mit seiner Sch 
weifkunst in die Breite drang, dessen Bildsprache schor 
che sozialpolitische Affichen beeinfluBte und sich dire 
jüngsten Stadtplakat des Verkehrsvereins Zürich äufert 
An einem Beispiel fruchtbarer Zusammenarbeit zwischen 
traggeber und Künstler môchten wir darlegen, da sic 
Mut, dem gewohnten Trott zu entsagen und ungewühnl 
künstlerischen Leistungen zum Durchbruch zu verhelfer 
weite Sicht hin, auch vom reinen Werbestandpunkt au 
trachtet, lohnt. Denn überdurchschnittliche Plakate w 
immer wieder hervorgezogen, sie bleiben die pièces de: 
tance von Ausstellungen. Fachschriften reproduzieren si 
werfen sie damit immer wieder in die Diskussion des T 
Vor rund 25 Jahren gab Dir. Siegfried Bittel von der Schy 
rischen Verkehrszentrale bei Herbert Matter Affichenin 
trag, die bis heute nichts an Frische eingebüft haben, G 
der Flugzeugtyp, der einem dieser Blätter wahrhaft dy 
scher Akzent ist, ist längst überholt. Das wird uns abe 
bei einer näheren Auseinandersetzung mit dieser ki 
Photomontage bewufit, weil die ganze Konzeption Symbc 
erreicht, weil das Erlebnis des Alpenfluges, der Pionie 
der Eroberer neuer Reisemôglichkeiten den Betrachter 
heute so gefangennimmt wie zur Entstehungszeit diese 
kates. 
Dañ die Matterschen Plakate gerade heute wieder eine b 
dere Beachtung finden, hat seine tieferen Gründe. Obm 
wahr haben will oder nicht, die Farbenphotographie he 
naturalistischen Strômungen in der Malerei einiges W 
nommen. Sie vermag heute über das Dokumentarische h 
auch das Stimmungshafte in erstaunlicher Weise einzuf: 
- wenn ein Künstler hinter der Kamera steht. Und sie di 
der Plakatkunst mit Montagen und Überblendungen zu r 
geistreichen Lôsungen führen. Wir môchten hier nur di 
vorragenden Schaufensterhintergründe erwähnen, die i 
Vitrinen der Schweizerischen Kreditanstalt in Zürich f 
erste nationale Gartenbau-Ausstellung warben. Der F 
graph Achille Weider hat sie in Gemeinschaftsarbeit ml 
Graphiker Gérard Miedinger gestaltet. 
Langeweile ist nur da, wo Kunst oder Photographie verfll 
Die Plakatkunst lebt vom Überraschungsmoment: Sie \ 
knappe Formulierung, und das entstandene Spannur! 
zwischen Kunst und Photographie zwingt auch den Ki 
wiederum, vermehrt zur Synthese vorzudringen, das ! 
sagen, was eben kein blofies Abbilden vermag. 
Wie reich da die Môglichkeiten sind, darüber gab die Id 
rige Ausstellung schweizerischer Verkehrsplakate in) 
einigen AufschluB, eine Schau, in der sich Belangvolles: 
auch Durchschnittlichem zeigte, was ja der Realität der! 
wände entspricht. Da begegneten wir Blättern, die aus 
malerischer Auffassung heraus entstanden. Wir and 
kate des Graubündners Alois Carigiet, der eine erzählel 
märchenhafte Note in die Bilderwände trug. Und von el 
rischer Poesie durchdrungen sind auch die Affich( 
Malers Ernst Morgenthaler, die der Künstler im Auftl 
Bundesbahnen schuf. Und wir begegneten dem A 
ten Witz der Basler Schule in Arbeiten Herbert Leupil 
anderes Extrem verkôrpert am stärksten der Luzerne! 
Erni, der mit fast gespenstiger Präzision surrealistisi 
fekte erzielt, der mit dem ganzen Raffinement seines ? 
schen Vermôgens an die Masse appelliert und einer V 
nisierten Welt selbst noch in reinen Landschaftsdarstell 
Ausdruck zu geben scheint. Wir verfolgten die "4 
eines Künstlertemperamentes am Beispiel des Zürchel 
Falk, der sich vom Graphischen her zu immer freieren, 
Farbe diktierten Leistungen durchringt. Das jüngste 
Stadtplakat von Marcus Schneider aber verdeutlicht, 
von Niklaus Stôcklin anfangs der dreifiger Jahre beg 
Richtung, die mit fast mittelalterlicher Liebe dem ha 
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Zur Geschichte des schweizerischen Verkehrsplakates 


lichen Detail Ausdruck gibt, noch heute lebt. Der Berner Kurt 
Wirth leistete mit seinem verschiedene Volkstrachten vereini- 
genden Plakat den Beweis, dal auch Themen der Folklore mit 
jungen Augen erfafit und frisch gestaltet werden kônnen. 

So wenig wie die Musik ohne Volksmusik weiterleben kônnte, 
so wenig kônnte es die Kunst ohne Brücken zur Volkskunst. 
Solche Brücken dürfen, wie wir bereits am Beispiel Cardinaux 
andeuteten, ganz besonders die Verkehrsplakate sein. Die Pla- 
kate, allgemein gesprochen, nehmen wie die Kunst selber einen 
immer internationaleren Charakter an, in dem das technische 
Raffinement nur zu oft Ursprüngliches verdrängt. Weil die tou- 
ristischen Plakate aber vom aktiven Leben eines Volkes getra- 
gen sind, so ist ihnen auch heute ein Kräftefaktor gegeben, der 
sie vom Abgjleiten ins Unpersônliche bewahren kann. Ver- 
kehrsplakate dürfen nationalen Belangen, unverwechselbaren 
Ausdrucksformen von Natur und Kultur, noch Ausdruck sein. 
Die Schweiz kann dafür hochwertige Beispiele aus mehreren 
Jahrzehnten anführen. Aber betrachten wir Plakate nicht bloB 
mit tierischem Ernst. Sie sind für den Tag geschaften und brin- 
gen in das Grau der Häuserzeilen Gärten der Phantasie, streng 
genormte zwar bei uns, wildwuchernde in Paris. 

Im touristischen Plakat verschmelzen sich kommerzielle Vor- 
aussetzungen und künstlerischer Gestaltungswille viel leichter 
als in den Affichen für Handel und Industrie zu jener Einheit, 
die über die engere Zweckbedingtheit hinausweist, die Kultur- 
werbung sein darf. Es ist, gemessen an seiner Wirkung, ein 
vorteilhaftes Werbemittel. Durch die Schweizerische Verkehrs- 
zentrale allein werden jährlich rund 80000 Plakate an rund 500 
Verteilerstellen gesandt: an die eigenen Agenturen, die Bot- 
schaften und Gesandtschaften der Schweiz, an ihre Konsu- 
late, an die Vertretungen der Schweizerischen Zentrale für 
Handelsfôrderung usw. Plakate wollen verkaufen. Also gilt 
es, in ihrer Sphäre auRerkünstlerische Forderungen mit ästhe- 
tischen in Einklang zu bringen, soll das Plakat seinen Dienst 
erfüllen und gleichzeitig kulturellen Ansprüchen gerecht wer- 
den. Sein Einflu8 ist groB. Gehen von der Affiche künstlerische 
Impulse aus, so birgt sie auch erzieherische Werte. Die Hand- 
lithographie hat die Affiche in der Epoche der Künstlerplakate 
auf eine hohe Stufe gebracht; durch die Arbeit am Stein 
konnte sich der Künstler am reinsten äuRBern. Die wenigsten 
der heute wirkenden Plakatentwerfer haben mehr die unmittel- 
bare Beziehung zum Material, zum Stein, der die persônliche 
Handschrift in all ihren Feinheiten aufnimmt und wiedergibt. 
Und es ist bedauerlich, dafi heute, durch Sparmafinahmen von 
Auftraggebern bedingt, in etlichen Graphikern das Verant- 
wortungsgefühl so gelockert wird, da die Unsitte aufkommen 
konnte, kleine Entwürfe direkt auf mechanischem Weg ins 
Grofformat zu übertragen. Mit welchen Mitteln es aber auch 
sei, immer wird das Plakatschaffen ein Ma von GroRzügigkeit 
verlangen, ist doch sein Ergebnis mit der Wand verbunden:; 
als Galerie und offenes Bilderbuch der StraRe ist es architek- 
tonischen Gesetzen verpflichtet, 


Herbert Leupin, 1950 


Willy Roller Schweizer Verkehrsplakate heute 
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Verkehrsplakate stehen am Anfang der Erneuerung des Plakat- 
schaffens in der Schweiz; in Verkehrsplakaten mehr als in an- 
deren Plakatgattungen brachte sich im ersten Jahrzehnt un- 
seres Jahrhunderts erstmals die neue künstlerische Plakat- 
sprache zu Gehôr, die das Fundament der neueren Plakatkunst 
in der Schweiz bildet. 

Wo steht das Verkehrsplakat der Schweiz heute? Ist es noch 
immer ein Ort, an dem plakatkünstlerische Auseinandersetzun- 
gen stattfinden, an dem, mitanderen Worten,echte Leistungen 
vollbracht werden? Leistungen, die über die konkrete Auf- 
gabenstellung hinaus und gleichzeitig auch über die Entste- 
hungszeit hinaus Gültigkeit bewahren? Die Frage lat sich 
nicht so leicht beantworten. Zunächst ist darauf hinzuweisen, 
daf jedes Plakat eine bestimmte Funktion im Rahmen bestimm- 
ter Werbeüberlegungen bestimmter Auftraggeberkreise zu er- 
füllen hat. Das Plakat $piegelt also nicht nur die künstlerischen 
Situationen seiner Entstehungszeit, sondern auch die Werbe- 
situationen und damit die wirtschaftlichen, technischen und 
gesellschaftlichen Situationen seiner Zeit überhaupt. 
Verkehrswesen und Tourismus haben sich in jüngster Zeit 
stark gewandelt. Neben dem traditionellen Verkehrsmittel 
Eisenbahn hat der Flugverkehr einen ungeahnten Aufschwung 
genommen, dessen Kulminationspunkt bei weitem noch nicht 
erreichtist. Vielleicht noch bedeutungsvoller geworden ist das 
Auto als individuelles touristisches Verkehrsmittel. Aber auch 
sonst haben neue Formen des Tourismus Bedeutung gewon- 
nen: Altrenommierten Erholungszentren, Ferienorten und 
Ferienregionenistin den Städten mitihren guten Einkaufsmôüg- 
lichkeiten undihren kulturellen Veranstaltungen eine ernsthafte 
Konkurrenz erwachsen. Neben dem Städtetourismus blüht der 
lange von den offiziellen Verkehrsinstanzen miBachtete und 
verachtete Campingtourismus auf. Für viele Orte wird es über 
kurz oder lang zu einer Existenzfrage werden, ob sie die ge- 
wünschten Campingmôglichkeiten bieten kônnen oder nicht. 
Auffallend ist auch, daB der moderne Ferienreisende unbe- 
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denklich selbst für kurze Urlaubstage gewaltige Reisedist| 
zurücklegt. Die Verkehrswerbung kann in Zukunft vielleici 
in Ländern erfolgen, die bisher ernstlich gar nichtals Eini 
gebiet in Frage kamen. Der moderne Ferienreisende häl 
im Durchschnitt an einem Ort auch nur noch recht kurz à 
bevorzugt Reiseziele, die ihnm eine Vielfalt an denkbai 
trastreichen Môglichkeiten bieten. Er wählt aber auch 4 
routen und Reiseziele, dieihm als Photoamateur eine môti 
ergiebige Bildjagd versprechen. Das alles, und nicht zulel 
scharfer Wettbewerb unter einer rasch wachsenden Za! 
ristischer Zentren, beeinfluRit die Verkehrs- und Touris'} 
bung entscheidend. | 
Es wäre übertrieben zu sagen, daf die Schweiz sich des : 
tigen, noch im Gange befindlichen Wandels im Toui 
schon vôllig bewuBt geworden ist. Klassisches Land de 
rismus, ist die Schweiz in der Anpassung an neue Tent 
im Tourismus etwas ins Hintertreffen geraten. Winsahef 
nirgends im Ausland Werbung einer landschaftlich ri! 
Schweizer Ferienregion, die sich an die Millionen Knip 
tigen gewandt hätte, für die das Ferienerlebnis in denh 
brachten Photos besteht. Dies als Beispiel. Es gibtn 
auch Schwierigeres: Kônnte die Schweiz im Ausland nf 
Slogan werben: «Das Land mit den besten Autostr! 
Kônnte eine Schweizer Stadt Fremde anlocken mitdeÿ 
weis: «Stets genügend Parkraum»? 
Die generelle Rückständigkeitin der schweizerischenVe | 
werbung, die natürlich in starkem Make nur eine Spi 
der Rückständigkeit in der Fremdenindustrie darstelli 
nicht der Boden für eine fortschrittliche, gestalterisch ul) 
sende Verkehrs-Werbegraphik sein. Und so steheni À 
gesprochen, heute die schweizerischen Verkehrsplakat 

nicht maBgebend an der Spitze des Plakatschafiens dye 
des. Die Pionierperiode jedenfalls des Schweizer Vi P 
kates liegt hinter uns. Anzeichen für eine neue zei i 
nicht. Dabei soll nicht verschwiegen werden, daBif 


Markus Schneider, 1959 


Jahren zahlreiche Verkehrsplakate entstanden sind, die sich 
durchaus sehen lassen dürfen und schône Zeugnisse der 
Schweizer Graphik sind. Aber diese Beispiele sind Einzelfälle. 
Wer nicht nur die Plakatwände in den Städten, sondern auch 
in den Bahnhôfen (in der Schweiz und vor allem im Ausland) 
studiert, kennt diese Ausnahmefälle. 

Deutlich vermerkt werden darf, da unsere nationale Luftfahrt- 
gesellschaft als modernstes Verkehrsunternehmen eine sorg- 
fältig konzipierte und in ihren graphischen ÂuBerungen stets 
qualitätvolle Werbung betreibt, die im Vergleich mit der aus- 
ländischen Konkurrenz überaus ehrenvoll abschneidet. Die 
Swissair-Plakate, neben einigen für den StraBenaushang in der 
Schweiz bestimmten Weltformaten vor allem für Schaufenster- 
und Innenwerbung gedacht, haben in erster Linie die Aufgabe, 
einladend die Zwischen- und Endstationen des Streckennetzes 
in Erinnerung zu rufen. Die Schwierigkeit für das graphische 
«Klima» mag darin liegen, daB ja nicht nur die Schweizer Bevôl- 
kerung, sondern auch (und vor allem) Reiselustige in vielen 
anderen Ländern zur Benutzung des Flugnetzes der Swissair 
angeregt werden sollen. Für diese schwierige, doch reizvolle 
Aufgabe sind in denletzten Jahren zahlreicheführende Schwei- 
zer Graphiker mit Erfolg herangezogen worden. 
Aufschlufreich ist aber auch, wie die Schweizerischen Bun- 
desbahnen gerade ihre Plakatwerbung in starkem Mañe darauf 
abgestimmt haben, daB heute spezifische Vorteile der Bahn 
gegenüber dem Auto herausgestellt werden müssen. An die 
Stelle der früheren «Malerplakate», die meist eine einladende 
Landschaîft miteinem Bahnrequisit zeigten, trittimmer häufiger 
die Verwendung eigenwilliger und zielbewufiter Graphikerpla- 
kate, die manchmal sogar von erstaunlichem Mut (der Auftrag- 
geber) zum Ungewôhnlichen zeugen. 

Bei der heutigen Bedeutung des Städtetourismus spielen 
Städteplakate eine groBe Rolle. Zürich hat der stattlichen Reihe 
seiner zum Teil ausgezeichneten Stadtplakate ein neues mit 
einer malerisch delikaten Stadtvision des Malers Max Hunziker 
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angefügt. Hier ist bewufit die Lôsung des «Künstlerplakates» 
angestrebt worden, wie ebenso bewufit die von zahlreichen 
Städten (vor allem des Auslandes) vorgetragene humoristische 
Note verworfen wurde. Ob die für den Schweizer fesselnde 
Interpretation einer vertrauten Stadtvedute durch einen bedeu- 
tenden Maler im Ausland die beabsichtigte Werbewirkung zu 
tun vermag, wagen wir nicht zu entscheiden. Véllig andere 
Wege gegangen ist Basel, das ebenfalls auf eine stolze Reihe 
von Stadtplakaten zurückblicken darf. Das neue Basler Plakat 
appelliert in keineswegs altertümelnder Weise an das Interesse 
für die Reize einer alten Stadt. 

In den Dienst der Stadtwerbung stellen sich, mit oft groBem 
Erfolg, die hier nicht zur Diskussion stehenden Plakate für 
Festwochen, Theaterveranstaltungen, Ausstellungen und an- 
dere kulturelle Manifestationen. Das Niveau der graphischen 
Gestaltung solcher Plakate liegt oft wesentlich über dem der 
eigentlichen Verkehrsplakate. Nimmt man noch die Zooplakate 
dazu, dann zeichnet sich vielleicht ein Hinweis ab, wie die Pla- 
katwerbung für einzelne Städte überhaupt sich entwickeln 
kônnte: nicht für die Stadt an sich zu werben mit einem promi- 
nenten Motiv des Stadtbildes, sondern mit einem bestimmten 
Thema. Es gehôrt zum Wesen des heutigen Empfängers von 
Werbebotschaften, daf er entweder sich der Suggestion des 
«Klimas» einer Werbebotschaft hingeben oder aber môglichst 
präzise Informationen erhalten will. 

Was für Städteplakate gesagt wurde, gilt in gewissem Sinne 
auch für die Plakate bestimmter touristischer Regionen oder 
bestimmter Ferienorte. Die adrett zurechtgemachte, irgendwo 
zwischen Naturalismus und halber Abstraktion liegende Land- 
schaft als Blickfang verfängt nicht mehr. Tannen, die vom Bild- 
rand angeschnitten werden, gibt es ebenso wie Skilifts und 
Seilbahnen überall. Wo nicht ein einzigartiges Motiv und die 
Hand eines überzeugenden Gestalters zur Verfügung stehen, 
wird gelegentlich versucht, mit den amüsanten Figürchen den 
Fremden zu locken, die heute von Tokio bis San Francisco etwa 
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gleich aussehen, also wohl nicht besonders werbewirksam 
sind. Neben diesen konventionellen und pseudomodernen 
Lôsungen tauchen aber in vermehrtem MaBe auch andere auf. 
Es erscheinen Plakate, hinter denen das Wissen um die Sugge- 
stivkraft der Photographie, zumal der Farbphotographie, steht. 
Dabei ist entscheidend oft weniger das Motiv an sich als die 
Art, wie es gesehen und aufgenommen, wie es in geschicktem 
Ausschnitt in die Plakatfläche gestellt ist und wie die Schrift 
eingeordnet wird. Bei dieser erst keimhaft sich abzeichnenden 
Renaissance des photographischen Verkehrsplakates erinnert 
man sich der noch heute überzeugenden, seinerzeit sensatio- 
nell wirkenden Photoplakate von Herbert Matter, Walter Herdeg, 
Michael Wolgensinger, E.A.Heiniger und anderen aus den drei= 
Riger Jahren. Wenn die Anzeichen nichttrügen, dann steht das 
Verkehrsplakat im Begriff, den AnschluB an das jüngere 
Schweizer Plakat wieder zu finden, das ja überall da, wo Infor- 
mation im Optischen gegeben werden soll, sich vermehrt der 
Photographie bedient. Wir haben oben gesagt, der Empfänger 
touristischer Werbebotschaften wünsche entweder môglichst 
eindrückliche Information oder aber suggestives «Klima». Da 
zum Beispiel ein Wintersportort ja letztlich nicht Panoramen, 
Skilifts, Pisten, Verpflegung, Unterkunft usw. verkauft, sondern 
Entspannung, unbeschwerte Lebensfreude, ist das neue Farb- 
photoplakat für Arosa, das keinerlei Aroser Motive, dafür aber 
die Halbfigur einer glückstrahlenden jungen Frau zeigt, ein 
ausgezeichnetes Beispiel dafür, wie suggestiv von der Plakat- 
wand herunter «Klima» verbreitet werden kann. 
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Kurortplanung im Naturpark 


In Deutschland wird gegenwärtig ein 
auBerordentlich weitreichendes Projekt 
diskutiert, das eine neue Form des Erho- 
lungstourismus mit Landschaftsschutz 
von allergrô$tem Umfang kombinieren 
Will. Nachdem sich durch die EWG die 
Preisvorteile der holländischen und däni- 
schen Agrarprodukte in Deutschland 
ungehemmt auswirken kônnen, wird sich 
dort die Landwirtschaft erheblich um- 
strukturieren müssen: die fruchtbaren 
Landstriche werden zu einer farmartigen 
Produktion übergehen; die weniger ren- 
tablen Gegenden aber würden sich ent- 
vôlkern, sofern keine Gegenmalinahmen 
getroffen werden. 

Die städtische Bevôlkerung ist auf na- 
türliche Erholungsgebiete von einem ge- 
wissen Ausmaf angewiesen.Mankünnte 
nun annehmen, diese entvôlkerten Ge- 
biete seien als Ausflugsziele des ein- 
samkeitshungrigen Städters gerade 
recht. Das ist aber nicht so: Nur in Aus- 
nahmefällen - im Hochgebirge - ist die 
Urlandschaft angenehm und erholsam:; 
in den mittleren Lagen ist es die Land- 
wirtschaft, welche die Landschaft ge- 


Die Naturparkplanung für Südwestdeutsch- 
land; der Naherholungsraum um Stuttgart. 
1:2000000 (aus dem Gutachten des Instituts 
für Raumforschung) 


schaffen hat und erhält. Ihre Ausblicke 
und Abschlüsse, den angenehmen 
Wechsel der Blickdistanzen in grôBeren 
und kleineren Kammerungen, ganz zu 
schweigen von der bloBen Begehbarkeit 
der Wege - all dieses schafft und unter- 
hält uns jene altmodische, vielseitige und 
arbeitsintensive Landwirtschaft, die nun 
wirtschaîtlich radikal in Frage gestellt 
ist. 
DieschônenLandschaftenDeutschlands 
sind Kulturlandschaften: sie kônnen des- 
halb nicht erhalten werden durch den 
bloBen Schutz. Der Schutz vor dem Men- 
schen im Sinne unseres Nationalparks 
wäre ihr sicherer Verfall. Ihre Erhaltung 
ist also vielmehr eine agrarpolitische 
Malnahme. Da aber die Stützung der 
Landwirtschaft mittels der Preispolitik, 
wie sie in der Schweiz geschieht, durch 
die EWG unmôglich geworden ist, bietet 
sich als wirtschaftlicher Träger der Erho- 
lungslandschaft der Tourismus an, ein 
Tourismus der Zukunft, dessen Typus 
irgendwo zwischen dem guten alten Kur- 
aufenthalt und dem modernen Camping 
zu suchen ist. 

Vorgeschlagen wird die Schaffung von 
einem Dutzend Naturparken in der erheb- 
lichen Ausdehnung von 200 bis 500 qkm?, 
und zwar in Gegenden, die weder iden- 
tisch sind mit den traditionellen Frem- 
denverkehrsgebieten noch mit den be- 
stehenden reinen Naturschutzgebieten 


Punktierte Flâächen: Naturpark. Der gestrichelte 
Ring um Stuttgart zeigt das in einer StraBenent- 
fernung von 50 km liegende Gebiet des Aus- 
flugsverkehrs 
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noch natürlich mit den Gebieten einer 
konkurrenzfähigen Farmwirtschaft. Die 

nicht mehr voll tragfähige Landwirtschaft 
Soll direkt in den Dienst des Erholungs- 
tourismus gestellt werden; dieser Dienst 
geht von der bloBen Belieferung der Kur- 
hotels mit gesunden lokalen Agrarpro- 
dukten bis zur Aufnahme von Kurgästen 

und Ferienkolonien auf den Bauernhôfen 

selbst. Die so sanierte Landwirtschaft 
hat aber auch das weiter zu besorgen, 

was heute als bloBe Selbstverständlich- 
keit eben nicht mehr geleistet wird, näm- 
lich den Unterhalt der landschaftsbilden- 
den Faktoren, der Waldränder, der Hek- 
ken, der Weiden, der Bäche, der Feld- 
wege, und die Trägergesellschaft der 
Parke hat ihrerseits diejenigen Einrich- 
tungen vorzukehren, die den Betrieb der 
Bauern vor den Touristen schützen: 

Parkplätze, Campingplätze, Radfahrwege 

usw. Se 
Mit dieser interessanten Symbiose hofit 
man, nicht nur in statischer Weise die 

bäuerliche Landschaft zu konservieren 

wie einen wohlgepflegten englischen 

Garten, sondern eine lebensfähige Form 

gefunden zu haben, in welcher dem 

Städter von heute und morgen ein Erho- 

lungsgebiet von genügender Ausdeh- 

nung geschaffen wird, das genau das 

Mal an touristischer ErschlieBung auf- 

weist, das ihm zusagt; denn immer mehr 

stellt sich heraus, daf ihm weder die zu 

Rummelplätzen gewordenen traditionel- 

len Kurorte noch die bare Einsamkeit, in 

der sich der touristisch Ungeübte nicht 

zurechtfindet, die wahre Ferienruhe bie- 

ten. 

Zu diesem Problem äuBert sich das «Gut- 

achten über geeignete Landschaften für 

die Auswahl von Naturparken vom Stand- 

punkt der Raumordnung», verfafit am 

deutschen «Institut für Raumplanung» 

von Gerhard Isbary. An Hand von Unter- 

suchungen über die vermutlichen Besu- 

cherzahlen der Naturparke kommt das 

Gutachten noch zu folgender Unter- 

scheidung: Neben den grôBeren Reser- 

vaten für Ferienverkehr sollen in der 

Nâhe der industriellen Agglomerations- 

räume solche von 100 bis 200 km? ent- 
stehen. Diese müssen auch über das 

Wochenende erreichbar sein undineiner 
Zone liegen, die mit Auto und Eisenbahn 

in einer knappen Stunde erreichbar ist. 
Sie sollen die traditionellen Ausflugs- 
ziele ersetzen und entlasten, die den 

Ausflugsverkehr der Städte oftrecht ein- 
seitig in eine Richtung ziehen und dort 
aufstauen. Die groBen Ferienparke aber 
sollen abseits der HeerstraBen über ganz 
Deutschland verteilt werden. 

Das ganze groBe Projekt ist nicht nur im 
Sachlichen ein ganz neuer und weit- 
schichtiger Gedanke; es ist auch zu- 
gleich der Keim zu einer neuen — oder 
vielleicht uralten - Auffassung der Natur 


und der Landschaft. Die Romantik und 
das neunzehnte Jahrhundert haben uns 
den Blick für die Kulturlandschaft ge- 
trübt, indem sie die Schônheit der unbe- 
rührten Natur in den Vordergrund stell- 
ten. Das Resultat war der Naturschutz- 
gedanke, der Gedanke des Schutzes der 
Natur vor dem Menschen. Unsere von 
der Kultur schon beanspruchte Natur ist 
aber kein Gleichgewichtszustand, den 
man schützen, also tatenlos erhalten 
kann, sie ist vielmehr stets Landschaft, 
das heifitein Abbild historisch geworde- 
ner Wirtschaftszustände. Als solche 
kann sie erhalten werden nur zusammen 
mit dieser Bewirtschaftung und lebendig 
bleiben nur in der Weiterentwicklung, in- 
dem sie stets aktuelle menschliche Be- 
dürfnisse befriedigt. Ein solches kapita- 
les Bedürfnis unserer Zeit ist die Erho- 
lung. Lucius Burckhardt 


1 
Orange Coast College, Kalifornien. Eingangs- 
partie zum Auditorium 


2 
Gebäude der Textilarbeitergewerkschaft in Los 
Angeles 


3 
Ankleidezimmer in einem Wohnhaus in Be- 
verly Hills 
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Kapelle Miramar der Flottenbasis in La dolla, 
Kalifornien. Alle Bilder aus: Richard Neutra 
1950-1960, Girsberger, Zürich 


Zu einem neuen Architekturbuch 


Der Redaktor hat wie üblich einem Kolle- 
gen das neue Architekturbuch über die 
Arbeiten Richard Neutras 1959-1960* zur 
Rezensierung übergeben. An Stelle der 
üblichen Rezension mit wohlwollenden 
Angaben über Inhalt und Ausstattung des 
Buches hat er den nachfolgenden Brief 
erhalten, den er den Lesern nicht vorent- 
halten môchte. 


Lieber Benedikt, 

Die Aufgabe, den zweiten Band der 
Neutra-Monographie zu besprechen, 
liegt mir als unverdaulicher Brocken 
noch auf dem Magen. Ich habe zwar 
trotz einiger Bedenken die Rezension 
gerne zugesagt. Nach der Durchsicht 
haben sich aber meine Bedenken zur 
Ablehnung dieser Art von Architektur- 
publikationen verdichtet. Diese ambi- 
tiôsen Schaubücher führen zu einer 
Überbewertung des visuell Attraktiven 
auf Kosten der architektonischen Sub- 
stanz. Wenn von 19 formal ähnlichen 
Wohnhäusern 159 Photos (zum Teil mit 
peinlicher Einstellung) gezeigt werden, 
ist das vollständige Fehlen von Schnit- 
ten und zum Teil von Grundrissen und 
Situationsplänen unverzeihlich. Wohn- 
häuser sind schliefilich keine Schau- 
objekte, sondern Gebrauchsgegen- 
stände, und man kann Architekten zu- 
muten, daf sie aus Plänen ein Bauwerk 
besser rekonstruieren kônnen als aus 
gestellten Photos. 

Dieser Vorwurf trifft wohl nicht nur die 
Herausgeber, denn die Architektur Neu- 
tras verleitet zu oberflächlicher Darstel- 
lung, weil sie selber oft effekthasche- 


* Richard Neutra 1950 - 1960. Bauten und Pro- 
jekte. Herausgegeben von W. Bôsiger im Ver- 
lag Girsberger, Zürich. 
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risch ist. Neutra legitimiert 2h 
reichlich naiven Hinweisen 4 
Wissenschaft seine  architekti 
Zauberkunst: «Es gibt Metho@ 
Täuschung und der lllusionserz® 
die ein Architekt getrost an! 
darf..… Ein Trick des Entwurfs ki 
Endmauer gewissermafien in eil 
nische Wand verwandeln,. in} 
gleichsam eine unbewufte Ve! 
eines Raumes, einer von Masi 
erfüllten Leere hinter einerdünn: 
fläche wachruft.» (Aus «Wenn 
terleben wollen», S. 182.) So 
er mit Wasserflächen dieLail! 
mit Spiegeln die Räume und 1} 
die unendliche Leere. | 

Wir verdanken vor allem Neutr 
häusern wesentliche Anreguni 
viele seiner früheren Werkes 
zum guten Bestand unserer Z) 
auch schon früher wurde”eil 
Tendenz zum eitlen Schein sic 
denke da an das Garden-Al 
haus aus dem Jahr 1927, daë 
keiner Weise von der üblen® 
schnittenarchitektur unserers 
unterscheidet. Trotzdem traf M 
Enttäuschung über seine Bautll 
Gemeinschaftsleben wenig vi 
Diesen groBen Realisationen | 
ein kräftiger propagandistischit 
aus. Und das viele Gerede übei 
und psychologische Anpas il 
auch nach Berücksichtigung 1) 
rican way of life» einige Ho 
berechtigt erscheinen. Dazu ki! 
innerung an die schône Bell-{| 
1935 und das Health-Haus vof 
Abgesehen davon, dal auch#( 
Buchteil die Plandokumente {l 
gelhaft sind, vermitteln die fl 
Photos den Eindruck technifl 
maler und struktureller Ersta nl 
gleichen wir etwa die Kester-} 
europäischen Anlagen: Gerehs 
vielen Worten propagierte gi 
liche Sein einer Schulgemelrf 
neutraschen Pavillonsys 
bar, während etwa Sch H 


nliche Neuschôpfung von KWC, 


L 


Spektierung der beliebten Neoformen. 


rige Kunststoffqualität - 
sig isolierend. 


“chselbarkeit mit den bisherigen 
1 ist gewährleistet. 


renfabrik — MetallgieBerei 
on 064/38144 


laragraben 135, Telephon 061 / 33 82 00 
ürich: LimmatstraBe 73, Telephon 051 / 42 72 72 


Wir zeigen an der Muba, Halle 5, Stand 1127, 
unsere neuen Modelle. 
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_Kombinieren Sie: 


Kombinieren Sie: 


Kombinieren Sie: 


1 SU Tr er à EE À ea CRT PES RE EE RAS NN | Meg 
zum Kochherd den Boiler, den Spültrog, 


SR EN  Ee 6 LA CHR ESS: 


darunter das Kübelfach — eine kleine Komb 


zum Kochherd den Boiler, den Kühischrank, | 
den Pfannenauszug, den Tüchlitrockner,zwei Spültrôg 
darunter das Kübelfach — eine grosse Kombination! 


mit den weiteren Therma-Normelementen | 
wie Flaschenauszug, Wärmeschrank, zweitem Backofe 


Schubladen, Schrankabteil, Rüstnische | 
die individuelle Küche! 


Aus einer Vielzahl von Elementen: die Therma-Normkombination 


— vielseitig — neuzeitlich — preisgünstig. 


& 


ê 
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Therma AG, Schwanden GL | 
Therma-Ausstellungen und Büros: Zürich, BeethovenstraBe 20: Basel, AeschenVols 


Bern, Monbijoustrafe 47; Lausanne, 1, rue Beau-Séjour; Genf, 13, rue Rôtisserie Le 


Neue Elemente: Mustermesse Basel, Stand 4780, Halle 13 FE à 
DT | 
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hof» von E. Gisel, das Projekt von W. M. 
Moser für Jona oder A. van Eycks Schule 
für Nagele sich gerade durch ihre Struk- 
tur als wesentliche Gefäle für die Ge- 
meinschaft erweisen. Es ist vielleicht 
nicht Zufall, daB der Übersichtsplan für 
das ausgedehnte Orange Coast College 
fehlt. Er würde wohl das gleiche zeigen 
wie das Gemeinschaftszentrum der 
Bekleidungsarbeiter-Gewerkschaft: den 
Mangel einer geistigen und sozialen 
Mitte. 

In diesem Zusammenhang ist die Mira- 
mar-Kapelle interessant. Das Längs- 
Schiff mit etwa 450 Plätzen wird wie folgt 
beschrieben: «Dem Architekten war 
daran gelegen, das Gemeinsame a//er 
westlichen Religionen, die Vorwärtsbe- 
wegung gegen den Altar oder das Zen- 
trum derkirchlichen Handlung, zum Aus- 
druck zu bringen. Neben dieser horizon- 
talen Vorwärtsbewegung sollte auch die 
Tendenz nach oben (himmelwärts) sicht- 
bar gemacht werden. Der Gläubige sollte 


schon beim Eintritt oder, besser noch, . 


vorher von diesem Gefühl erfaft werden. 
Von auBen sieht man zuerst die Glocke, 
das uralte Symbol des Zusammenrufens 
der Gemeinde... Eine in Glas verklei- 
dete hängende Treppe symbolisiert das 
Aufwärtsstreben des Geistes.« Dieser 
hängende Geist wird dann auf drei prak- 
tisch gleichen Photos vorgeführt. Aller- 
lei Hokuspokus wird sichtbar, nur nicht 
die Gemeinde oder der lebendige Dialog 
mit Gott. 
Ebenso enttäuschend sind die Auf- 
schlüsse über die Planungen von Nach- 
barschaften in Madrid, Sevilla und Zara- 
goza oder Elysian Park. 
Alle Planungen sind entscheidend durch 
das Auto bestimmt. Haus, technische 
Prothese und Siedlung gehen aus von 
der Vorstellung des Menschen als eines 
hygienisch verpackten Einzelwesens. 
Wohl winden sich programmgemäl 
Grünzonen durch die Quartiere. Aber es 
fehlt der Versuch, diese Freiräume jeder 
einzelnen Wohnung zuzuordnen, das 
Ganze aus Einheiten, die nicht beliebig 
abspaltbar sind, erstehen zu lassen. Dañ 
man gerade im Zeitalter der Mechanisie- 
rung anders gestalten mu, beweisen 
groBe Zentren wie Rotterdam und kleine 
Quartiere wie Halen. 
Richard Neutra ist einer der GroBen 
unseres Berufes. Ich müfite doch weit 
mehrund bessere Gründebringen, wollte 
ich die Rolle des Cassius oder Brutus 
übernehmen. 

Herzliche GrüfBe 

Felix Schwarz 
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Vorträge 


Der neue Dynamismus in der 
Architektur 


Man war gespannt auf diesen Vortrag 
des Direktors des städtischen Kunstmu- 
Seums Leverkusen, Dr. Udo Kultermann, 
der sich vor allem als Architektur- 
schriftsteller hervorgetan hat, veranstal- 
tet vom Kunstverein, dem BSA und dem 
SIA in der Aula der Handelshochschule 
St. Gallen. Allein der Vortrag mit Licht- 
bildern enttäuschte sowohl bei den an- 
wesenden Architekten wie beim weitern 
Publikum,indem ersichim Entwicklungs- 
geschichtlichen erschôpfte und zwar viel 
Einzelheiten zum Phänomen der dyna- 
mischen und plastischen Architektur 
zusammentrug, aber die gro8e Aussage 
vermissen lief. 

Dr. Kultermann führte aus, er wolle den 
Namen «Dynamische Architektur» als 
Metapher verstanden wissen, als Stilbe- 
zeichnung, die einzelne Phänomene der 
neuesten Architektur seit 1950 charakte- 
risiert. Die Entwicklungsgeschichte der 
neuen Bauweise sei zugleich die Ge- 
schichte der neuen Gesellschaft und die 
Entdeckungsgeschichte neuer Materia- 
lien und Techniken. Er rief die barocke 
Architektur mit dem Prinzip der Subor- 
dination in Erinnerung, den antiken, an- 
thropomorphen Kanon, und wies darauf 
hin, wie erstmals in den Plänen von Le- 
doux eine ganz andere Auffassung, sich 
vom anthropomorphen Prinzip distan- 
zierende Auffassung sichtbar wurde, 
ohne Subordination, sondern eine Ar- 
chitektur aus gleichwertigen Bauelemen- 
ten. 

Dann kamen im 19. Jahrhundert die 
neuen Materialien und Techniken; Eisen 
und Glas ermôglichten Bauten von 
schwebender Leichtigkeit. Gegen Ende 
des Jahrhunderts vollzog sich die Syn- 
these der Architekten und Künstler im 
Jugendstil, der heute zu Recht wieder 
aufgewertet wird. Gaudi verband ratio- 
nale Architektur mit plastischen Elemen- 
ten. Der Raum begann Kraft zu werden. 
Eine direkte Linie zu Le Corbusier werde 
hier sichtbar. Le Corbusier hatte im Plan 
für das «Haus der Sowjets» ein Gebäude 
aus der Kurve entworfen. In der futuristi- 
schen Skizze von Antonio Sant! Elia 
«Entwurf für eine Stadt der Zukunft», 
1913, ist die Stadt mit ihren Unterführun- 
gen, Schächten, Untergrundbahnen in 
das Haus einbezogen. 1950 erscheinen 
die ersten Zeltdächer, hängende Dächer 
die auf einem vorgespannten Drahtseil 
elastisch ruhen. Schwerelos, fast spiele- 
risch, aber doch rationell sind diese 
neuen Architekturen. Die Gefahr liegt in 
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einer ungerechtfertigten, nur dekorativen 
Anwendung der neuen Formen. 
In der rege benutzten Diskussion präzi- 
sierte der Referent einige seiner Aussa- 
gen. Die «dynamische Architektur», die 
bisher nur in einstôckigen GroBbauten 
vertreten sei —- Messehallen, Kirchen 
usw. — müsse ihre Môglichkeiten und 
Aufgaben erst erobern. Bereits seien 
aber Pläne für mehrstôckige Miethäuser, 
Verwaltungsgebäude, ja selbst für Hoch- 
bauten im Meer vorhanden. Die Entwick- 
lung habe erst begonnen. Das Problem 
für den Architekten liege wohl in demin 
Zukunft industriell hergestellten Bautyp, 
aus den neuen Stoffen, zum Beispiel Pla- 
Stik. Der Architekt müsse versuchen, 
sich in diesen ProzeBR einzuschaiten. 
=nb= 


Milano vista da un architetto 


Der bekannte Mailänder Architekt Enrico 
Peressutti sprach am Abend des 95. 
Jdanuar in der Aula der Zürcher Univer- 
sität unter dem Patronat der Società 
Dante Alighieri in seiner erfrischend 
zwanglosen Art. Es war kein eigentlicher 
Vortrag; «conversazione», also eher ein 
Gespräch, nannte es der Referent. 

Der angeführte Titel war für Peressutti 
eher ein Vorwand, um eine grundsätz- 
liche Haltung in Architekturfragen vor 
der Offentlichkeit klarzustellen und zu 
vertreten. AnlaB dazu bildete die kürz-: 
lich in «Architectural Review» gegen 
Mailänder Architekten und speziellgegen 
den italienischen Pavillon an der Brüs- 
seler EXPO gerittene Attacke: Die Ita- 
liener hätten einen reaktionären, histo- 
risierenden Kurs eingeschlagen und 
seien den in CIAM-Kongressen ent- 
wickelten Grundsätzen, das Bauen be- 
treffend, untreu geworden, lautete der 
Vorwurf. 

Peressutti zeigte nun seinen Zuhôrern 
eine Folge gut gewähiter Bilder, die von 
der Feinmafistäblichkeit alter Boden- 
und Platzhbeläge sowie barocker Fassa- 
denprofile über die Sinnfälligkeit und 
Schônheit in den Lebensformen einfa- 
cher Vôülker bis zu den jüngsten Reali- 
Sierungen der mit Peressutti ideell ver- 
bundenen Architektengeneration in Mai- 
land führte (Edificio Pirelli, Museum im 
Castello Sforzesco, Torre Velasca, Kin- 
derpavillon an der Triennale). 

Dem Betrachter wäre es dabei auch ohne 
Kommentar klar geworden, was der Red- 
ner mit seiner Gedankenfolge sagen 
wollte: Es war die stolze Antwort eines 
auf altem Kulturboden gewachsenen 
Lateiners, dessen gesamtes Empfinden 
nach Harmonie und Lebensverbunden- 
heit strebt, es war auBerdem ein Hin- 


weis auf die hingebungsvollen Bemü- 


hungen, auf die viele intensive Klein- 
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arbeit, mit der das Bauen dem Menschen 
folgen mul. 
Diese erfreuliche Apologie war ihrer 
Sache so sicher, da sie darauf verzich- 
ten konnte, auf irgendwelche Polemik 
und jeglichen formalen Vergleich mit 
einer Gegnerschaft einzugehen. 

Manuel Pauli 


Ferienwettbewerb der ETH für provisorische 
Studentenwohnungen 


1,2 
Entwurf: cand. arch. M. Schack. Modell und 
Grundrisse 1 : 700 


3 
Entwurf: cand. arch. R. Stalder 


4 
Entwurf: cand. arch. H. Baumann 


Photos: Peter Grünert, Zürich 
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Ferienwettbewerb Sommer 1959 
an der Architekturabteilung der ETH 


Das Thema des Ende Sommersemester 
1959 von der Architekturabteilung der 
ETH in Verbindung mit der LIGNUM, 
Schweiz. Arbeitsgemeinschaft für das 
Holz, und der «Architektura» ausge- 
schriebenen Wetthbewerbes bezog sich 
auf die Schaffung von Planunterlagen für 
Wohnmôglichkeiten mit provisorischem 
Charakter für etwa 100 Studierende. Teil- 
nahmeberechtigtwaren dieStudierenden 
und Fachhôrer der Abteilung für Archi- 
tektur der ETH. 

Bekanntlich werden die Wohnungsver- 
hältnisse für Hochschulstudierende in 
Zürich immer schwieriger. Die Wohn- 
baukommission der ETH und der Univer- 
sität Zürich befafit sich seit einiger Zeit 
mit dem Plane, provisorische Wohn- 
môglichkeiten für eine begrenzte Zahl 
von Studierenden zu beschaffen. Sie 
steht zur Abklärung der Landfrage in 
Unterhandlung mit der Stadt und dem 
Kanton; ein konkretes Gelände liegt je- 
doch noch nicht vor. 

Der Wettbewerb beschränkte sich des- 
halb auf die Durcharbeitung eines Bet- 
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tenpavillons und eines Gemeinsch 
pavillons sowie auf eine Bebauu 
skizze auf einem angenommener 
lände auf der Allmend Fluntern, 
Wettbewerb und die ausgeführtenF 
lons sollen auch dazu dienen, Erfat 
gen für die spâtere Einrichtung von 
manenten Studentenwohnungenzu. 
meln. 

Der Jury gehôrten an: Prof. AI 
Vorstand Abteilung |, ETH (Vorsi 
der); Prof. Dr. W. M. Moser, ETH; 
Dr. K. Hofacker, ETH; H. Jôrg, Zel 
präsident des Schweiz. Zimmermel 
verbandes; Robert Winkler, Arch. 
SIA, Initiant der Zürcher Studenten: 
lung mit provisorischem Charaktel 
Obwohl sich bedauerlicherweise 
sehr wenige Studierende am Wt 
werb beteiligt haben, beschlo die! 
in Anbetracht der Qualität der e 
reichten Projekte die gesamte | 
summe von Fr. 4000 zur Verteilul 
bringen: 1. Rang: Max Lüscher, 5. 
ster (Fr. 1000) und R. Stalder, 7: Sent 
(Fr. 900); 2. Rang: P. Dillier, 7. Sen! 
(Fr. 500), M. Schack, cand. arch. (F| 
und H. Baumann, cand. arch. (Fr. 
3. Rang: H. van Gelder, 7. Senl 
(Fr.300), Frau À. Benko, 5. Semestel 
Th. Boga, 7. Semester (Fr. 300). 


Wetthbewerbe 


Entschieden 
Kaserne in Adliswil 


In der zweiten Stufe dieses Wettb® 
hat das Preisgericht die folgendense 
zugesprochen: 1. Preis (Fr. 5000 
Dorer und Paul Steger, Markus Die 
Architekten SIA, Zürich; 2: Pril 
4200): Fritz O. Hungerbühler SIL 
mann und Spôgler, Architekten, d 
8. Preis (Fr. 3800): René Walder, à 
Anton Schneiter, Kilchbergi (I 
Bresch, Zürich; 4. Preis (Fr: 3500)! 
Ungricht, Architekt, Zürich; 58! 
(Fr. 3000): Gebrüder Pfister, Arch ki 
Zürich; 6. Preis (Fr. 2500): Dr. D 
Rohn, Arch. BSA/SIA, Zürich 
Preisgericht empfiehlt, die Verfas) © 
erstprämiierten Projektes mit derbil 
bearbeitung ihres Projektes zu pull 
gen. Preisgericht: Regierungsrali 
Meierhans, Baudirektor (Vorsit:li 
Edwin Bosshardt, Arch. BSA/Si 
terthur; Bruno Brunoni, ArchBSb 
Locarno: Gemeindepräsident #6 
hard; Dr. Armin Meili, Arch: Bà 
Zürich: H. Peter, ArchBSAIB 
Kantonsbaumeister, Zürichi 
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Was haben die sechs Artisten mit dem Ideal-Bitherm zu tun? 


Die sechs Artisten kommen einzeln auf 
die Bühne, aber hup-di-wup türmen sie 
sich zu einer Pyramide auf... und hup- 
di-wup sind sie wieder am Boden: ver- 
schwunden ist die Pyramide! 

Genau gleich geht es mit dem Ideal- 
Bitherm zu, der berühmten Kessel/Boiler-Kombination: 
er kommt nicht als Monstrum an GrôBe und Gewicht 
auf die Baustelle,muR nicht mit einem Kran in den Keller 


versenkt werden,und zwar bevor die Kellerdecke betoniert 
wird . .. nein! Der Ideal-Bitherm kommt in Einzelteilen an, 
und jeder Zentralheizungs-Monteur setzt ihn in wenigen 
Stunden zusammen. Und muB der Ideal-Bitherm nach 
Jahr und Tag zur Revision, dann entsteht keine Staats- 
aktion, es muB kein Ungetüm fortgeschafft und in die 
Fabrik spediert werden: an Ort und Stelle nimmt ihn der 
Zentralheizungs-Monteur auseinander, und abgenützte 
Teile sind im Nu ersetzt. 


Verblüffend niedere Anschaffungs- und Betriebskosten 


Der Ideal-Bitherm liefert nicht nur das HeiBwasser für 
die Radiatoren, sondern auch für Küche und Bad, und 
zwar zu minimalen Kosten und so viel Sie wollen. Sein 
groBer Feuerraum ermôglicht die maximale Einstellung 
jedes Ülbrenners, daher sein hoher Wirkungsgrad! 
Mehr noch: sollte unser Land einmal von der Ülzufuhr 
abgeschnitten sein - was auch schon da war! - dann 
kann jedes andere Heizmaterial verfeuert werden: Kohle, 
Holz, Karton, Zeitungen - alles! Die Umstellung von einem 
Brennstoff auf den andern geht spielend vor sich. Rechnen 
Sie noch dazu, dafi der Bitherm-Heizkessel aus Gus, 
seine Lebensdauer daher enorm ist und daB hinter dem 
Ideal-Bitherm die Garantie eines Welt-Unternehmens steht, 
dann haben Sie die Erklärung, warum so viele Architekten 
und Bauherren einen Ideal-Bitherm wählen. 


pra - Standard AG 
Dulliken b. Olten, Tel.062/5 10 21 
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Spezial-| 
Abteilungen Bauschreinerei + Innenausbau 
Fassadenbau + Fenster 
Coiffeureinrichtungen + Apparate 
Kühimôbel + Kühlanlagen 
Laden- + Schaufensterausbau 
Spezialeinrichtungen 
für Selbstbedienung 
Metallbau 


Liegenschaften + Neubauten 


Muba-Stände Halle 21 


6715 Ladeneinrichtungen 
Spezialeinrichtungen für 

Selbstbedienung 

Kühimëbel + Buffetanlagen 


6751 Coiffeureinrichtungen + Apparate 
Halle 8 

2984 Fassadenbau + Fenster 
Metallbau 


Karl Steiner Zürich 11/50 HagenholzstraBe 60 


Telefon 051 / 464344 . 
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Grubenstr. 29 
Tel. (051) 33 25 50 
Basel: 
Ob.Rebgasse 40 
Tel. (061) 32 45 92 


EMIL HITZ 


Fabrik für 
Drahtgeflechte 


Knotengitter «unlôsbar» 
die moderne Einfriedung! 
. 


Passt sich der Landschaftan! 
verletzt nicht, ist durch- 
bruchsicher, stabil und sehr | 
wirtschaftlich. Patentierts | 
Verlangen Sie Offerte. 


Normen 


vereinfachen und 
verbilligen das Bauen 


Gewähr für 
pünktliche Lieferung 


Fenster 221 Norm-Typen, 
Türen 326 Norm-Typen, 
Luftschutzfenster + -Türen, 


Ernst Gôühner AG, Zürich 
Hegibachstrasse 47 
Telefon 051/2417 80 
Vertretungen in 

Bern, Basel, St.Gallen, Zug 
Biel, Genève. Lugano 


Kombi-Einbauküchen, 
Carda-Schwingflügelfenster. 


Verlangen Sie unsere Masslisten 


und Prospekte. Besuchen 
Sie unsere Fabrikausstellung. 
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Normen 


Garderoben- + Toilettenschränke, 


«CANTEX» 
geprefite Schilfrohrplatten 


ein hervorragendes Isoliermaterial 


Wärmeleitzahl: 0,047 


GroBformat: 4, 
200 x 150 cm b 
und andere | 

Stärke: 2 2Acn 


e_—"t 


Gewicht: 4,5 6 K 


pro m 
Stärke: 3% 5cn 
Gewicht: 7,5 0,5 KM 

pro m 
Verwendung: 


Isolierung von Betons 

decken, Flachdächerns 
Verkleidung von Maur 
erwerk,  freihängendh 
Decken,  Unterlagsbôs 
den usw. \ 


RER 
Bezug durch 

die Baumaterialien- 
handlungen 


Fabrikanten: 


Vereinigte Schilfwebereien Züricl 


Stampfenbachplatz 1 


Telephon (051) 28 


Le pen 


Veranstalter 


Schulrat der Gemeinde Ingen- 
bohl 


Gemeinderat der Stadt Biel 


Stadtrat von Luzern 


Regierungsrat des Kantons Aar- 
gau 


Direktion der ôffentlichen Bau- 
ten des Kantons Zürich 


Katholische Kirchgemeinde Ba- 
den 


Ortsbürgerrat der Stadt Luzern 


I! Dipartimento della pubblica 
educazione, Bellinzona 


Gemeinde Würenlingen 


Baudirektion der Stadt Biel 


Städtische Baudirektion || Bern 


Stadtrat von Zürich 


Objekte 


Schulhaus mit Kindergarten auf 
der Kornmatt in Ingenbohl- 
Brunnen 


Schulanlage mit Turnhalle am 


Battenberg in Biel 


Primarschulhaus auf Wartegg 
in Luzern 


Neue Infanteriekaserne in Aarau 


Kantonsschule auf dem Areal 
Rämibühl in Zürich 7 


Rômisch-katholische Kirche mit 
Pfarrhaus und Vereinssälen in 
Ennetbaden 


Alterssiedlung im Eichhof in 
Luzern 


Centro di studi a Trevano 


Gemeindehaus, Schulhaus, 
Turnhalle und Kindergarten in 
Würenlingen 


Gestaltung der Bieler Seebucht 


Ausbau der Aarebadanstalten 
in Bern 


Neubau des Stadttheaters Zü- 
rich und städtebauliche Gestal- 
tung des Sechseläutenplatzes 


Teilnahmeberechtigt 


Die in einer Gemeinde des Kan- 
tons Schwyz heimatberechtigten 
oder seit mindestens 1. Januar 1959 
niedergelassenen Fachleute 


Die in den Amtsbezirken Biel, Nidau, 
Erlach, Aarberg, Büren a. A., Neuve- 
ville, Courtelary und Moutier seit 
mindestens 1. Januar 1958 niederge- 
lassenen Architekten 


Die in der Stadt Luzern heimat- 
berechtigten oder seit mindestens 
1. Jdanuar 1958 niedergelassenen 
und im Standesregister eingetrage- 
nen Fachleute 


Die in den Kantonen Aargau und 
Solothurn heimatberechtigten oder 
seit mindestens 1. Januar 1958 nie- 
dergelassenen Architekten schwei- 
zerischer Nationalität 


Die im Kanton Zürich heimatberech- 
tigten oder seit mindestens 1. Okto- 
ber 1958 niedergelassenen Architek- 
ten 


Die im Kanton Aargau heimatbe- 
rechtigten oder seit mindestens 1. 
Januar 1958 niedergelassenen ka- 
tholischen Architekten 


Die in der Stadt Luzern heimat- 
berechtigten oder seit mindestens 
1. Jdanuar 1958 niedergelassenen 
Fachleute 


a) | professionisti svizzeri iscritti 
all'OTIA, alla FAS o alla SIA e i 
professionisti stranieri, con le qua- 
lifiche sopra menzionate, domiciliati 
" Svizzera almeno dal 1° gennaio 


b) Gli studenti di architettura ticine- 
si o domiciliati nel Ticino iscritti in 
una scuola di architettura di grado 
universitario 

c) | gruppi di professionisti, ritenute 
soddisfatte le condizioni di cui so- 
pra per ogni singolo componente 


Die in Würenlingen heimatberech- 
tigten oder seit 1. Dezember 1958 in 
den Bezirken Baden, Brugg und 
Zurzach niedergelassenen schwei- 
zerischen Architekten 


Die Schweizer Architekten, Inge- 
nieure und Landschaftsgestalter 


Die Baufachleute und Landschafts- 
gestalter, die seit dem 1. Januar 1959 
in der Gemeinde Bern oder in den 
Gemeinden Kôniz, Bremgarten b.B., 
Zollikofen, Bolligen und Muri b. BB, 
Wohn- oder Geschäftssitz haben 


Die Architekten schweizerischer 
Nationalität sowie alle seit 1, Januar 
1955 in der Schweiz niedergelasse- 
nen Architekten 


Termin 


25. April 1960 


29. April 1960 


29. April 1960 


30. April 1960 


verlängert bis 
23. Mai 1960 
27. Mai 1960 


31. Mai 1960 


831 maggio 1960 


1. Juli 1960 


2. August 1960 


verlängert bis 
12. August 1960 


31. Oktober 1960 


Siehe WERK Nr. 
Februar 1960 


Januar 1960 


Januar 1960 


Dezember 1959 


Dezember 1959 


März 1960 


Januar 1960 


marzo 1960 


März 1960 


Februar 1960 


Februar 1960 


Februar 1960 


Gst. E. Steinrisser, Gruppe für Ausbil- 
dung EMD, Bern; Werner Stücheli, Arch. 
BSA/JSIA, Zürich; Regierungsrat Dr. R. 
Zumbühl, Militärdirektor, Zürich; Ersatz- 
männer: Oberst A. Hanslin, Kdt. Inf.- 
OS, Zürich; Jacques Schader, Arch. 
BSA/JSIA, Zürich. 


Schulhaus Dorfschmiede in Horw, 
Luzern 


Das Preisgericht traf folgenden Ent- 
scheid: 1. Preis (Fr. 3200): Fritz Burkart, 
Arch. SIA, Horw;2. Preis (Fr.2500): Josef 
Lehner, Architekt, Horw; 3. Preis (Fr. 
1800): Alois Anselm, Architekt, Horw; 
4. Preis (Fr. 1000): Herbert Keller, Arch. 


SIA, Luzern. Das Preisgericht empfiehlt, 
den Verfasser des erstprämiierten Pro- 
jektes mit der Weiterbearbeitung zu be- 
auftragen. Preisgericht: Anton Amrein; 
Otto Dreyer, Arch. BSA/JSIA, Luzern: 
Hermann Frey, Arch. BSA/SIA, Olten; 
Gemeindeammann Oskar Kaeslin; Kan- 
tonsbaumeister Hans Schürch, Arch. 
SIA, Luzern. 


Primarschulhaus mit Turnhalle und 
Kindergarten in Limberg-Küsnacht 


In diesem Projektwettbewerb traf das 
Preisgericht folgenden Entscheid: 1. 
Preis (Fr. 3200): Balz Kônig, Arch. SIA, 
Küsnacht; 2. Preis (Fr. 3000): Walter Nie- 


hus, Arch. BSA/SIA, Küsnacht, Mitar- 
beiter: E. Schriever; 8. Preis (Fr. 2800): 
Bernhard Gerwer, Küsnacht; 4, Preis 
(Fr. 2000): Ernst Pfeiffer, Arch. SIA, 
Küsnacht; ferner drei Ankäufe zu je 
Fr. 1000: Karl Pfister, Küsnacht; Peter 
Issler, Arch. SIA, Küsnacht; Walter 
Abbühl, Arch. SIA, Küsnacht. Das 
Preisgericht empfehlt, den Verfasser 
des erstprämiierten Projektes mit der 
weiteren Bearbeitung zu betrauen. Preis- 
gericht: Rudolf Schmid, Schulpräsident 
(Vorsitzender); Eberhard Eidenbenz, 
Arch. SIA, Zumikon; Robert Landolt, 
Arch. BSA/JSIA, Zürich; E. Weilenmann: 
Max Ziegler, Arch. BSA/SIA, Zürich; Er- 
satzmänner: Eduard Del Fabro, Arch. 
BSA, Zürich; W. Schenkel, Schulver- 
walter. 


Umbau des alten Rathauses 
in Winterthur 


In diesem Projektauftrag der Stadt Win- 
terthur an vier Architektenfirmen emp- 
fiehit die Expertenkommission, die Ar- 
chitekten BSA/SIA Max E. Haefeli und 
Prof. Dr. h. c. Werner M. Moser, Zürich, 
mit der Weiterbearbeitung ihres Projek- 
tes zu beauftragen. Expertenkommis- 
sion: Stadtrat H. Zindel, Bauamtmann 
(Präsident); Stadtschreiber Dr. J. Bret- 
scher; Rudolf Christ, Arch. BSA/JSIA, 
Basel; Ernst Gisel, Arch. BSA/SIA, Zü- 
rich; Dr. Heinz Keller, Konservator; 
Stadthbaumeister Arthur Reinhart, Arch. 
SIA ; Stadtpräsident Dr. Hans Rüegg. 


Kunstpreise 
und Stipendien 


Eidgenôssischer Stipendienwett- 
bewerb für angewandte Kunst 1960 


Das Eidgenôssische Departement des 
Innern hat auf Antrag der Eidgenôssi- 
schen Kommission für angewandte 
Kunst für das Jahr 1960 die Ausrichtung 
von Stipendien und Aufmunterungs- 
preisen an folgende Künstler beschlos- 
sen: 


a) Stipendien 

Margrit Baumann-Bäumlin, Photogra- 
phin, Säriswil BE; Sylvie Frei, Keramik- 
malerin, Zürich; Urs Hicklin, Photograph, 
Schwyz; Karlltem,Zeichner-Retoucheur, 
Bern; Lucien Martini, Maler und Radie- 
rer, Paris; Michael Mrakitsch, Graphiker, 
Wabern-Bern; Markus Odenbach, Pho- 
tograph, Bern; Willy Louis Robert, Stu- 
dent der Ecole des Beaux-Arts, Paris; 
Moik Schiele, Gobelinweberin, Zürich; 
Sylvia Steiner-Schluep, Stoffentwerfe- 
rin, Biel; Serge Suess, Graphiker, Biel; 
Silvia Valentin, Weberin, Luzern. 


b) Aufmunterungpreise 

Suzanne Baumgartner, Textilentwerfe- 
rin, Stuttgart; Reto Bernhardt, Photo- 
graph, Bern; Klaus Brodmann, Gold- 
schmied, Basel; Jürgen Brodwolf, Gra- 
phiker, Vogelbach, Baden (Deutsch- 
land); André Chapallaz, Keramiker, Ba- 
sel; Madeleine Corthésy, Handweberin, 
Bern; Jean-Claude de Crousaz, Kera- 
miker, Bernex GE; Aline Dzierlatka- 
Favre, Keramikerin, Arare GE; Ruth 
Fausch, Kunstgewerblerin, Zollikofen 
BE; Eduard Franz, Architekt, Zürich; 
Peter von Gunten, Graphiker-Retou- 
cheur, Bern; Martin Jaegle, Buchbinder, 


Zürich; Ursel Luginbühl, Tôpferin, Moos-. 


seedorf BE; Peter Megert, Graphiker, 


Zürich; René Pagnard, Graphiker, Dels- 
berg BE; Françoise Ragno-Germond, 
Weberin, Aubonne VD; Hans Rausser, 
Photograph, Zürich; Ernst Schmutz, 
Photo-Graphiker, Zofingen AG; Fried- 
rich Schrag, Graphiker, Basel; Kurt UI- 
rich, Photograph, München; Isabelle 
Wettstein, Photographin, Zürich; Ulrich 
Paul Wieser, Innenarchitekt, Zürich. 


Ausstellungen 


Basel 


Willi Baumeister- Wilhelm Ernst Nay 
Kunsthalle : 
27. Februar bis 27. März 


Die in ihrer Zusammenstellung zunächst 
etwas merkwürdig anmutende Doppel- 
ausstellung ist aus zwei Gründen in 
das Ausstellungsprogramm der Basler 
Kunsthalle aufgenommen worden: ein- 
mal sollte die Reihe der Einzelausstellun- 
gen deutscherKünstler,die in den letzten 
Jahren Schlemmer, Beckmann, Marcks 
und Blumenthal gebracht hatte, fortge- 
setzt werden; anderseits war — wie Rüd- 
linger im Katalogvorwort feststellt - der 
«etwas schwächliche Eindruck der Aus- 
stellung Deutsche Kunstder Gegenwart' 
vom vergangenen Sommer zu korrigie- 
ren». Das ist nun geschehen, indem man 
über die nôrdliche Landesgrenze zwar 
nicht gerade Vertreter der jüngeren Ge- 
neration, wohl aber zwei Maler kommen 
lieB, die immerhin zu den besten zu zäh- 
len sind, die Deutschland aufbieten 
kann. Baumeister, der 1889 in Stuttgart 
geboren wurde, ist 1955 im 66. Lebens- 
jahr verstorben. Nay, 1902 in Berlin ge- 
boren, zählt heute zu der älteren Gene- 
ration. 

Werner Haftmann, der zur Erôffnung 
dieser Ausstellung in Basel eine 
schwungvolle Rede hielt, behauptete 
zwar — damit seine bereits an der Erôff- 
nung der Il. documenta in Kassel 1959 
vertretene These wiederholend -, das 
Nationale sei in der modernen Kunst 
heute belanglos geworden.Die Tatsache, 
daf Baumeister und Nay Deutsche sind, 
habe nur noch biographisch-anekdoti- 
sche Bedeutung; aber er hat nun doch 
wohl — für diese Ausstellung besonders 
eklatant —- das Kind des «Nationalen» 
mit dem Bade der 1000jährigen Blut-und- 
Boden-These ausgeschüttet. Das «Na- 
tionale», oder wie immer man es nennen 
will, spielt selbstverständlich auch heute 
noch in der Kunst seine Rolle, und zwar 
als Ausdruck eines mit dem Persônli- 
chen kombinierten bestimmten ôrtlichen 


Lebensklimas. Glücklicherweise,! 
man sagen, denn wie langweilig M 
wenn die Menschheit überall at 


Erdball gleich leben, denken und 
würde! Die so gefürchtete«Verma 
wäre dann tatsächlich schon W 
keit geworden. Sie ist es nicht. Di 
rikanische «action painting» unte 
det sich deutlich und spürbar dut 
andere Lebensgefühl ihrer Mal 
der franzôsischen «peinture de 
von den jungen helvetischen N 
gern und auch von den jüngsté 
dem Jahr1959 stammenden Bilder 
die sich nun in allernächster N 
dieser zeitgenôssischen Kunststi! 
bewegen. 
Es lieBe sich auch kein anderes Li 
klima als das deutsche vorstelle 
dem das Naysche Werk, das heu 
in einer ausgezeichneten Auswatl 
Kunsthalle ausgebreitet wurde 
standen sein kônnte. Nach einigl 
suchen mit figürlichen Abstral 
findet Nay im deutschen Expres 
mus, vor allem bei Kirchner, den | 
mäBen Ausgangspunkt. Nur da 
bei ihm sehr viel hektischer, nerv! 
und sich dann in der mittleren | 
einem ausgesprochenen «horroil 
steigert. Pflanzliches und Figi 
wird als ein gehetztes Formenl 
merat in die begrenzte Bildfäc 
drängt. Die Farben sind grell, die! 
züge in dichten kurzen Parallellal 
setzt. Schon hier finden sich im 
Scheibenformen (noch als Ker! 
Augenformen), die in den fünfzit 
ren zum formalen Träger Mol 
«Farbveranstaltungen» werden. 
ben sich nun in den letzten dahrt 
und mehr von den Verkrampfunk 
lôst, das Grelle, Disharmonisd 
Farbklänge fallengelassen und# 
zu groBen schwimmenden Fark 
geworden, die zwar noch immM 
ein so freies Sein in weiten We 
verkôrpern wie die zeitgenôssis 
rikanische Malerei, die aber (US 
mehr durch allzu enge Bildbegreïd 
gehemmt scheinen. Die letzten M 


sten. 
Etwas anders liegt der Fall Bauk 
Er ist älter, behutsamer, nicht sel 
ben in seiner Malerei, und erk 
Lehrer in Stuttgart ungeheure 
ste um die moderne Malerei el 
Aber auch heute, fünf Jahre nach} 
Tod, kann man in seinem We 
jene Qualitäten des eigentliche 
schôpfers entdecken, Wie sie | 
Miro, Léger, Matisse usW: Zu «1 
deren Formenwelt in Baumeiste 
überall reflektiert und verarbeil 
Baumeisters Malerei trité eine 
heute wie ein Kompendiu 


Alle Modelle sind mit Gelenkhalter lieferbar. 
Neue patentierte Oberteile, mit isolierenden 
Kunststoffgriffen. 

Neue patentierte Umstellung für Wanne und 
Dusche. Alle Batterien sind mit rostfreien 
Chromstahlsitzen und Exzenteranschiüssen 
ausgerüstet. 


Badebatterie 
«arWa-typ» 
Kat. Nr.1120 


Beispiel aus unserem neuen 
Armaturenprogramm. 

Die Kenntnisse der Wünsche 
von Bauherren, Architekten 
und Installateuren sowie der 
Entwicklungstendenzen 
unseres zeitgemäBen Form- 
empfindens haben diesen wei- 
teren Schritt in der Durch- 
bildung unserer einheimischen 
Qualitätsarmaturen ermôglicht. 


Armaturenfabrik Wallisellen 
Neue WinterthurerstraBe 120 
Telephon (051) 93 3177 


XXXIV 


1. mit Mischlie 
Faltwand 


mit Kunstleder-Überzu, 
in verschiedenen Farbe 
lieferbar 


2. mit Mischlie 
Falttüre 


mit oder ohne Türrahn 
normalisiert und in 
SpezialgrôkBen 


Verkaufsprogramm: 


Edak-Garderoben 

Mischler-Faltwände und -Türen 
Edak-Brise-soleil, feste und drehbare 
Edak-Raff-Lamellenstoren 
Edak-Leichtmetall-Vordächer 

Edak-Profile für Fassaden, Wand- 

und Säulenverkleidungen 
Fural-Bedachungen und -Wandverkleidungen 
Allgemeiner Metallbau 


Nr. 3121, Halle 8a 


m Muba-Stand 


Schaffhausen Hochstr.32 Tel. 053/505! 


E 


entgegen. Das Eigene besteht in der 
sehr charakteristischen Art der Mauer- 
bilder und einer späten, deutlich vom 
Literarischen und Mythischen her ge- 
spiesenen Entwicklung zur Hieroglyphe, 
zur Bilderschrift. Geschmack und Kôn- 
nen zeichnen diese Malerei aus, für die 
man — wie bei Nay — keine andere Ent- 
stehungsatmosphäre finden kônnte als 
eben die deutsche. Haftmanns Behaup- 
tung, die deutsche Kunst habe sich 
während der Hitlerzeit auf ihrem «Weg 
nach innen» genau gleich entwickelt wie 
die moderne Kunst in der freien Welt — 
so da nach Kriegsende der Anschlufñ 
ohne weiteres môglich gewesen sei -, 
dürfte gerade durch Baumeister und 
Nay eindeutig widerlegt sein. m.n. 


Ungegenständliche Photographie 
Gewerbemuseum 
27. Februar bis 10. April 


Titel und Begleittexte dieser neuen Aus- 
stellung des Gewerbemuseums sind lei- 
der im hôchsten Grade mifiverständlich 
und darum auch verwirrend. Denn mit 
dem «Abenteuer, ein technisch aufs 
hôchste vervollkommnetes Instrument, 
wie es die Photographie darstellt, auf 
seine äuBersten Aussagemôglichkeiten 
hin zu prüfen», wie der Assistent des 
Gewerbemuseums, À. Hernandez meint, 
haben die ausgestellten Arbeiten nur 
zum allerkleinsten Teil etwas zu tun. So 
wenig wie man Alberto Burris Sacklein- 
wand-Bilder als «Malerei» bezeichnen 
kann, obschon sie von einem Maler ange- 
fertigt wurden — so wenig sind diese auf 
lichtempfindlichem Papier hervorgeru- 
fenen und fixierten Schwarz-WeiB-Bilder 
«Photographien» — obschon sie mei- 
Stens von Photographen stammen. Wer 
je mitlichtempfindlichen Papieren, Nega- 
tivmaterial, Entwicklern und Fixierbädern 
hantiert hat, der weif, wie verlockend das 
Spiel mit Zufall und Licht in diesem Be- 
reich sein kann und was für überra- 
schende Schwarz-Weif-Effekte zu erzie- 
len sind. 

Dieses unphotographische Spiel mit 
Photomaterialien, war auch Ausgangs- 
punkt dieser ganzen Bildgattung, die ihr 
«Erfinder» Moholy-Nagy in den Zwanzi- 
gerjahren sinnvoll «Photogramme» ge- 
nannthat.«Lichtgestaltung als ein neues 
Gestaltungsmittel — eine neu eroberte 
Materie» hat er es (laut Katalognotiz) 
1925 bezeichnet. Das wichtigste Instru- 
ment der Aufnahme, der photographi- 
sche Apparat mit seinen optischen und 
mechanischen Einrichtungen, spielt bei 
dieser Gestaltung entweder gar keine 
oder doch nur eine reduzierte, künstlich 
primitiv gehaltene Rolle. Moholys und 
Man Rays ausgezeichnete und wirklich 


von künstlerischem Formgefühl diktier- 
te Experimente werden nun richtiger- 
weise auch zum Ausgangspunkt der 
neuen Ausstellung gemacht. Was dann 
folgt, sind Arbeiten von 16 meist jünge- 
ren Photographen aus der Schweiz, aus 
Deutschland und Holland. Vieles ist be- 
reits bekannt - wie die Aufnahmen der 
von Lichtpendeln beschriebenen Kurven, 
der Effekt der Relief-Kopien, der Makro- 
aufnahmen, der Oszillogramme, alles 
Motive, bei denen die Anwendung des 
Begriffes der Abstraktion hôchst proble- 
matisch ist. Noch problematischer er- 
scheinen solche graphischen Spielereien 
wie die durch mechanische Bearbeitung 
(Aufquellen der Gelatine des Filmträ- 
gers) erzeugten Struktureffekte, Von 
echtem künstlerischem Gestaltungswil- 
len zeugen eigentlich nur die Arbeiten 
von Roger Humbert (einem Basler Cli- 
chéphotographen), von Pim van Os, ei- 
nem jung verstorbenen Holländer, der 
optische Mittel einsetzte (Lichtbrechung, 
Spiegelung), und von Otto Steinert. Alles 
andere ist mehr Effekt als Gestaltung. 
m.n. 


Walter Bodmer 
Galerie d'Art Moderne 
20. Februar bis 31, März 


Eine überraschend schône Ausstellung 
ist diese Retrospektive auf die letzten 
zwei Jahre in Bodmers Schaffen gewor- 
den. Schôn, weil sie eine organisch aus 
allem Bisherigen entwickelte Etappe 
bringt, die das Neue als Ergebnis künst- 
lerischer Reiïfe, nicht publikumssüchtiger 
Originalität präsentiert. 

Bodmer hat, wie das ja auch seiner Ar- 
beit entspricht, in dieser Ausstellung 
Malerei und Plastik vollkommen vonein- 
ander getrennt in den beiden Räumen 
der Galerie disponiert. Dabei zeigt sich 
deutlicher, als es vielleicht in einer ge- 
mischten Hängung der Fall gewesen 
wäre, wie sehr verschieden diese beiden 
Ausdrucksformen des Künstlers sind, 
und zugleich, wie gut, wie komplementär 
sie sich ergänzen. Auf der einen Seite 
die Malerei: schichtmäBiger Aufbau der 
Farbe aus der Tiefe her zu einem ausge- 
sprochen voluminôsen Farbraum, in dem 
die dünn aufgetragenen Farbschichten 
die unteren durchscheinen, durchbre- 
chen und durchwirken lassen. In diesem 
räumlichen Gefüge tauchen dann, wie 
geschriebene Zeichen, die rhythmischen 
Züge der Linien auf, Kôrperhaîftes im 
Raum. 

Auf der anderen Seite die Drahtplasti- 
ken; sie sind diesmal auf das Drahtrelief 
und ein sehr schônes Beispiel der vor 
zWei Jahren begonnenen Kompositionen 
mit Draht und Glas beschränkt. Rund- 
und Hängeplastiken fehlen — mit einer 
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Ausnahme, die jedoch nicht von Bodmer 
selbst, sondern von der Schlossereifach- 
schule der Allg. Gewerbeschule ausge- 
führt wurde, einer der 1958 entstandenen 
groBen Eisenplastiken, die Bodmer auch 
in Antwerpen und Kassel vertraten. 

Von den Drähtreliefs sind nurnocheinige 
bemalt. Die neuen, so besonders schô- 
nen Exemplare dieser Gattung zeigen 
das Metallrein,ohnefarbige Verkleidung, 
auf dem weiBen Reliefgrund. Dazu ist 


die Verbindung zwischen räumlichem. 


Relief und Grund enger geworden: mit 
groBen, schablonenartig ausgeschnitte- 
nen Flächen des mattglänzenden Metalls 
saugt sich das Gestänge an den Grund, 
um von dort aus in freien rhythmischen 
Sprüngen und Abtreppungen sich in den 


Raum zu erheben. Alles in allem: Bod- 


mers Ausdruckskraft ist zu einer neuen 
souveränen Intensität aufgestiegen. 
m.n. 


Bern 


Tériade Editeur 
Klipstein & Kornfeld 
6. Februar bis 12. März 


Unter den franzôsischen Redaktoren und 
Herausgebern, die in diesem Jahrhun- 
dert dem illustrierten Buch zu einer Re- 
naissance verholfen haben, steht E. Té- 
riade in der ersten Reihe. Nach der Grün- 
dung der Revue «Verve» um 1937 zeigte 
er sich gerade dadurch als idealer Redak- 
tor, daB er es wagte, seine erste Konzep- 
tion einer Kunstzeitschrift stets von 
neuem zu verändern und seiner Stellung 
und neuen Aufgaben anzupassen. Was 
anfangs als richtige Zeitschrift gedacht 
war, in der die zeitgenôssische Kunst 
und Literatur mit dem allgemeinen Leben 
in Beziehung gebracht und eine positive 
Einstellung zur Zeitundihren neuen Aus- 
drucksformen vermittelt wurde, das kon- 
zentrierte sich bald auf einzelne lebendig 
und unschematisch behandelte Themen 
(«La figure humaine» u.a.), dann auf die 
sorgfältige Reproduktion mittelalterlicher 
illuminierter Bücher und schliefilich auf 
einzelnen zeitgenôssischen Künstlern 
gewidmete, von diesen durchgestaltete 
Hefte. Von Anfang an war hier die Ein- 
heitlichkeit von Wortund Bild das eigent- 
liche Kriterium; in manchen Fällen wur- 
den sogar die Texte selber vom Künstler 
übernommen (Matisse, Bonnard, Pi- 
casso, Braque und Chagall). 

Auch die Bücher scheiden sich in eine 
Gruppe, bei der die Texte und die Kalli- 
graphie (Schrift und Zeichnung) von der 
gleichen Hand stammen, und in eine an- 
dere, bei der ein Künstler einen gegebe- 


nen Text (meist in Druckschrift) illu- 
Striert. Es zeigt sich deutlich, da im 
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Grunde das lllustrieren eine ganz eigene 
Ausdrucksform verlangt, die recht weni- 
gen Malern liegt, wobei — wie etwa bei 
Gris' «Au soleil du Plafond» (Reverdy) — 
auch rein bildmäfige Illustrationen, die 
unabhängig und nach eigenem Rhyth- 
mus sich folgen, einen besonderen Reiz 
enthalten kônnen. Die in Einheitlichkeit 
und Dichte hervorragenden und auch in 
der Beziehung Wort/Bild spannungs- 
vollsten und dochfreiesten Arbeiten sind 
vielleicht die von Bonnard, Matisse und 
Picasso, von Le Corbusier, Chagall 
(«Ames mortes» und «Bible») und er- 
staunlicherweise von Léger («Cirque»). 
Sehr verheiBungsvoll erscheinen auch 
die Zeichnungen zu Giacomettis projek- 
tiertem «Paris». P.F. A. 


Cesar Manrique, Pintura 
Photo: Vielba 


Lausanne 


Cesar Manrique 
Galerie de l’Entracte 
du 13 au 26 février 


Ceux qui auront vu l'envoi de Cesar 
Manrique à l'exposition de la jeune pein- 
ture espagnole à Fribourg en 1959 n’au- 
ront pas manqué d'être frappés par l'im- 
portante évolution suivie par l'art de cet 
artiste, au vu de sa récente exposition 
à Lausanne. Aux surfaces unies aux 
taches ondoyantes parcourues de fins 
méandres qui constituaient sa précé- 
dente manière, ont succédé des compo- 
sitions beaucoup plus denses dans les- 
quelles les matières jouent un rôle capi- 
tal. Originaire des Canaries, Manrique, 
dans un esprit non figuratif extrêmement 
séduisant, élabore une œuvre plastique 
dont les souvenirs de son île natale ali- 
mentent toute l'inspiration. Déjà précé- 
demment, sa palette se circonscrivait 
surtout à des terres plus ou moins 
ocrées rehaussées de touches de noirs 
et de blancs. À ces visions calmes et 
assez sagement ordonnées ont succédé 
des étendues rugueuses, tourmentées, 
ponctuées de cicatrices et d'excrois- 
sances. C'est l'autre visage d'une même 
terre, volcanique celui-ci, nu, dépourvu 
d'ornements végétaux et de toutes 
traces de civilisation, éternellement figé 
dans les traits que lui imprimèrent les 
ultimes convulsions géologiques. Dans 
une matière faite de terre pilée, de cou- 
leurs et de caséine, l'artiste réinvente le 
drame des premiers jours de notre monde 
encore frémissant du feu qui l’habite. 
Sans doute Manrique n'est-il pas le seul 
artiste à s'inspirer du tellurisme. On 
trouve cependant dans sa démarche une 
justification etune logique quil'imposent 
avec un accent particulièrement convain- 
cant. 

Cesar Manrique, auteur de grandes dé- 
corations en Espagne et notamment 
d'importants panneaux à l'aéroport de 
Madrid, qui exposa à la Biennale de 
Venise en 1956, disposera cette année 
dans le pavillon espagnol des Giardini 
d'une salle entière. C'est un succès qui 
nous paraît entièrement mérité. G. Px. 


Luzern 


Wohnen heute 
Kunsthaus 
22. Januar bis 21. Februar 


Die Ausstellung «Wohnen heute», ver- 
anstaltet durch die SWB-Ortsgruppe 
Luzern, umfafite neuzeitliches Mobiliar 
und Gebrauchsgegenstände, präsen- 


tiert zusammen mit moderner Sch 
Malerei und Plastik. Wie der Obmal 
Ortsgruppe Luzern, Dr. Xaver von. 
inseinerErôffnungsanspracheausl 
hatte die Ausstellung (ähnlich der\ 
staltung «Kunst und Wohnkultur: 
Jahre 1951) den Zweck, zeitgenûsl 
Kunst und moderne Einrichtungse 
stände einem breiteren Publikum | 
zubringen. Die Voraussetzungen! 
sich jedoch seit damals insofer 
schoben, als heute gute moderne! 
dem Publikum in zahlreichen Var 
zur Verfügung stehen, während s! 
Einstellung breiter Bevôlkerungse 
ten zur modernen Kunst nur We 
derte. Die veränderte Einstellun: 
modernen Môbel gegenüber he 
schiedene Gründe. Einerseits half 
verschiedenen aufklärenden unde! 
rischen Aktionen der letzten 
«Gute Form» usw., einen beac 
Erfolg gezeitigt; daneben ist À 
leider für viele Leute das Modern! 
lich zu einem neuen Klischee | 
welches das alte, konventionelle | 
Es ist sicher eines der Ziele von! 
bundausstellungen, diese rücl| 
Entwicklung zu bremsen. | 
Die gro8e Arbeit, die Joseph 
der Gestalter der Ausstellung, 
men mit dem Graphiker RobertW 
dem Konservator des me 
hauses, Peter Althaus, leistetel 
dient um so mehr eine Würdig 
die von ihnen ausgewählten 
werke, zusammen mit dem Mob 
partizipierenden Firmen, in eine 
präsentiert wurden, daB sich Ku 
und Mébel gegenseitig in ihrer \ 
steigerten. Bei aller Probleme 
beim Fehlen einer lebendigen S 
individualität solchen noch # 
schmackvollen  Arrangementsll 
wohnt, ist hier Beachtliches anêl 
lung und Einsatz geleistet worde 
diese Leistung gewann die Aus 
ein frisches, persônliches Gesi 
bleibt einem starren, doktrinären 
bund-Stil» erfreulich fern. 
Leider muBte der ursprüngliciet 
der Schau noch einen thematisol 
mit alten Môbeln anzufügensal 
chen und finanziellen Gründeni 
ben werden. Lediglich eine klein} 
lung mit Stühlen von der dahr 
wende bis heute stellte eine Wes 
bescheidene Verbindung mit 
gangenheit her. In diesen Sis 
spiegelten sich jedoch alle Stré 
und Veränderungen, welche deh 
«Modernes Wohnen» in. “den 
Jahrzehnten erlebte. es 
Trotz des vorzüglichen Eind : 
die ganze Ausstellung € 
bietet, kann ein probler 
nicht übersehen werde 


Das neue Kirchgemeindehaus «Farel» in Biel 
Max Schlup, Architekt BSA/SIA, Biel 


Für die zweckmäBige Bestuhlung 

im groBen Saal des Kirchgemeindehauses 
«Farel» wurde das Modell 

Arne Jacobsen Nr. 3107 verwendet. 

Modell Nr. 3107 ist stapelbar und in folgenden 
Ausführungen erhältlich: 

Gestell Stahirohr vernickelt. + 
Sitzschale schwarz, Teakholz natur oder mit i \ Ca z 
Schaumgummipoister. . berne 


FABRIKATION UND HANDEL MODERNER SITZMÔBEL 


RUDOLF MEER--KAUFMANN AG, BERN 
ÉffingerstraBe 21 Telephon (031) 2 52 52 


MiroBer Saal, Bestuhlung mit Modell Nr. 3107 
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rampe 


das Thermomischventil, welches 


@ das Wasser in gewünschter 
Temperatur abgibt 


@ das Risiko einer Verbrühung 
vollkommen ausschliefit 


@ cine grofe Warmwasser- 
ersparnis ermôglicht 


Für Badezimmer, Küchen, Duschen usw. 


Unterputzmodell - Badebatterie - Wasch- 
becken 


10 ans d'expérience et de succès — Simplicité 


Fg | 
1 1 1 + 150 


Vereinfachung durch 10 Jahre Erfahrung und 
Erfolg 


Efficace, robuste, élégant, facile à régler, 
donnant toujours l'eau à la température 
désirée, le mélangeur thermostatique éco- 
nomise l'eau chaude. 


La liste des applications est infinie. 
Modèles: encastrés, batteries de bain et 
de lavabo pour salles de bains, cuisines, 
douches, etc. 


kugler 


MetallgieBerei und Armaturenfabrik AG Genève, La Jonction Zürich, Neumühlequai 32-34 MUBA Stand 1063, Halle M 
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anstaltungen im Inland und auswärts 
von den ausstellenden Firmen finanziert 
werden müssen, bringt mit sich, daf nie 
eigentliche prinzipielle Lôsungen und 
Entwicklungsarbeiten demonstriert wer- 
den kônnen, da die zahlenden Aussteller 
natürlich darauf angewiesen sind, ihre 
Serienprodukte zu zeigen und, wenn im- 
mer môglich, auch zu verkaufen. Die ver- 
schiedenen Beiträge gewinnen dadurch 
immer ein wenig den Charakter von ge- 
schmackvollen Messeständen; wenig 
Zukunftweisendes tritt dabei zutage. 
Ohne den Veranstaltern oder den Aus- 
stellern den geringsten Vorwurf machen 
zu wollen, fragt man sich doch, obesin 
Zukunft noch Aufgabe des Werkbundes 
sein kann, Ausstellungen dieser Art zu 
organisieren, die doch heute eigentlich 
auch sonst zustande kommen kônnen 
und durch die Artihrer Finanzierung und 
Organisation nicht mehr als Demonstra- 
tion des Anständigen und Bewährten 
sind. Robert Haussmann 


Winterthur 


Kleinmeister der Sammlung 
Jakob Bryner 

Kunstmuseum 

31. Januar bis 13. März 


An die zahlreichen Ausstellungen von 
Kollektionen aus Privatbesitz schlof sich 
in intimer und ansprechender Form die 
erstmalige ôffentliche Darbietung von 61 
Werken holländischerund anderer Klein- 
meister des 17. Jahrhunderts und der 
Foigezeit an. Diese ohne betont mu- 
sealen Anspruch aufgebaute Sammlung 
gehôrt dem aus Winterthur stammenden 
Jakob Bryner, der den Rahmen einer 
privaten, wohlgerundeten Auslese ohne 
den ehrgeizigen Kult der groBen Namen 
auf gewinnende Art zu wahren wulite. 

Die Bilder dieser Kleinmeister, unter 
denen sich Kabinettstücke von hohem 
Reiz befinden, erinnern daran, dal es 
in der flämischen und holländischen 
Kunst eine groBe Gemeinschaft der Ta- 
lente gab, die auch in ihren weniger be- 
rühmten Vertretern den unmittelbaren 
Kontakt mit Liebhabern, Kennern und 
Sammlern besaB und damit den Zugang 
zu den bewohnten Räumen in einem heu- 
te kaum mehr vorstellbaren MaRe fand. 
Jakob Bryner bewährte seine Freude an 
malerischer Qualität auch durch die 
wohldurchdachte Hinzunahme von deut- 
schen, franzôsischen, englischen Bil- 
dern, die bis in das 19. Jahrhundert wei- 
sen. Landschaft und Architekturbild, 
Interieur und Stilleben, Porträt und 
Genreszene, Sakralmotive und Allego- 
rien ergeben ein thematisch vielgestal- 


tiges, schon durch die Fülle der Bildge- 
danken anregendes Ganzes. ESBr 


Zwanzig Jahre 
städtische Kunstankäufe 
Kunstmuseum 

31. Januar bis 13. März 


Die Stadt Winterthur hat von 1940 bis 
1959 insgesamt 265 Werke verschieden- 
Ster Techniken erworben und weitere 18 
Bilder, Glasgemälde und Plastiken für 
die Ausschmückung von Gemeinschafts- 
bauten in Auftrag gegeben. Aus diesem 
ansehnlichen Gesamtbestand sind 111 
Werke, unter Weglassung der Druck- 
graphik, in drei Museumssälen zur Aus- 
stellung gelangt. Nur der fünfte Teil die- 
ser Auswahl verbleibt in Form von Depo- 
siten im Kunstmuseum; der Grofteil des 
ausgestellten Kunstgutes dient zum 
Schmuck städtischer Büroräume. Diese 


. hauptsächliche Zweckbestimmung hat 


der seit 1945 amtenden, von Willi Dün- 
ner präsidierten Kunstkommission ihre 
Aufgabe nicht immer erleichtert: doch 
kam es ihrem freien Wirken anderseits 
zugute, daf sie auf Qualität zu achten 
hatte und nicht Unterstützungs- und 
Arbeitsbeschaffungs-Rücksichten vor- 
walten lassen mufite. 

Die Erwerbungen wurden sinngemä8 in 
den Jahresausstellungen der Künstler- 
gruppe Winterthur und in der ebenfalls 
alljährlich wiederkehrenden Kunstschau 
«Zürich-Land» getätigt. Dadurch kommt 
die Verbundenheit des städtischen Ge- 
meinwesens mit seinen künstlerisch 
tätigen Bürgern und weiteren in der 
Stadt selbst oder ihrem Umkreis arbei- 
tenden Künstlern zum Ausdruck. 

Im Katalog werden auch die vielen 
«städtischen Aufträge für ôffentliche 
Gebäude und Anlagen» verzeichnet, 
und in einem Seitenraum der Ausstel- 
lung sah man einige dieser Werke im 
Entwurf oder in photographischer Auf- 
nahme. 

Man konnte sich also zu den im Museum 
ausgestellten Werken noch Friedhofpla- 
stiken und weitere Skulpturen von Ro- 
bert Lienhard, Ernst Heller, Werner M. 
Müller und Franz Fischer sowie von 
Rudolf Wening, Emilio Stanzani und 
anderen Bildhauern hinzudenken. Eben- 
so ein Graffito von Hans Fischer, Natur- 
steinmosaiken von Eugen Eichenberger 
und Emil Häfelin, dazu Wandbilder und 
Glasmalereien von Robert Wehrlin, 
Bruno Bischofberger, Hans Affeltran- 
ger und Walter Kerker. Dadurch weitete 
sich das Bild der Winterthurer Kunst- 
pflege beträchtlich aus und stellte sich 
auch in der unmittelbaren Beziehung zur 
Allgemeinheit der Schul-, Kirchen- und 
Friedhofbesucher dar. 


Le ". rh AT, ) PTT 


WERK:-Chronik Nr. 4 1960 


Unter den Werken, die im Kunstmuseum 
deponiert sind und damit eine Anwart- 


schaft auf Sichtbarmachung als Teile 


der Sammlung oder bei bestimmten 
Ausstellungen haben, finden sich reprä- 
sentative Schaffensproben des liebens- 
werten Aquarellisten Albert Bosshard 
(1870-1948) sowie von Alfred Kolb (1878- 
1958), Albert Pfister, Henri Schmid, 
Willy Suter, Robert Wehrlin, Rudolf Zen- 
der und einigen weiteren Malern. Für das 
Kunstmuseum bilden die städtischen 
Deposita ein sympathisches Korrelat zu 
den eigenen Erwerbungen des Kunst- 
vereins und denjenigen des Galeriever- 
eins. EBE 


Zürich 


Adrien de Menasce 
Galerie Lienhard 
10. Februar bis 12, März 


Im Ausstellungsprogramm der Galerie 
Lienhard ist es als Positivum zu werten, 
da neben den internationalen Namen 
immer wieder junge Künstler erscheinen, 
denen darbietungstechnisch, auch was 
den Katalog betrifft, die gleiche Sorgfalt 
entgegengebracht wird. Im Katalog der 
Menasce-Ausstellung zum Beispiel ist 
eine Hommage aus der Feder Hans Rich- 


ters erscheinen, die ein gutes Bild des . 


jungen Malers vermittelt. 

Menasce, 1925 geboren, stammt aus 
Agypten. Wenn auch die Anfänge sei- 
ner Malerei, wie er selbst berichtet, allge- 
mein westlich bestimmt gewesen sind, 
so haben doch Eindrücke aus der arabi- 
schen Formenwelt auf den heranwach- 
senden Menschen eingewirkt. Die defi- 
nitive Verpflanzung nach dem Westen, 
wie üblich über Paris, führte schlieflich 
zur Fixierung in der Schweiz. Sie erfolgte 
in einem Moment, in dem der Formtrieb 
Menasces in derallgemeinentachistisch- 
graphistischen Entwicklung das Analo- 
gon fand. Spirituelle Interessen bestim- 
men seine Formenwelt, in der sich spon- 
taner Zeichentrieb ausspricht. In man- 
cher Beziehung scheint das Vorbild 
Wols' mafigebend zu sein. Aber es bil- 
den sich eigene kreis-doldenartige Ge- 
bilde, die in vielfachen Abwandlungen 
variiert werden. 

Die künstlerischen Ergebnisse sind noch 
nicht eindeutig. Die Ülgemälde, bei de- 
nen stellenweise ein Nachhall von Boc- 
cionis Futurismus zu verspüren ist, ha- 
ben etwas Tastendes. Am geschlossen- 
Sten erscheinen uns eine Reihe von 
Aquarellen, zum Teil mit Collage-Partien 
und Einfügung von Schrift. Nicht wegen 
dieser textlichen Elemente, sondern vom 
inneren Aufbau aus geht von diesen 


66 * 


CR EC CL AE OR ST LA D da ue ed à 
ag AS ' SE 5 NET SNS EU se Med HSE 


C2 


Blättern etwas Poetisches aus. Hierbei 
spielt eine Rolle auch die Behandlung 
des Papiers die Menasce gelegentlich 
bis zurZerfetzungtreibt. Die Tusche- und 
Farbstiftzeichnungen, alle aus den Jah- 
ren 1959 und 1960, die dem, was man in 
der heutigen Kunst allgemein als «Wols» 
bezeichnen kônnte, am nächsten stehen, 
besitzen ebenfalls die Anzeichen des 
Willens zur Konzentration. HG 


Werner Witschi, Dreiheit, 1959. Eisen 


Werner Witschi 
Galerie Beno 
17. Februar bis 8. März 


Die Ausstellung Witschis in der Galerie 
Beno setzte die sehr guten Eindrücke 
fort, die in letzter Zeit bei anderen Gele- 
genheiten von dem Künstler ausgegan- 
gen sind. Eine schône Steigerung der 
künstlerischen Erfindung wie auch der 
gestalterischen Konzentration tritt in 
Erscheinung, durch die sich Witschi in 
die vordere Reïihe der jüngeren schwei- 
zerischen Bildhauer stellt. An den Eisen- 
plastiken, unter denen die kleineren For- 
mate überwogen, sind die Formprobleme 
klar gestellt; der formale Aufbau beruht 
auf der dynamischen Steigerung der auf- 
tretenden Grundelemente. Als Ergeb- 
nisse entstehen sehr lebendige, bewegt 
balancierte Gebilde in einem reizvollen 
und optisch sehr anregenden Zwischen- 
reich von Geometrie und organisch be- 
lebter Form. So exakt im einzelnen, so 
stark ist das künstlerische Vibrato, das 
die Gebilde ausstrahlen. Sehr anschau- 
lich demonstrierte eine mittels eines 
Uhrwerkes zu bewegende Plastik die 
Rolle der vierten Dimension, die der 


Zeit; man kônnte als fünfte Kategorie 
noch das virtuelle Gebiet des bewegten 
Schattens beifügen, das Witschi bei der 
Uhrwerk-Plastik in sympathisch primiti- 
ver Art (ohne jede «bedeutende» Em- 
phase) mit ins Spiel brachte. Von den 
Arbeiten grôBeren Formates erschien 
uns das Werk«Dreiheit» als ganz beson- 
ders geglückt. 

Witschi belegt seine Arbeiten zum gro- 
Ben Teil mit emotionalen Titeln: «Jubi- 
late», «Übermut», «Kopf hoch», «Auf- 
schwung» usw., durch die die Dinge in 
die Nähe einer Art psychischem Realis- 
mus geführt werden. Hier zeigt sich Pro- 
blematisches: die Gefahrtaucht auf, daB 
Literarisches eindringt, das heifit, da 
die Dinge nicht richtig gesehen werden. 
Es wäre vielleicht gut, wenn neben dem 
psychischen auch das formale Thema 
im Titel erscheinen würde — gut für den 
Betrachter, aber vielleicht auch gut für 
den Künstler selbst. 

Eine weitere Frage stellte sich uns in Be- 
ziehung auf die Materialbehandlung. Ent- 
gegen derinneren und äuBeren Präzision 
in formaler Beziehung überläfit Witschi 
bei der Materialbearbeitung dem Zufall 
viel Raum. Es steht zur Frage, ob nicht 
heute der Moment gekommen ist, daf 
auch in bezug auf das Material der Reiz 
des Präzisen wieder in den Vordergrund 
rückt. Allerdings nur dann, wenn mit die- 
sem Reiz künstlerische Vertiefung Hand 
in Hand geht. 

Neben den Eisenplastiken zeigte Witschi 
eine Reihe von farbigen Blättern, zumeist 
Flächenfigurationen aus geometrisch 
abgeleiteten Formen in asymmetrischen 
Aufteilungen. In den Überlagerungen, 
bei denen nichts von Perspektive mit- 
spricht, entstehen aus der Wahl der 
Farbtônungen, bei denen  Violett, 
Schwarz, Braun und Blau vorherrschen, 
erstaunliche räumliche Wirkungen von 
starker Transparenz. Witschi erweist 
sich auch in diesen Blättern als ein 
Künstler von wirklichem Rang. HC: 


Balz Camenzind 
Galerie Palette 
29. Januar bis 23. Februar 


Der Maler Balz Camenzind, der schon 
mehrfach in der Innerschweiz ausge- 
stellt hat, seines Zeichens Landwirt in 
Sempach, Jahrgang 1907, ist unter den 
sogenannten Autodidakten und Freizeit- 
malern ein Fall für sich. Erist kein peintre 
naïf, der die Sichtbarkeit môglichst ge- 
nau zu fixieren sucht, sondern ein pein- 
tre peintre, der mit den Farben und For- 
men umgeht wie ein Maler vom Fach. 
Das hat entwicklungsmäkige Ursachen. 
Als Jüngling begann Camenzind an der 
Luzerner Kunstgewerbeschule zu studie- 


ren, wobei er durch ein starkes n 
sches Talent auffiel. Ein Augen 
zwang ihn, das Studium aufzugeb 
wurde seiner sozialen Herkunft ç 
Landwirt, ein tüchtiger Landwirt. 10 
gann er wieder zu malen, auf die b 
freien Stunden konzentriert. Of 
führte er fort, was er in der Juge: 
gonnen hatte, und offenbar hat 
offenen Augen beobachtet,was au 
stellungen oderin Verôffentlichun 
sehen war. | 
Interessant sind die Ergebnisse,. 
der Ausstellung an etwa dreifig | 
abzulesen waren. Zunächst: ohne 
fel liegt ein ursprüngliches, « 
künstlerisches und malerisches | 
vor, das in der Art der Gestaltu 
Bildthemen und im Maltechniso 
Erscheinung tritt. Die bäuerliche | 
-Tiere, Felder, Land oder Wetter- 
einer innerlichen Beziehung und à 
tischer Vision gestaltet, nicht abg! 
Aber darüber hinaus stôBt Canl 
in die Region des Visionären vor! 
er die Natur mit Phantasiegebilden! 
die Dynamik der Elementarkrä 
optischen Erscheinungen erlebtu 
drucksvoll — teilweise mit expré 
stischen Mitteln —- anschaulich| 
Vorbilder, die auf Camenzind ein] 
haben, sind deutlich zu erkenn 
Innerschweizer Expressionist k 
Danioth, Kokoschka und da ul 
auch Chagall. Aber Camenzind 
dabei zu durchaus originalen vel 
zu wirklicher Verarbeitung. In 
merkwürdigen Bild, «Nachts), 4 
- und sehr überzeugend=-in die 
des Tachismus vor. Alles dies ! 
sich auf der Ebene einer beträci 
künstlerischen Qualität und} 
künstlerischer Ehrlichkeit, so « 
den Laienmaler Balz ms 

| 

| 


Recht zu den echten Malernwird 
dürfen. 


Leo Maillet - Emil Rütschi 
Zum Strau Hoff 
16. Februar bis 6. März 


Da in der Städtischen 4 
«Zum Strau Hoff» nunmehr 4 
werke für Ausstellungen verfüch 
konnte Leo Maillet durch Zutell 
oberen Räume Gelegenheit à 
eine weit zurückreichende si 
Gemälden, Aquarellen, Zei 

und druckgraphischen Blätterk 
ten. Der mehr als drei Jahrz 
fassende Überblick zeigt nich 
wicklungslinien im rein künst 
Sinne auf, sondern er deutethl 
Gewitterstürme an, die über © 
dieses Malers und lIlusté 
gegangen sind. 
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In einem Altbau an der Ecke Kasernen- 
strasse/Zeughausstrasse in Zürich er- 
ôffnete die Büchergilde Gutenberg vor 
einiger Zeit ihre neue Bücherstube. Sie 
präsentiert sich als modernes, gepfleg- 
tes Ladengeschäft, in dem heute viele 
Gildenmitgliederein-und ausgehen und 
sich jeder Bücherfreund wohlfühit. Den 
vorgängigen Umbau besorgte ein jun- 
ger,aufgeschlossenerArchitekt, derals 
Material zur Ausgestaltung der Decke 
die bewährten Pavatex Holzfaserplat- 
ten wählite. 

Über dem Verkaufsraum wurden rauten- 
fôormig zugeschnittene Pavatex Isolier- 
platten verlegt, deren stahlblau gestri- 
chene Fasen dekorativ wirken. Quadra- 
tische, abwechsiungsweise längs- und 
quergerichtete, gerillte Akustikplatten 
schirmen den etwas niedrigeren Lese- 
raum gegen Lärm ab. 

So entstand eine in-ästhetischer und 
technischer  Hinsicht überzeugende 
Decke, die zudem die elektrischen Zu- 
leitungen zu den vielen Deckenlampen 
verkleidet. 

Sie beweist aufs neue, welch neuzeit- 
liche und zweckmässige Lôsungen Pa- 
vatex Holzfaserplatten im Innenausbau 
ermôglichen. 


ne 


Geschäftsführer Herr E. Huber sagt: 
Die Pavatex Decke fügt sich harmo- 
nisch in den übrigen Ausbau unserer 
Bücherstube. Sie verleiht dem Raum 
ein helles, freundliches Gesicht und 
schafft eine ruhige, wohltuende Atmo- 

: u. sphäre. Und so hôren wir denn auch 

Die Bücherstube immer wieder Komplimente über die tt 


wohlgelungene Ausführung. 
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» nur Original-Pavatex bietet alle 
! Pavatex-Vorteile 


 Pavatex AG 
| Jenatschstrasse 4, Zürich 2/27 
» Telephon 051 / 23 76 76 
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XXXVIII « 


n 
mit der Anerkennungsurkunde 


«Die gute Form» 


Verschiedene unserer 
ausgezeichnet. 


Modelle wurde 


Unser Prinzip: Stete 
Auswertung des 
technischen Fortschrittes 
zur Hochhaltung der 
Qualität und Entwicklung 
der guten Form 


Ein Ergebnis: Der geräusch- 
arme, mit Silberkontakten 
ausgerüstete 
Feller»-Kippbalkenschalter, 
vonungewôhnlich 

langer Lebensdauer 


Adolf Feller AG Horgen 


Schweizer Mustermesse Basel, Halle 111, Stand 831 
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Gartenmann-Produkte 


in einwandfreier Qualität 
Saubere, präzise Ausführung 


normal gelocht, Format 60 X 60 cm oder 
6214 x 62 cm 


-IRREGULAR mit unregelmäBig verteilten 
grôBeren und kleineren Lôchern, 


e 6214 x 62% om 
..e. 
ee. RÉ AT à 
à \ gerippt mit runden Lüchern, 
eevesee 621% x 62% cm 
evo ve 
ee. -Trockenstuckplatten (auch NAVISTUCK 
6200609 0e se Echoslop genannt), Normalformat 60 x 60 cm, 
6214 x 62% cm, 65 x 65 cm sowie Spe- 
0000000000 zialformate mit 40 bis 105 cm Seitenlänge. 
.e0e+e00v00ee Glatt 
.00000000000.e Verlangen Sie unsere Spezialprospekte über die verschiedenen 
6000600060. 0e © Plattenverkleidungen sowie die verschiedenen Montagesysteme 
0 © © © © © © © © © © ©» © für normale und demontable Decken. 
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In der Zeit um 1930 entstanden einige 
Bildnisradierungen, die durch die Sicher- 
heit der physiognomischen Beobach- 
tung auffallen. Expressionistische Über- 
steigerung des Landschaftseindrucks 
(mit den in die Tiefe jagenden Bahnge- 
leisen) kennzeichnet die aus der glei- 
chen Zeit stammende, dunkeltonige 
Radierung «Melide am Abend ». 

Mit der lichten, nur dem gelôsten 
Schauen verpflichteten Radierung «Vor- 
frühling» von 1933 scheint der Künstler 
Abschied zu nehmen von der Zeit unbe- 
fangenen und ungetrübten Schaffens. 
Während einzelne gemalte Portrâts 
noch etwas von der Wucht Max Beck- 
manns haben, dessen Meisterschüler 
Leo Maillet einst war, zeigen andere 
einen melancholischen oder zwiespälti- 
gen Ausdruck. Gebrochene Klänge sind 
einigen sinnbildhaft anmutenden Arbei- 
ten aus der Kriegszeit eigen: dem «Zer- 
brochenen Spiegel», dem grimassieren- 
den «Steintod», dem zum Phantasti- 
schen erhobenen «Galgen», dem «Ster- 
benden». Unter den neueren Werken 
fällt das groBe Bild «La Sirène méca- 
nique» durch die surreale Farbensattheit 
und Unruhe auf. Musikmotive wurden in 
mehrfarbigen Radierungen gestaltet: 
Kafka-Illlustrationen nehmen in der neue- 
ren Graphik von Leo Maillet einen be- 
sonderen Platz ein. 

Vôllig andere Eindrücke gingen von den 
mit ausgeglichener Technik und in recht 
stabiler stilistischer Haltung gemalten 
Bildern von Emil Rütschi im Erdgeschof 
des «Strau Hoff» aus. Auch hier wird 
Sinnbildliches versucht; aber die Ge- 
staltung von Themen wie «Der Sprung 
in den Ursprung» und «Gehirnwäsche» 
bleiben im Literarisch-Illustrativen einer 
allzu gegenständlichen Darstellung be- 
fangen. Vollends das illusionistische 
Kunststück «Ein Maler malte eine 
StraBe; auf dieser schritt er dahin und 
verschwand für immer» kônnte eher als 
graphischer Witz verarbeitet werden. 
Emil Rütschi verwertet eine aus Tem- 
pera- und ÔÜlmalerei gemischte Technik 
für straff gebaute Landschaften, Archi- 
tekturmotive und Stilleben von leicht 
stilisierender, formbetonter Art. E. Br. 


Carlo Ramous 
Galerie Suzanne Bollag 
3, bis 24, Februar 


In der Reihe ihrer gut disponierten Aus- 
Stellungen führte Suzanne Bollag den 
1926 geborenen Mailänder Bildhauer 
Carlo Ramous zum ersten Mal in der 
Schweiz ein, einen Schüler Marino Ma- 
rinis, der, abgesehen von Italien, auch in 
Nordamerika erfolgreich ausgestellt hat. 
Ramous, über den bei Capelli Editore ein 


-lerischen Vertiefung zu gehen. 


TON 19 Ye 


schôn illustriertes Buch mit Text von 
Marco Valsecchi erschienen ist, kommt 
von vereinfachter, ausdrucksbetonter 
Figuration her. Die Arbeiten, die man bei 
Suzanne Bollag sah - alle aus jüngster 
Zeit -, überschreiten die Grenze des Fi- 
gurativen in Richtung auf eine gleichsam 
figurative Abstraktion. Die Tendenz nach 
edler Form ist offenbar. Reizvoll, aber 
nicht immer glücklich insofern, als das 
Gebiet des glatt Eleganten zum minde- 
sten gestreift wird. In den Kleinplastiken 
entstehen allerdings auf diese Art sehr 
attraktive Gebilde, sensibel — vielleicht 
fast zu virtuos — auch in der Behandlung 
des Materials, dem auBerordentliche 
Lebendigkeit abgewonnen wird. Wobei 
wir die Bezeichnung «attraktiv» durch- 
aus nicht negativ meinen. Die Begabung 
von Carlo Ramous ist bedeutend: die 
Gefahr, in effektvolle Glätte abzugleiten, 
scheint jedoch nicht gering. Es liegt am 
Künstler, den schwereren Weg der im- 
merwährenden Erneuerung und künst- 
HiC: 


Carmi 
Galerie Läubli 
3. bis 20, Februar 


Eugenio Carmi, der zu den jüngeren ita- 
lienischen Malern zählt, die durch Ein- 
schaltung in wirtschaftliche Unterneh- 
mungen verhältnismäfig stark in die 
Formung der optischen Umwelt eingrei- 
fen, arbeitet auf der Linie des automati- 
schen Graphismus. Seine Zeichenspra- 
che steht in mancher Beziehung Mathieu 
nahe. Das Tempo des Linienzuges ist 
ruhiger, weniger effektvoll, vielleicht da- 
für in der wirklichen Empfindung stärker. 
Das Räumliche besitzt dadurch einen 
stärkeren Akzent, daB die Weifpartien 
der Bilder, die eigentlichen Träger der 
(unperspektivischen) Räumlichkeit, grô- 
Bere Teile der Bildfläche in Anspruch 
nehmen. Als Grund verwendet Carmi 
vielfach reizvolle Japanpapiere, deren 
Feinheiten und Variationsmôglichkeiten 
lebendig ins Spiel gebracht werden. Die 
Umsetzung dieser Bildstrukturen ins 
Email führt zu einer Verhärtung, die sich 
nicht günstig auswirkt. Künstlerisch 
Stehen Carmis Arbeiten auf gutem Ni- 
veau, ohne jedoch die Region des AuRer- 
gewôhnlichen zu erreichen. H.C. 
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Unter der Leitung des Design Research Unit 
wurde in London vom 27. Januar bis 6. Februar 
wiederum die «Furniture Exhibition» durchge- 
führt. Die Ausstellungsgestaltung wurde von 
Misha Black besorgt. 


1 
Môbel und Lichtsäule im Erdgeschof der Halle 


2 
Abteilung Skulptur und Malerei im Oberge- 
schof 


London 


Swiss Industrial Architecture 
Royal Institute of British Architects 


Im Royal Institute of British Architects 
London wurde anläfilich der Swiss Fort- 
night im Oktober 59 eine Architekturaus- 
stellung «Swiss Industrial Architecture» 
unter dem Patronat des BSA durchge- 
führt. Es war dies die letzte Ausstellung, 
die von E.F. Burckhardt kurz vor seinem 
Todesunfall in London konzipiert wurde, 
und der Schreibende hat in Zusammen- 
arbeit mit Architekt H. Ernst vom Büro 
des Schweizer Baukataloges versucht, 
so gut als môglich seine Idee zu verwirk- 
lichen. 
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Basel 


Bern 


Biel 


La Chaux- 
de-Fonds 


Chur 


Genève 


Küsnacht 


Lausanne 


Le Locle 


Luzern 


St. Gallen 


Schaffhausen 


Thun 


Weinfelden 


Winterthur 


Zürich 


Zürich 


Kunsthalle 
Museum für Vôlkerkunde 


Galerie d'Art Moderne 
Galerie Stürchler 


Kunstmuseum 
Kunsthalle 

Klipstein & Kornfeld 
Galerie Verena Müller 
Galerie Spitteler 


Galerie Socrate 


Galerie Numaga 


Kunsthaus 
Musée Rath 
Kunststube Maria Benedetti 


Musée des Beaux-Arts 
Galerie L’Entracte 
Galerie La Gravure 


Galerie des Nouveaux 
Grands Magasins S.A. 
Galerie Paul Vallotton 
Musée des Beaux-Arts 
Kunstmuseum 
Galerie Im Erker 
Museum zu Allerheiligen 
Galerie Aarequai 


Rathaus und Hafftergarten 


Kunstmuseum 
Galerie ABC 


Kunsthaus 
Kunstgewerbemuseum 


Graphische Sammlung ETH 
Galerie Beno 
Galerie Suzanne Bollag 


Galerie Chichio Haller 
Galerie Lienhard 


Galerie Neumarkt 17 
Orell Füssli 


Galerie Palette 
Rotapfel-Galerie 


Galerie Wenger 
Galerie Wolfsberg 
Galerie Renée Ziegler 


Schweizer Baumuster-Centrale SBC, 
TalstraBe 9, Bôrsenblock 


Georges Braque 


Die Maske. Gestalt und Sinn 
Europäische Masken 


Englische Künstler 
Otto Klein 


Adolphe Milich 

Serge Poliakoff 

Marc Chagall 

Ernst Morgenthaler 
Margherita Osswald-Toppi 


Walter Kalt 
Werner Zogg 


Staritsky 
Kijno 


Xylon 
Emile Chambon 
Rodolfo Soldati 


Salon de la jeune peinture romande 
Mario Mascarin 


Galanis 
Sarthou 


R.E. Chapallaz 


Jean Apothéloz 
Kremegne 


Paul Robert 

Bernhard Heiliger 

Giacomo Manzù 

Turo Pedretti 

Rudolf Mumprecht 

Bildende Kunst der Gegenwart 


Max Bill 
Arthur Hurni 


1000 Jahre chinesische Malerei 
Jean Pougny 


Der Film. Geschichte, Technik, 
Gestaltungsmittel, Bedeutung 


Handzeichnungen alter Meister 
Maurice Wenger : 


El Punto 
Jorge Piqueras 


Johnny Friedlænder 


Ben Nicholson 
Alan Davie 


E.S. Knebel 


Victor Surbek 
Max Hegetschweiler 


Ernst Maas - Walter Grab 


Hans Breinlinger 
Hermann Knecht 


Jacques Villon - Max von Moos - Jean Lecoultre 


Lélo Fiaux - M. Ibarz 
Henri Laurens 


Ständige Baumaterial- und Baumuster-Ausstellung 


2. April 
25.März  —14 


12. April — 
9. April —1 
28. April -14.N 
23. April  —15 
27.März -: 4. À 


26.März = 
23. April 


10 mars 
22 avril 


6. April —15.1 


2. April 
19. März_ 


8 avril 
9 avril 


31 mars 
28 avril 


2 avril 


23 avril  -1f 
31 mars -2 


23 avril _ 
va 

13.März - 
“a 

26. März 

3. April 1 5 

8. April E 


30. April =22 


20. Apri 


1. Apri 
29. April . 


19. März 
16. März 
22. April É 
31. März 
19. März 
30. April 
1 April h 


17. März 
21. April 


1. April 
31. März 
12. März 
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Ausstellung «Swiss Industrial Architecture » in 
London 


1 
Eingang der Ausstellung 


279 

Ausstellungstafeln mit GroBphotos 
4 

Modell der Ausstellung 


Photos: Kurt Blum, Bern 
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Für die Ausstellung wurde uns der qua- 
dratische Saal des Architektenhauses 
zur Verfügung gestellt. Unsere Ausstel- 
lungselemente waren kreuzfôrmig auf 
rotem Spannteppich angeordnet. Die 
sich ergebende Raumfolge enthielt die 
Darstellung folgender Themen: 

1. Gruppe: Historische Abteilung. Die 
Entwicklung des Industrie- 
baues in den letzten 100 Jah- 
ren. 


2. Gruppe: Vom Kraftwerk bis zur Präzi- 
sionswerkstatt. 

3. Gruppe: Montagehallen, Maschinen- 
industrie. 

4, Gruppe: Lagerhäuser und Depots des 
Handels. 

5. Gruppe: Die wachsende Fabrik. 


Bauten der industriellen For- 
schung. 

Wohlfahrts- und Verwal- 
tungsgebäude, Kantinen. 

8. Gruppe: Bauten des Verkehrs. 

9. Gruppe: Planung von Industriezonen. 
DerKern der Ausstellung enthieltan den 
Innenwänden die Darstellung einer Ar- 
beiterkantine und Innenräume von Indu- 
strieanlagen sowie bildliche Darstellun- 
gen von Lermite und Bill. Als Produkt 
der Schweizer Industrie zeigten wir ei- 
nen Rotor der Firma Escher-Wyss. 

Die AuBenwände des Kerns umfafiten 
vor allem groBformatige Landschafts- 


6. Gruppe: 


7. Gruppe: 


bilder innerhalb der einzelnen Gruppen-. 


darstellung. Als Blickpunktbeim Eingang 
präsentierte sich eine Gipsplastik von 
Katharina Baumgartner-Sallenbach un- 
ter dem Motto «Zusammenarbeit». 

E. F. Burckhardt hat sicher das richtige 
Thema getroffen. Prof. Nikolaus Pevsner 
hat sich dahin geäufert, daf die Schweiz 
den Engländern nur auf diesem Gebiet 
der Architektur etwas Besseres gegen- 
überstellen kann. Wobei unsere dezen- 
tralisierten Anlagen im Grünen zum Teil 
mehr dem Zufall entspringen als einer 
zielbewuRten Industriezonenplanung, 
weil wir mit unserer elektrischen Energie 
und dem dichten Eisenbahnnetz bei der 
Wahl der Industriestandorte ziemlich 
frei sind. Dennoch ist die Planung und 
Festlegung von Industriezonen von gro- 
Ber Wichtigkeit, weil auch in der Schweiz 
der geeignete Boden beschränkt ist und 
sich unsere Industrie fortlaufend vergrô- 
Bert. 

Die Ausstellung wird voraussichtlich 
von der Stiftung Pro Helvetia übernom- 
men und in verschiedenen anderen Städ- 
ten Englands gezeigt. Alfons Barth 
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Ausstellung Henri-Georges Adam im Pavillon 
de Marsan, Musée des Arts Décoratifs, Paris 
Photo: Muller, Paris 


2 
Ausstellung Robert Müller, Galerie de France, 


Paris 


Pariser Kunstchronik 


Das Musée Jacquemart-André 
eine Retrospektive Van Gogh, 
besonderer Anziehungspunkt € 
Meisterwerke aus russischemMus: 
besitz waren. Die letzte Van Gogh 
stellungin Paris fand 1946 statt. Sid 
damals die jung auftauchende | 
generation stark beeinflufit. | 
Die Ausstellung «Antagonisme 
Musée des Arts Décoratifs ist e 
wagter Versuch, die neuesten Ti 
zen der Malerei, das heifit den 1 
mus und die «Action Painting), it 
historischen Bezug zu bringen. Di 
stellung will, wie ihr Pariser Won 
Julien Alvard im sorgfältig präser! 
Katalog ausführt, weder ein Pro 
noch einen vollständigen Überbl 
ben. Sie môchte aber die ak 
Aspekte der modernen Kunst | b 
chend darstellen und die Frage | 
rechtigung und Authentizität ! 
Kunst klarstellen. Im Pavillon de | 
des selben Museums wurde eir| 
stellung des vielseitigen Wer 
Georges Adam gezeigt. Monul 
plastiken, Radierungen und Wail 
che zeugten gleicherweise vo 
kraftvollen Künstlerpersônlichke! 
ges Adam ist auf Veranlassung | 
dré Malraux Professor für Monil 
plastik an der Ecole des Beaux. | 
worden, wo er das Atelier dei 
Ruhestand getretenen sl 
übernimmt. Dieser Eintritt eines 
strakten Künstlers als Profess 
Ecole des Beaux-Arts bedeuteth 
mehrhundertjährige de | 
eigentliche Revolution. | 
Die Ausstellung des e.] 
hauers Robert Müller darfals di 
teste Einzelausstellung der Paul 
tersaison bezeichnet werden. L 
nungen, die man in diese 
Schweizer Künstler setzte, sind 
Erwartungen eingetroffen. | 
In der Maison de la Po | 
wurde eine Plastikausstellunol 
hauern aus der Deutschen . 
schen Republik gezeigt. Dé 
steht eher über dem Durchschh 
offiziellen Kunstproduktion, ! 
nirgends ans AuBergewôhrl 
setzt in recht bürgerlicher Arf 
von Barlach und Lehmbruck W 
Im Musée Pédagogique murdél 
zigartige Sammlung russiscl 
kunst gezeigt. Sie ist das Refl 
langjährigen privaten Samn! 
die Nathalie Ehrenbourg-Ma 
ginn des Jahrhunderts unten 
Richtung ihrer Sammlung et 
keiner Weise dem damalige) 
für das Volkstümliche, das 4 


fremd war, jedoch ganz : 


AAA 1 


Nur in der subtilen Abstimmung aufeinander vermügen die 
InStrumente eines Klavierquartetts jenen Wohlklang hervorzu- 
bringen, den ihnen Künstlerhände entlocken. Wenn aber ein 
einziges aus der Reihe tanzt, dann gelingt auch hervorragenden 
Musikern keine vollendete Wiedergabe mehr. 


Genau so verhält es sich auch mit dem Betrieb einer Beleuch- 
tungsanlage. Nur wenn alle Teile,wie Lampe, Starter, Vorschalt- 
gerät und Leuchte aufeinander abgestimmt sind und zueinan- 
der passen,ist ein sicherer,stôrungsfreier und wirtschaftlicher 
Betrieb môüglich und ein Optimum an lichttechnischem Wir- 
kungsgrad zu erzielen. 


PHILIPS stellt alle für eine Beleuchtungs-Anlage erforder- 
lichen elektrischen Bestandteile, darüber hinaus eine grosse 
Zahl von lichttechnisch erprobten Beleuchtungskôrpern selbst 
her und bietet so Gewähr für ein einwandfreies Zusammenspiel. 


Sicher ist sicher! Setzen Sie Ihr Vertrauen auf die bekannte, 
bewährte PHILIPS-Qualität! 


Für die Lôsung lhrer Beleuchtungsprobleme wenden Sie sich 
am besten an unser lichttechnisches Büro. 


PHILIPS &: 


Philips AG, Zürich, Abt. Philora, Tel. 051/25 86 10 
Philips SA, Genève, Dépt. Eclairage, Tél. 022/326350 


Genau 


_aufeinander 
abgestimmt 
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Bauisolierungen 


Wärme-, Feuchtigkeits- und Schall- 
schutz beeinflussen in hohem MaBe 
Wohlbefinden und Gesundheit der 
Bewohner sowie die Heïzkosten von 
Wohngebäuden. Wir beraten Sie 
gerne über alle vorkommenden 
Probleme und lôsen sie nach den 
neuesten Erkenntnissen der Isolier- 
technik. 


EH 
schneider--co :::::: 
und Industriebedarf 
Winterthur 
Telefon 052 22022 


EEE Se Ecrr Lausanne 


In jedem Raum eine 
individuelle Temperatur... 
ein Vorteil der 


OT jt | 
12° 


Radiatorventile 


... und weitere Vorteile 


Der Brennstoff-Verbrauch wird auf 
das absolut Notwendige beschränkt. 
Die am Drehknopf des Danfoss- 
Radiatorventils eingestellte Tem- 
peratur wird mit einer Genauigkeit 
von nn 1° Celsius automatisch 
eingehalten. 

Schützt in unbenützten Räumen 

das Heizsystem vor dem Einfrieren. 
Betriebssicher und storungsfrei. 
Leicht zum Bedienen. Einfache Mon- 
tage. Keine elektrischen Installationen. 
Verschiedene Ausführungen. 


Werner Kuster AG. Dreispitzstrasse 32, Basel 18 
Verlangen Sie bitte Prospekte. Tel. 061-4606 08 


formen bevorzugte. Das Unternehmen 
von Madame Ehrenbourg wurde damals 
als Marotte angesehen. Auch als die 
Sammlung mit gegen 2000 Gegenständen 
1913 im Salon d'Automne in Paris ge- 
zeigt wurde, war das Interesse nur be- 
schränkt, während heute die dreihundert 
erhaltenen Sammlungsstücke als einzige 
ethnographische Zeugen eines im übri- 
gen  vollständig  verlorengegangenen 
Zweiges der Volkskunst gelten. 

Diese unscheinbaren Gegenstände: 
Backwerk, Lebkuchenformen, Spielzeug 
aus getrocknetem Ton, das die Tage der 
Festlichkeiten meist nicht überlebte, 
Hochzeitsanzeigen und staatliche An- 
schläge, die für eine analphabetische 
Volksschicht die Bildform wählten, sind 
das WerkunbekannterbäuerischerKlein- 
handwerker. Sie wurden nie an die be- 
sitzende Klasse, sondern einzig an die 
«kleinen Leute» verkauft. Sie verschwan- 
den in den Zimmern der Dienstleute oder 
hinter dem Bock des Postkutschers, und 


3-6 
Russische Volkskunst aus der Ausstellung im 
Musée Pédagogique, Paris 


Photos: 3,4 Pasquino, Coll. Musée del'Homme, 
Paris; 5,6 Hélène Adant, Paris 
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Leon Golub, Painting 


8 
Vera Pagava, La façadeilluminée, 1960. Galerie 
Jeanne Bucher, Paris 


9 
Martin Engelman, Jalier de mer, 1959. Galerie 
Giraudoux, Paris. Photo: B. Villars 


niemand scheint heute auch in Rufiland 
selbst noch näheren Bescheid darüber 
zu wissen. 

Das Centre Culturel Américain an der 
Rue du Dragon stellte zwei gegenständ- 
liche Maler der jüngeren Generation aus, 
nämlich Leon Golub und Balcomb 
Greene. Beide Maler vermitteln in ganz 
verschiedener Art neue Aspekte der 
figürlichen Malerei, die aber ohne die 
neuesten Tendenzen der ungegenständ- 
lichen Malerei kaum vorstellbar wären. 
Leon Golub wurde 1922 in Chicago gebo- 
ren, machte seine Studien am Art Insti- 
tute of Chicago und nahm 1954 im Gug- 
genheim Museum an der Ausstellung 
«Younger American Painters» teil. Bal- 
comb Greene, 1904 in Niagara Falls gebo- 
ren, studierte erst Philosophie und Psy- 
chologie. Sein Werk, das früher abstrak- 
ter war, bietet die psychologischen 
Aspekte einer komplexen Persônlich- 
keit*. 

In der Galerie Jeanne Bucherstellte Vera 
Pagava neue Bilder aus. Diese diskrete 
poetische Welt hat sich ganz unvermerkt 
der letzten Zeichen des Figürlichen ent- 
ledigt; die stimmungsbedingten Grund- 
themen haben sich aber nicht nur ver- 
ändert, sondern auch an malerischer In- 
tensität gewonnen. - Die Galerie Simone 
Heller präsentierte seit dem 28. Dezem- 
ber jede Woche eine neue Ausstellung 
mit nur je fünf ausgewählten Bildern von 


* Eine wertvolle Dokumentation moderner Ge- 
genständlichkeit bietet das Buch «New Images 
of Man» von Peter Selz, Museum of Modern 
Art, New York. 
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Nebel, Bernadou, Breuillaud, 
Cahn, Maréchal, Dinou, Le Moal 
tholle, Pignon, Singier, Herbin un 
mela. 

Die Galerie Denise René brachte 
von Lajos Kassak.-In der Galerie 
doux zeigte der holländische Male 
tin Engelman eine Einzelausstell 
Bernard Buffet zeigte in der Gale 
vid et Garnier neue Grofformatem 
kalyptischen Riesenvôgeln, die de 
losen Raum über einem unterge, 
nen Menschengeschlecht vorahn 
sen. —- In dem Industrievorort St 
übergab der Bildhauer Marcel G 
eine Porträtbüste von F. doliot-Cui 
historischen Museum der Stadt, C 
isteiner der letzten bedeutendenE 
plastiker Frankreichs. - Ferner s 
erwähnen: Bilder von Bernard Du 
der Galerie Pierre, surrealistische 
von René Magritte in der Galer 
Droite, Plastiken von Boyan in de 
rie du Cahier d'Art, Radierung 
Terry Haas in der Librairie La Hu 
Bilder von Jean Revol in der Gale: 
Facchetti. F. 


Corippo 

Junge Schweizer und Deutsche zt 
photographieren und beschreiben 
Bergdorf Corippo im Tessin 
Thomas Amsler, Dieter Herrmani 
Lohrer, Brigitte Pedolin, Ulfert Wi 
100 Seiten mit 28 Photos und38Z1 
gen. Alexander Koch GmbH, 
1959. Fr. 38.50 


Ein ungewôhnliches Buch; das 
Gattung der Architekturbücher! 
derjenigen der Bürgerhauskun 
teils zu den Reisebeschreibun 
hôrt, von jeder dieser Gatiuns 
Positive besitzt und darum sé 
lich zu durchblättern ist. 

Fünf Studenten der Stuttgartes 
tekturschule haben es sich zurs 
gemacht, ein im Aussterben bel 
Tessiner Dorf in seiner Anlages 
nen einzelnen Bauten aufzune{ 
photographieren, zu skizzierelf 
beschreiben. Die einzelnen Häë 
den ausgemessen, nach t 
durchgehenden Merkmalen al 
die Kirche des Dorfes, das GI 
haus und die Mühle wurden uÈ 
und aufgezeichnet; die Konstil 
und architektonischen Details 
Pläne übertragen und das Cl 
hervorragenden Photograph 

striert. Daneben werdenauch 
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Muba 1960 


Stand 3177, Halle 8a 


Wir 


zeigen 


an der diesjährigen Mustermesse eine môglichst umfassende und instruktive Schau der verschiedenen Verarbei- 
tungs- und Verwendungsmôglichkeiten von Homoplax an praktischen Beispielen wie Combi-Môbel, Schlafzimmer- 
Schrank und Küchenbüffet. Die verschiedenen konstruktiven Details dürften sicher jeden Fachmann interessieren, 


und wir hoffen, Ihnen manche Anregung für rationelle und preisgünstige Bauweise zu geben. 
Des weitern zeigen wir Ihnen als erstes Spanplattenwerk die dickengenau gehobelte Homoplaxplatte und die 
neue Oberfläche mit dem Feinschliff. 


Für alle Auskünfte steht Ihnen unser Standpersonal gerne zur Verfügung. 


Spanplattenwerk Fideris, Aktiengeselilschaft, Fideris-Station GR Tel. 081-54463 


HE 
1,1 
Bündner 
SpanholzHomoplax 
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Ihnen 


Let 


ce 
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Ernst Meili Gartenarchitekt BSG Winterthur 


Bauamt Il der Stadt Zürich 


Beim Hochbauamt ist infolge Wahl des bisherigen Inhabers 
zum Chef des Stadtplanbüros Basel-Stadt die Stelle eines 


Architekten oder Planers 


zu besetzen, der als Chef einer Arbeitsgruppe stadtebauliche 
Fragen im Zusammenhang mit dem Generalverkehrsplan und 
allgemeine stadtplanerische Aufgaben zu bearbeiten hat. Die 
Stelle ist weitgehend selbständig und entwicklungsfähig. 


Ich suche eine Persônlichkeit mit Initiative, Ideenreichtum, 
Weitblick und Vorstellungskraft. Bewerber sollen sich aufer- 
dem über die nôtige Fachbildung ausweisen kônnen sowie im 
schriftlichen und mündlichen Ausdruck gewandt sein. 


Geboten wird ein angenehmes Arbeitsklima. Die Anstellungs- 
bedingungen richten sich im übrigen nach den städtischen 
Personal- und Besoldungsvorschriften. 


Anmeldungen sind mit der Aufschrift « Architektenstelle beim 
Hochbauamt» mit Angaben über Bildungsgang, bisherige Tä- 
tigkeit und Referenzen sowie des Gehaltsanspruches, unter 
Beilage von Zeugnisabschriften, Photo und Handschrift-Probe 
bis zum 20. April 1960 dem Vorstand des Bauamtes Il der 
Stadt Zürich, Amtshaus IV, Zürich 1, einzureichen. 


Zürich, den 19. März 1960 Der Vorstand des Bauamites || 


Besuchen Sie uns an der 


Schweizer Mustermesse 


Halle 3, Galerie, Stand 2363 


Wir zeigen lhnen eine reiche Kollektio! 
neuzeitlicher, gediegener Lampentypel 
für Wohn- und Geschäftsräume, Gewer 
be und Industrie sowie Gartenbeleuch 
tungen in bewährter, erstklassiger AUS 
führung. 


Verkauf durch Elektro-Fachgeschäte 


Alfred R.Müller, Basel: 


Inh.: Frau Léonie Müller 


AMBA - Beleuchtungskôrper- und Meta 
warenfabrik / Fabrique de lustrerie. en mé 


HammerstraBe 142 Telephon (o6t) 32 | 


Gegr. 1921 


1-3 
Photos und Zeichnung aus dem Buch «Cor- 
rippo», Alexander Koch GmbH, Stuttgart 


gezeigt, mit denen die Leute von Corippo 
seit Jahrhunderten und noch heute ar- 
beiten. Auch die Bewohner selbst treten 
mit ihrer Arbeits- und Lebensweise in 
Erscheinung. 
DaB im Buche der Studenten nicht nur 
die Resultate der Untersuchungen ge- 
zeigt werden, sondern auch ganz unge- 
zwungen berichtet wird, wie diese Resul- 
tate zustande kamen, gibt ihm die Fri- 
sche und Unmittelbarkeit, die den wis- 
senschaftlichen Büchern über Baudenk- 
mäler oft fehlen. 
In Corippo finden sich keine bekannten 
Kunstdenkmäler, die von Fachleuten auf- 
gesucht würden. Corippo ist ein einfa- 
ches Tessiner Dorf an einem steilen 
Hang des unteren Verzascatales, und 
seine Bauten entsprechen der alten Tes- 
siner Bauweise. Die Art jedoch, wie die 
Anlage des Dorfes sich aus dem steilen 
Gelände heraus entwickelt, und das Ge- 
schick, mit dem jedes einzelne Haus 
individuell aus der Situation heraus ge- 
lôst wurde und sich trotzdem der Einheit 
unterordnet, machen Corippo zu einem 
kleinen eindrücklichen Kunstwerk. Für 
unsere Zeit bedeutet es sogar ein städte- 
bauliches Erlebnis. Wir reden heute viel 
von Städtebau und kônnen doch kaum 
mit einer ähnlichen Leistung aufrücken 
wie die einfachen Bauern von Corippo. 
b.h. 


Heinrich Winkelmann: 

Der Bergbau in der Kunst 
Mitarbeiter: Siegfried Lauffer, Christian 
Beutler, Walter Holzhausen, Erich Küli- 
mann, Hanns-Ulrich Haedeke, Eduard 
Trier 

480 Seiten mit 330 ein- und 62 mehrfarbi- 
gen Abbildungen 

Glückauf GmbH, Essen 1958. Fr. 111.70 


Das gro$angelegte, umfangreiche und 
vorzüglich ausgestattete Werk «Der 
Bergbau in der Kunst» stellt die Bezie- 
hungen des Bergbaues (Erz-, Kohlen- 
und Salzbergbau) zur bildenden Kunst 
dar, wie es bisher - trotz manchen Teil- 
untersuchungen — in diesem Ausmañ 
und mit dieser Gründlichkeit noch nicht 
geschehen ist. Die schônsten und we- 
sentlichsten Zeugnisse bergmännischer 
Kunst und Kultur von ihren frühesten 
Anfängen an wurden aus einem reichen, 
in mehreren Jahrzehnten zusammenge- 
tragenen Material ausgewähit. Der Her- 
ausgeber, Heinrich Winkelmann, vor 
dreifig Jahren dazu berufen, die Vor- 
arbeiten für ein Bergbau-Museum zu 
leiten, ging von der Überlegung aus, da8 
die bildliche Dokumentation ein wesent- 
liches Hilfsmittel ist zur Erforschung 
und Erhellung bergmännischer Zusam- 
menhänge aus längst vergangenen Zei- 
ten, zur Deutung der technischen Ent- 
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wicklung und zur Darstellung bergmän- 
nischer Traditionen. Da in der langen 
Geschichte des Bergbaues umfassende 
Dokumentationen der Entwicklung 
äuBerst selten sind, wurden die Kunst- 
werke, die den Bergbau, das Leben und 
das Schicksal des Bergmannes zur Dar- 
Stellung bringen, zum entscheidenden 
Quellenmaterial, um die historischen 
Vorgänge und Zusammenhänge zu deu- 


ten. Es hat sich wieder einmal herausge- 


stellt, daB die Aussagekraft der künst- 
lerischen Gestaltung die Arbeitswelt des 
Bergmannes besser und tiefer veran- 
schaulicht, als es langatmige schriftliche 


und meist rein fachliche Erläuterungen 


vermôgen. Wenn man das umfangreiche 
Werk (480 Seiten) mit seinen 392 teils 
farbigen Tafeln und Abbildungen durch- 
blättert, wird einem klar, daB der Bergbau 
und die bergmännische Wesensart - für 
den Fachmann wie für den Laien - nicht 
faszinierender hätte dargestellt werden 
kônnen als durch die Intuition des Künst- 
lers, der sich mit der Arbeitswelt des 
«Menschen unter Tagevin Zeichnungen, 
Holzschnitten, Stichen, Gemälden, Pla- 
Stiken, Schnitzereien, in Porzellan, Glas 
und Zinn auseinandersetzt. 

Bei dieser Arbeit konnte der Heraus- 
geber nicht auf die Mithilfe des Kunst- 
historikers verzichten, lag doch der Ak- 
zent der Untersuchung ganz entschei- 
dend auf dem Begriff «Kunst». Aus der 
Vielseitigkeit des Materials ergab sich 


notwendigerweise eine Zusammenarbeit : 


mehrerer Fachleute. So zeichnen verant- 
wortlich: Siegfried Lauffer für «Berg- 
männische Kunst in der antiken Welt», 
Christian Beutler für «Bildwerke von der 
Gotik bis zum Rokoko», Walter Holz- 
hausen für «Die Blütezeit der bergmän- 
nischen Kunst», Erich Kôlimann für 
«Bergbau und Porzellan», Hanns-Ulrich 
Haedeke für «Münzen, Medaillen und 
Zinn» und Eduard Trier für den «Bergbau 
im Bild des industriellen Zeitalters». Die 
Koordination der kunstgeschichtlichen 
Beiträge lag in den Händen von Eduard 
Trier. Dié Mitarbeiter hatten das schier 
unerschôpfliche ikonographische Ma- 
terial sowohl nach der inhaltlichen Be- 
deutung als auch nach der künstleri- 
schen Qualität zu prüfen und auszu- 
wählen, um es in eine sinnvolle chrono- 
logische Ordnung zu bringen. «Der lei- 
tende Gedanke war», berichtet Eduard 
Trier, «die bergmännischen Kunstwerke 
als Kunst ihrer Zeit und in ihren über- 
geordneten kulturgeschichtlichen Zu- 
Sammenhängen vorzuführen sowie die 
lebendige Wechselbeziehung zwischen 
Bergbau und Kunst an Hand der Bild- 
zeugnisse aufzudecken. Dabei mufiten 
bestimmte Zweige der angewandten 
Kunst ausgesondert werden, um tiefer- 


schürfende Untersuchungen zu ermëg- 


lichen.» 
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Sehr zu begrüBen ist, daB auch die mo- 
derne Kunst mit ausgezeichneten Bei- 
spielen (Henry Moore, Ben Shahn, Wal- 
ter T. Murch, Hedda Sterne, Matta, Ru- 
fino Tamayo, Antonio Frasconi, Saul 
Steinberg, Marcel Gromaire, Hubert 
Berke, Graham Sutherland, Fritz Winter, 
Joseph FaBbender) aufgenommen wor- 
den ist. Die Auswahl war, vor allem für 
die letzten Jahrzehnte, nicht leicht, da 
bei den modernen Beispielen der rein 
kulturhistorische Wert zumeist entfällt. 
Die darstellerischen Aufgaben, die einst 
der Künstler zu bewältigen hatte, sind 
heute weitgehend von der Photographie 
und vom Film abgelôst worden. 
ÂuBerst aufschlufireich in dem Text von 
Eduard Trier, der seine Darstellung mit 
dem Ende des 18. Jahrhunderts begin- 
nen läft, sind eine Reihe vôllig unbekann- 
ter Maler, die gleichsam «im Schatten 
der GrôBeren» (klassizistischen und ro- 
mantischen) aufwachsen muften, deren 
«revolutionäre Themen» für den Beginn 
der Industrialisierung hôchst aufschluf- 
reich sind. Hier hat die Arbeitzu erstaun- 
lichen Entdeckungen geführt: Léonard 
Defrance (1735-1805), Pehr Hillestrôm 
(1732-1816), Caesar Ibbetson (1759-181 1): 
Matthäus Loder (1771-1828), Eduard Gurk 
(1801-1841), um nur einige zu nennen. 
Man erkennt, wieviel Wichtiges und 
Wesentliches in der allgemeinen künst- 
lerischen Entwicklung der letzten zwei 
Jahrhunderte dem ästhetischen Kanon 
von der klassizistischen und romanti- 
schen Epoche zum Opfer gebracht wor- 
den ist. Aus der ikonographisch be- 
stimmten Arbeit des vorliegenden Bu- 
ches ergibt sich so eine ganz andere 
Kunstgeschichte. 

Das Werk enthält ausführliche Anmer- 
kungen, wichtige Quellenhinweise und 
ein wertvolles Literaturverzeichnis. Den 
Einband (in Prägedruck) und die klare 
graphische Gestaltung besorgte Georg 
FaRbender,den DruckM.DuMontSchau- 
berg, Küln. H.-F. Geist 


Eingegangene Bücher 


Marcel Strub: Les Monuments d'Art et 
d'Histoire du Canton de Fribourg. Tome 
ll. La Ville de Fribourg. Les Monuments 
religieux. Deuxième Partie. 448 Seiten 
mit 427 Abbildungen. Birkhäuser, Basel 
1959. Fr. 56.— 


Adolf Reinle: Die Kunstdenkmäler des 
Kantons Luzern. Band V. Das Amt Wil- 
lisau mit St. Urban. 456 Seiten mit 379 
Abbildungen. Birkhäuser, Basel 1959. 
Fr. 54. 


Alfred Wyss: Die ehemalige Prämonstra- 
tenserabtei Bellelay. Eine architekturhisto- 


rische Monographie. 192 Seiten und 16 
Tafeln und 10 Pläne. Basler Studien zur 
Kunstgeschichte. Neue Folge, Band Il. 
Francke, Bern 1960. Fr. 22.- 


Ernst Nägeli: Frauenfeld. 56 Seiten mit 32 
Abbildungen. Schweizer Heimatbücher, 
Band 91. Paul Haupt, Bern 1959. Fr. 5.— 


Adolf Reinle: Luzerner Volkskunst. 48 
Seiten mit 32 Tafeln. Schweizer Heimat- 
bücher, Band 92. Innerschweizer Reihe, 
achter Band. Paul Haupt, Bern 1959. 
Fr. 5.— 


Walter Trachsler: Renaissance-Môbel der 
deutschsprachigen Schweiz um 1520 bis 
1570. Aus dem Schweizerischen Landes- 
museum. 32 Seiten mit 23 Abbildungen. 
Hochwächter-Bücherei. Paul Haupt, 
Bern 1959. Fr. 3.— 


Walter Sage: Das Bürgerhaus in Frank- 
furt a. M. bis zum Ende des DreiBigjähri- 
gen Krieges. 140 Seiten mit 89 Abbildun- 
gen und 88 Tafeln. «Das deutsche Bür- 
gerhaus», herausgegeben von Adolf 
Bernt. Ernst Wasmuth, Tübingen 1959. 
Fr. 33.— 


Siegfried Melchinger: Keine MaBstäbe? 
Kritik der Kritik. 88 Seiten. Schriften zur 
Zeit. Heft 22. Artemis AG, Zürich 1959. 
Fr 3.80 


Studi si cercetari de Istoria Artei, Anul vi 
1 1959. 266 Seiten mit Abbildungen. Aca- 
demia Republicii Populare Romiîne, In- 
stitutul de Istoria Artei, Bukarest 


Künstler-Lexikon der Schweiz. XX. Jahr- 
hundert. Bearbeitet von Eduard Plüss. 
Mitarbeiter Iris Elles, Margrit Vasella- 
Lüber, Margot Seidenberg, Johannes 
Dobai. Lieferung 4. 80 Seiten. Huber & 
Co., Frauenfeld. Fr. 11. 


W. Zschietzschmann: Hellas und Rom. 
Eine Kulturgeschichte des Altertums in 
Bildern. LXVIII Seiten und 304 Seiten 
Abbildungen. Fretz & Wasmuth AG, 
Zürich 1959. Fr. 21.50 


Alexander Perrig: Michelangelo Buonar- 
rottis letzte Pietà-Idee. Ein Beitrag zur Er- 
forschung seines Alterswerkes. 184 Sei- 
ten und 11 Tafeln. Basler Studien zur 
Kunstgeschichte. Neue Folge. Band I. 
Francke, Bern 1960. Fr. 20.— 


Lukas Heinrich Wüthrich: Das Œuvre des 
Kupferstechers Christian von Mechel. 
Vollständiges Verzeichnis der von ihm 
geschaffenen und verlegten graphischen 
Arbeiten. 240 Seiten und 96 Abbildun- 
gen. Basler Beiträge zur Geschichts- 
wissenschaft. Band 75. Helbing & Lich- 
tenhahn, Basel 1959. Fr. 43.50 
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Jura Brüschweiler: Barthélemy. M 
1815-1893. Einführung von Marcell 
scher. 184 Seiten mit 125 Abbilduné 
Schweizerisches Institut für Kunst 
senschaft, Zürich. Kleine Schriften M 
Fretz & Wasmuth, Zürich 1960. Fr. 
The Correspondence of Berthe Mol 
with her family and her friends 1 
Puvis de Chavannes, Degas, Monet, \ 
noir and Mallarmé. Compiled and ed 
by Denis Rouart. 194 Seiten und 188 
feln. SecondEdition. Percy Lund,Hu 

ries, London 1959. 30/- 


Denys Sutton: André Derain. 160 Si 
mit 77 ein- und 23 mehrfarbigen A 
dungen. Phaidon Press, London 
18s. 6d. | 
{ 
Kandinsky. Introduction and notel 
Herbert Read. 24 Seiten mit 3 Abbil) 
gen und 8 farbigen Tafeln. The 
Gallery. Faber and Faber, London 
155. | 
Erinnerungen an Paul Klee, Herail| 
geben von Ludwig Grote. 132 Seitelh 
9 Seiten Abbildungen. Prestel, Mür(e 


1959. Fr. 11.20 | 


Hans Hess: Lionel Feininger. 860 & 
mit 514 Abbildungen und 28 farle 
Tafeln. W. Kohlhammer GmbH, ll 
gart 1959. Fr. 75. l 


Ganymed. Text von Gotthard Jet 
12 Seiten und 5 Tafeln. Rascher, ik 
1959. Fr. 5.80 É 


Hans Fischli | Michel Seuphor:i 
Aeschbacher, 10 Seiten und 46 & 
und 86 Abbildungen. Editions dl 
fon, Neuchâtel 1959. Fr. 85 


Max Fueter. Achzig Bildtafeln, hô 
gegeben von Wilhelm Stein: 42 L 
und 80 Tafeln. Eicher & Co, Berl? 
Fr. 28.— 


Alfred Schüler: Charles Hug: 
Zeichner - Illustrator. 130 Seitenft 
ein- und mehrfarbigen Abbildung À 
temis AG, Zürich 1959. Fr.45= W 


Hinweise 


Die Direktion der Schweizeriseh 
desausstellung ruft die schelzels 
Architekten und Graphiker zu) 
auf. Wir machen auf die Inse 
Tageszeitungen aufmerkse 


Herr Direktor: 


Zent AG Bern 


Ich wiederhole, 


Die ZENT-FRENGER-Decke ist heiz- 
technisch jedem anderen System 
überlegen, da die direkte Wärme- 
übertragung auf die Aluminium- 
Platten eine sehr rasche und leicht 
reglierbare Heizung bewirkt. Andere 
Systeme sind träger und weniger 
wirtschaftlich. 

Durch Kombination mit der ZENT- 
FRENGER-Decke kônnen Klima-Anlagen 
stark verbilligt werden. Bedauer- 
licherweise werden meistens Heïizung 
und Lüftung von verschiedenen Fach- 
firmen projektiert. Würde die Auf- 
gabe in eine Hand gelegt, kônnten 
technisch bessere und für den Bau- 
herrn im Betrieb viel billigere 
Anlagen gebaut werden. ZENT- 
FRENGER-Decken fôrdern dank ihrem 
Schallschluck und dank der ange- 
nehmen Wärmeübertragung das Wohl- 
befinden. Sie wirken leistungs- 
fôrdernd, machen sich also nicht 
nur durch die niedriegen Betriebs- 
kosten, sondern auch durch Hebung 
der Produktivität bezahlt. 


Jede zuverlässige Heizungsfirma 
erteilt gerne Auskunft. 

Die interessante ZENT-FRENCGER- 
Broschüre erhalten Sie direkt 
bei der 


Ostermundigen Telephon 031/655411 


XLVI 


Sichtmauerwerk 


ergibt charaktervolle Fassaden. 
Schôn, unverwüstlich, 
frosthbeständig, absolut trocken 
(keine Kapillarwirkung). Anstrich 
fällt auf immer dahin. 
unglasiert (Typ Rustico) in den 
4 Naturfarben: rot, lederbraun, 
perlgrau, manganschwarz. 
glasiert (Typ Colour-Brick) in 
vielen Buntfarben. 

Dürfen wir Ihnen unser Prospekt- 
material und Muster zustellen ? 


Ganz & Cie Embrach AG 

EISEN- UND METALLBAU 
Keramische Industrie Embrach j 
Telefon 051 196 22 62 Mürtschen-Albulastr. 16 Zürich9/48 Mel (051) 
Techn. Büro Zürich Rennweg 35 
Telefon 051/277414 ER 


Verwenden Sie immer 


Wir beraten Sie gerne 


Karl Gysin & Co AG Basel 
Fabrik technischer Leuchten 
Lichttechnisches Beratungsbüro 


| 
| 


Lothringerstrafie 30 Tel. (061) 430! 
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Kostliche 
Grilladen…. 


r. M. Heuberger/ Gestaltung H. Buholzer 


gelingen auch lhnen mit dem auf 
bequemer Sichthôhe einbaubaren 
PROMETHEUS-BEL-DOOR- 
Backofen. Kein Wunder, dass 
dieser Backofen jede moderne 
Hausfrau entzückt, ist er doch mit 
aushängbarer Türe, Schauglas, 
Thermostat, Programmschaltuhr, 
Innenbeleuchtung, Infrarotgrill 
sowie mit Leuchtschaltern und 
Grillspiess mit Motor ausgerüstet. 
Neu ist zudem die praktische, 
beheizbare Geräteschublade. 


Schweizer Mustermesse Basel 
Halle 13, Stand 4740 


PROMETHEUS AG 

Fabrik elektr. Heiz- und 
Kochapparate 

Liestal, Telefon 061/8413 06 


Scheinwerfer und | 
Flutlichtstrahler für Sports 
plätze und Fassaden 


O© ALUMAE 


Aluminium—Licht AG | 
Industrie für 
technische Beleuchtung 
Uraniastr. 16, Zürich | 
Tel. (051) 23 77 33 


AG für elektroté 
, 
CUuMmAnn, Zürich 18 
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die Polystyrol-Hartschaumplatte in gewôhnlicher und 
schwer flammbarer Qualität 

GroBformate 1,00/2,50 und 1,00/2,00 m 

Normalformat 0,50/1,00 m 

Profilplatten 


PERS 


Baukork AG GotthardstraBe 61, Zürich 2, Tel. 051 / 23 80 12, Werk in Steinhausen 


-Klimaanlagen 


verlangten Raumluftverhältnisse 
Wera AG., Bern Gerberngasse 23-33 Telephon 031/3 9911 berät auch Sie 


. T 
bn der Spülwirkung, spi "u 
ë 4 alterungsbeständig, ohne Lärm! 


Immer mehr Schweizer Architekten und Schrei- 
Polyrey ner und Môbelfirmen wechseln jetzt mit Über- 


die neue Kunstharzplatte mit _zeugung auf Polyrey Kunstharzplatten. Dafür . 


den sensationellen Vorteilen gibt es gute Gründe. Die Oberflächenschicht 
besteht aus einem besonders transparenten 
Melamin. Sie ist dickerundwiderstandsfähiger. 
Anderseits erlaubt die neuartige Zusam- 
mensetzung eine einfachere Bearbeitung. 


Brunnenfiguren 


... ein Bijou in Ihrem Garten! Sei es nun ein 
Wasserspiel, Wasserspeier oder Brunnen- 
auslauf, immer werden Sie begeistert sein 


und Erholung finden durch das beruhigende 


Plätschern des Wassers. 


Wir beraten Sie gerne! 


J.&R.Gunzenhauser AG Armaturenfabrik Sissach Telephon 061 


Neue frischere Farben und neueges 
volle Dessins. Und mehr noch: die g: 
wahlist mit satinierter oder Hochgjlar 
fläche erhältlich. Die ganze Auswahl 
verschiedenen Plattenstärken, z.B.:° 
Wandverkleidungen, 1,6 mm für'alle 
Verwendungszwecke, mit 0,6 mmunc 
zwei biegsame Qualitäten, fernerbeit 
beschichtete Platten 3,2 mm und 
Plattengrôsse 305 x 122 cm. 


t bringt Polyrey die gekôrnte 
» Platte für extra starke Bean- 

> ist hundertmal abriebfester 
1e Kunstharzplatten. Polyrey 
en werden in Frankreich herge- 
rnsten Werk Europas. Sie 
antie «Qualité France». In der 
ñt eine leistungsfähige Ver-. 
ion, die Sie kurzfristig und zu 
 Preisen beliefert. 


Was Polyrey Kunden immer wieder hervor- 
heben: die viel grôssere Auswahl bringt ganz 
neue Môglichkeiten und manche Vereinfa- 

chung. Interessieren Sie sich für eine genaue 
Dokumentation, Muster, Preise und Depositär- 
Adressen, so schreiben oder telefonieren Sie 
uns bitte. W.E. Stauffer, Polyrey General- 

vertretung für die Schweiz, Kistlerweg 10. Bern, 
Telefon ©) (031) 40767 


W.E. Stauffer, Kistlerweg 10, Bern 
Bitte senden Sie uns Polyrey Unterlagen. 


Firma: 


Adresse: 


EUR DIE DEUTSCHE SCHWEIZ: 
H.P. WASER 


E 
L H 2, GenferstraBe 25 
' TEL, (051) 27 07 05 


DIE &. 


NEUCHATEL 


e RADIATOREN 
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Elegante Form 

Hohe Heizleistung 
Geringer Raumbedarf 
Glatte Oberflächen 
Seit Jahren bewährt 


2 


HERSTELLER: 


USINE DECKER S.A. 


TEL. (038) 5 14 42 


Lil 


Clichés 
Schwitter AG 


Basel 


Allschwilerstrasse 90 
Telefon 061 38 88 50 


Zürich 
Stauffacherstrasse 45 
Telefon 051 25 67 35 


Bureau Lausanne : 
Avenue de la Gare 44 
Telefon 021 22 86 75 


_ EVERPLAST 


der ideale plastische 


ALLWETTERBELAG für Turnen, Sport und Spiel 


F. HAGGENMACHER WINTERTHUR Tuffwerk Waltenstein Telephon (052) 21884 


Betontank von 250000 | Inhalt, mit 


Grundwasserwanne 


| TBA |-Stahibetonbehäiter 


zur Lagerung von Heizôl, 
Dieselôl usw. 


Minervastraie 126 
Telephon (051) 34 46 42/43 


Tankbau AG Zürich 


SAISIR A PATES EE 2 NU dés x, 


Die Hausfrau 


SIBIR lôst für die Hausfrau jedes Kühl- 
‘blem. Er ist bis in die kleinsten Details 
unsere schweizerischen Verhältnisse 
-chaffen. Dank des raffinierten Türaus- 
Lies und der verstellbaren Chromstahil- 
Mare finden in ihm alle zu kühlenden 


Kénsmittel für eine normale Familie 


| 


= 


Hervorragende Leistung,5JahreVoligarantie 
und günstige Preise, das sind die Gründe, 
die für SIBIR-Kühischränke sprechen und 
die den SIBIR zum meistverbreiteten 
Kühischrank der Schweiz gemacht haben. 
Allein in unserem Lande stehen über 
200000 Apparate im Betrieb. Weltweite 
Erfahrung, verbunden mit Schweizer 
Präzisionsarbeit — das ist SIBIR-Qualität. 


Verlangen Sie Prospekte und Einbaupläne 
1:10 im Elektrofachgeschäft, beim EW oder 
direkt bei uns. 


Kühlapparate GmbH 
Schlieren 
Tel.051/988 444 


Uschrank für jedermann 


LIV 
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auch währendIlhrer Abwesenheit überwacht der 
HONEVWELL CHRONOTHERM die Temperatur lhres Hauses 


Der CHRONOTHERM bietet Ihnen 


Im bewohnten Haus: 

Angenehme Raumtemperatur bei Tag. 
Automatisch abgesenkte Temperatur 
bei Nacht. 


Im unbewohnten Haus: 


Überwachung der reduzierten Raum- 

temperatur, so da@ keine Einfrierge- 

fahr und Auskühlung des Hauses ent- Wählen Sie den CHRONOTHERM zur 
steht. Steuerung lhrer Heizanlage. 


Zürich  Hôschgasse 45 Tel. 051 /34 74 40 


Hone well AG Basel Gundeldingerstrafe 179 Tel. 061 /35 35 83 
Genève Route de Meyrin 26 Tel. 022/34 6066 


Asphait-Emulsion AG Zürich 
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Zauberhafte Flexibilität 
und wetterfeste Lackierung 


So flexibel sind tatsächlich Luxaflex Thermofort Lamellen. Diese 
Feststellung hôrt man in Fachkreisen immer wieder. Die in einem 
Spezial-Warmwalzverfahren hergestellten 25,30, 35 u.50 mm breiten 
Lamellen für Innen- und Aussenstoren sind hochelastisch und leicht 
zu verarbeiten. Das eingebrannte Kunstharz-Email (18 Farben) ver- 
bleicht nicht und blättert nicht ab. 


Verwenden Sie für Lamellenstoren und Rollstoren immer das un- 
verwüstliche Luxaflex Material. 


Näheren Aufschluss gibt Ihnen das 
Luxaflex Verkaufsfôrderungs-Büro, Postfach 234, Zürich 34 


Luxaflex-Lamellen werden von bekannten Schweizer Storenfabriken verarbeitet 


LVI 


orosser 
Preisabschlag 


dank rationeller Fabrikation. ss . = 
Nur noch ein Grundmodell mit 
80 0/0 gleichen, austauschbaren Teilen 
Hôchste Schulthess-Präzision 
und Qualität! 


Stand 6560, Halle 20 
Rolltreppe 2. Stock 


à + 


SIEBENMANN+HEMMELER 


Zürich 5 am Sihlquai 75 Tel. 051 / 42 22 55 
Basel Missionsstrasse 37 Tel. 061 / 43 66 70 


Lamellenstoren 
Ausstellstoren 
Terrassenbeschattungen 
Vollautomatische 

Anlagen für Geschäftshäus 
Spezialausführungen 


Storenfabrik 
Emil Schenker AG 
Schônenwerd 


Filialen: 

Basel Luzern 

Bern Neuenburg 
Biel St. Gallen 
Genf Solothurn 
Lausanne Winterthur 
für jedes Fenster Lugano Zürich 


be 


STREBEL- [EE 


liefert Ihnen billiges 
heiBes Wasser in fast 
unbeschränkter Menge 
für Haushalt und ge- 
werbliche Zwecke, so- 
wie behagliche Wärme 
für alle Räume. 


Der Name STREBEL 
bürgt für Qualität und 
mit EEE wählen 
Sie die Heizkessel-Boi- 
ler-Kombination, wel- 
chelange Lebensdauer 
und grôRite Wirtschaft- 
lichkeit garantiert. 


Verlangen Sie 
Prospekte 


Zur Beratung stehen 
Wir lhnen gerne zur 
Verfügung. 


STREBELWERK AG 
ROTHRIST 
TEL. 062 74471 


Einladung zur freien 


Besichtigung der permanenten 
>. _ 


Baufach-Ausstellung in Zürich 


TalstraBe 9 (Bôrsenblock, vis-à-vis Hotel Baur au Lac), Tel. 237688 
Über 1100 beteiligte Firmen aus der ganzen Schweiz 


Gratiszustellung des Ausstellungskataloges 
Herausgeber des Baufach-Marken-Registers 


Schweizer Baumuster-Centrale Zürich 


Geôffnet von 8.30-12.30 und 13.30-18.30 
Samstag bis 17.00. Sonntags geschlossen 


SPEED KING 


Farben für alle Mehrfarbendrucke 


AMERICAN 


COLORS 


z > Ze Ca 


BERN, Federweg 22, Tel. (031) 9 4833 /34 


Dauerhafte Spenglerarbeiten 


... beginnen beim kleinen Detail 


JAKOB 


Allmendstr. 7 Zürich 2 
Tel. 051/25 79 80 


LVIII 


breitinger+hampp zürich-hôngg 


HOLZMÔBELFABRIK UND INNENAUSBAU TELEPHON (051) 567843 


Der anpassungsfähige Betrieb für vielseitige Ansprüche 


Die moderne Kücheneinrichtung, 
geplant und ausgeführt von HUB: 
eine Einheit von Zweckmässigkeit 
und gediegener Qualität. 


HANS U. BOSSHARD 


ZÜRICH 27 LUGANO 
Manessestr. 170 Via Ginevra 2 
Tel.051/23 87 83 Tel. 091/2 05 O5 


SCHWEIZER BAUBESCHLAÂGE 


aus hochwertiger Neusilberlegierung 
Erstklassige Vernicklung und Verchromung 
GroBe Dauerhaftigkeit 
Formschône Ausführung 


INJECTA A.G. 


TEUFENTHAL/AARGAU TEL. (064) 38277 


Ce UE 
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eim Innenau bau denken Sie’ ‘an die. schônen 


enplatten . 


$ 
Es 


9 im Preis” é 


Keramische Beläge im ganzen Hau 


Für Küche, Bad und W.C. wurden seit jeher keramische Platten verwendet — vor allem wegen | 
praktischen Eigenschaften. Darüber hinaus machen sich aber heute die Bauherren und Architekte 
vielen neuen Farben und das Spiel der verschiedenen Formate zunutze, um auch in Eingangshf 
Treppen usw. mannigfache neuzeitliche Wirkungen zu erzielen. | 
Jeder dieser Räume, die doch täglich von der ganzen Familie benutzt werden, erhält soMeine EP 
dere, auf den persënlichen Geschmack abgestimmte Note. 


AUS SEIN MIT | TROESCH 


| 
St der Lieferdienst durch | 
Phon noch nicht erfunden, | 
Mhätte ihn Troesch schon 
Mgeführt. Troesch-Kunden | 
“1S Erfahrung, dass auch 
| Blephonische Bestellung | 
cht ausgeführt wird, die 
“ Artikel sauber verpackt, | 
Schädigungen praktisch 
meschlossen sind. Wenn 
M nie bei Troesch bestellt 
“llten Sie einen Versuch 
L en, vielleicht mit einem 
| Wannengriff! 
Maus sein mit Neuheiten 


 TROESCH 


ÉMEtfingerstr 10.Tel.2 21 51 
_"llungsstr80.Tel.42 22 77 
Mentorstr 26.Tel.24 58 60 


Eine Troesch- 
Schôpfung : Wan- 


mit loser Seifen- 
schale, einfach 
ideal! 


| nengriff No. 1088 


Mr. 


Kern-Reisszeuge jetzt im 
neuen, eleganten Etui! 


Die beliebtesten Reisszeuge der Serie A* 
sind jetzt im neuen Metalletui erhältlich. 
Seine Kennzeichen:formschôn, flach,un- 
verwüstlich, moderne Farbe, praktischer 
Schnappverschluss. 


*Kern-Präzisionsreisszeuge Serie A sind 
aus hartgewalztem Neusilber hergestellt | 
und zusätzlich hartverchromt. Hartchrom 
ist härter als Stahl, läuft nicht an, rostet 
nie und gibt den Zeicheninstrumenten 
hôchste Verschleissfestigkeit. 


Kern-Präzisionsreisszeuge im eleganten 
Metalletui,zumbisherigenPreis erhältlich 
im Optik- und Papeterie-Fachgeschäft. 


Kern & Co. AG Aarau 


# LE CR CD A Mid : 


NS 


TE 


M Le É 
RESTE 


1. Rundoval und standrohrfrei — 2. Der Direktausguñ - 
unübertreffliche Vorteile! praktisch und preisgünstig! 


Wichtig! 


Spülbecken den Geschirrformen ange-  Getränke und flüssige Speiserestenkônnen Wirliefernsämtliche Spültische 
pañit:ungehindertes Abwaschen-mühe- während dem Abwaschen oder Gemüse- und passende Schränke; Kom- 
loses Reinigen «in einem Zug» : gro8es  wässern direkt in die Abwasserleitung ge- binationen; komplette moderne 
Fassungsvermôgen + minimaler Warm-  gossen werden. Dieses patentierte System  Küchen mit allen wünschbaren 
wasserverbrauch : klassische, elegante  erübrigt eine zweite Rohrverbindung, daher Einrichtungen für Neu- und Um- 


Form kostensparende Installation. 


bauten. 


BELINOX-Spültisch aus rostfreiem Stahl — das Spitzenprodukt in Form, Material und Ausführung! 


De Air et lumière 
engendrent santé 


La fenêtre basculante toujours à l'avant-garde du progrès 


JAMES GUYOT SA 


La Tour-de-Peilz Tél. 021/5 5185 


Verlangen Sie 

den neuen Katalog 
durch die 

Blico AG. Baar 
Werkstätten für . 
gepflegte Polstermôbel 


Beispiel: 

Klubfauteuil 

überzogen 

ab Fr. 449.- 
Etwas Besonderes 
in Ausführung, 
Formschônheit und 
Preiswürdigkeit 
Polstermôbel 

Verkauf L 


durch Fachgeschäfte 


PR PRE osent 


EE 


Rundoval — maximal . 


das ideale, standrohrfreie Spülbecken, 
das den Hausfrauen so imponiert! 


>. À 


F. Loertscher : Co. Stetten AG 


Spezialfabrik für rostfreie Stahlwaren und Einbauküchen 


ACHINI 


Tel. 056/3 38 21 


Dalflex 


Mken (1,6 und 2,5 mm) 
MBen (225/225 und 300/300 mm) 


l 
| 


4 Ssionäre in der ganzen Schweiz 


Milvertretung: MATCO S.A., Lugano 
Wntani 10 Tel. 091 /267 69 


Espagnolett- 


Balkontürverschlus 


Balcover Nr. 102 


innen mit Knopfverriegelung 


U. Schärers Sôhne, Münsingen 


Baubeschlägefabrik Tel. (031) 6814 37 


LXVI 


Betonsprossenfenster 
Konstruktionselemente 


Kunststeine 


Ë Il, (WU 


bis 15% Brennstoffeinsparungen 


SIGMA-Junior 


Die automatische 
witterungsabhängige 
Zentralheizungs-Regulierung 
für Kleinbauten 


Vorfabrizierte Rosette Betonfenster, Fassadenelementemin 

in Beton, Bruder- 3 
klausenkirche Bern. Beton und Kunststein, Konstruktions= 
Architekt: 


H. Baur BSA, Basel elemente, wie Pfeiler, Dachbindenn 


Pfetten, Balken, Rahmen mit schlaffer ! 
und vorgespannter Armierung.Unsere 
Fabrikationsmethoden erlauben..uns, 
weitgehend auf die Wünsche unserer 
Kundschaft einzugehen. Wir beraten 
SIGMA-Junior steuert 


Ôlfeuerungen oder. 
Motorventile 


Sie gerne bei der Lôsung lhrer Pro- 


Seine Reguliereigenschaften bleme. 


entsprechen denjenigen 
des seit Jahren 
hervorragend bewährten 


D) 


LANDIS & GYR AG. ZUG 


M U B A 23. April — 3. Mai 1960 Bangerter Lyss 
Telefon (061) 431218 STAND811 HALLEIII 


RG Re 


A. Bangerter & Cie. AG, Lyss 
Telephon (032) 8 5315 
Zementwaren- und Bausteinwerke 


Bauwerkzeuge ACROW 


Die wohltuende Atmosphäre des 
Direktionszimmers 


wirktsich auf den ganzen Betrieb aus.Jeder 
Mitarbeïter, jeder Angestellte trägt etwas 
mitsich hinaus an seinen Arbeitsplatz. Büro- 
räume lassen sich heutzutage so anregend, 
so frôhlich gewinnend und doch dezent 
gestalten. Mit Kellco-Kunststoff-Platten 
leicht zu lôsen! 70 verschiedene Farbtône 
erlauben eine so ausgewogene Abstimmung 
der Tonwerte, da8 die Auswahleine Freude 
ist. 

Kellco-Platten, ein Schweizer Qualitäts- 
produkt mit Fabrikgarantie. 

Keller + Co. AG, Kilingnau (Schweiz) 
Telephon 056 51177 


Mit Kelico- 
Kunststoff- 


Platten 
modern 
bauen 


Wenn Sie einen Laden, ein Restaurant, eine Schalter- 
halle, ein Büro oder eine Küche neu einrichten, bitte 
prüfen Sie auf jeden Fall die in 70 verschiedenen Farb- 
nuancen vorhandene, unentbehrliche, bewährte Kellco- 
Kunststoff-Platte. Sie ist makellos schôn, solid im Ge- 
brauch, widersteht Wärmeeinflüssen bis zu 150° C, und 
ist von allem was schmutzt und fettet, leicht zu reinigen. 
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Keller+Co.AG 
Klingnau 
Tel. 056 51177 


Vorderseite 


Direktionsbüro. Gestaltung_ und Aus- 
führung: Rob. Strub, SWB, Zürich 


Rückseite 


Makellose Kellcodecken der neuen 1.- 
Kla8wagen der SBB. Ausführung: 
Schweizerische Waggonfabrik Schlie- 
ren. Gleiche Ausführung auch durch 
SIG Neuhausen 
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Telephonkabinen Postgebäude Chiasso 
Eidgenôssische Baudirektion, Bern 


Labor in einer chemischen Fabrik in Ba- 
si Ausführung: S. Morath, Allschwil 
LE 
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Schülerpulte im neuen Schulhaus Nie- 
derurnen. Ausführung: Palor AG. Nie- 
derurnen 


Ein heller, freundlicher Alltag 


Die fein nuancierten, lichtechten und nach den 
Gesetzen der Farbenharmonie zusammenge- 
stellten Farbton-Varianten und -Dessins machen 
jeden Raum, der mit Kellco-Platten ausgerüstet 
ist, hell und freundlich, sie stimmen die Men- 
schen darin froh. Für Architekten und Bauherren 
ist die Verwendung der bewährten Kellco-Platte 
eine Freude. 


Schweizer Qualität 
mit der vollen Fabrikgarantie 


Keller + Co. AG in Klingnau war die erste Fabrik, 
die auf jede von ihr fabrizierte Kunststoft-Platte 
volle Garantie gewährte, und diese Sicherheit 
auch heute bietet. Unser modernes Labor prüft, 
forscht und verbessert unablässig. Die bewährte 
Kellco Schweizer Qualität hält den Vergleich 
mit jedem ausländischen Erzeugnis aus. Darum 
ist Kellco gleichbedeutend mit Garantie umd 
Sicherheit. 


Unsere Dienstleistung 


Die Firma Keller + Co. AG in Klingnau steht 
mit einer vieljährigen Fabrikationserfahrung, mit 
einem wissenschaftlich geführten Labor und mit 
dem fachlich gründlich geschulten Personal des 
Beratungsdienstes kostenlos zu Îlhrer Verfü- 
gung. 

Verlangen Sie von uns die kostenlose Zustellung 
von Prospekten sowie einer vollständigen Mu: 
sterkollektion. 

Bitte besuchen Sie auch unsere Ausstellung im 
der Baumusterzentrale Zürich, in den Baumes: 
sen Bern und Basel, sowie in Lausanne die Ex- 
position permanente de la Construction. 


Autofrigor AG, Zürich 


Kühli-, Gefrier- und Kiima-Anlagen 
mit dem neuen, hermetisch geschlossenen Kühlautomaten «Hermetofrigor» 
für jeden industriellen und gewerblichen Zweck. 


Schaffhauserstrafie 473 
Telephon (051) 481555 


&  Aori D 


Einige wichtige Daten und Vorteile: 
Schweizer Fabrikat; schône, gefällige 
Form; Trommel, Bottich und Boiler 
aus Chromnickelstahl -18/8: Ein- 
knopfbedienung; verschiedene 
Hauptwaschprogramme; auch Spezial- 
programme môglich; Zwei-Laugen- 
Verfahren; ideale Grôsse für Küche 
oder Badezimmer: günstiges 
Fassungsvermôgen: 3 2-4 kgTrocken- 
wäsche; bei Installation auf mobilen 


FEINE BESCHLÂGE 


Schweizer Mustermesse Basel: Halle 20, Stand 6520 


Sockel keine Bodenverankerung not- 
wendig; vorbildlicher Kundenservice: 
bequeme Teilzahlungsmôglichkeiten. 


Adora Automat (ohne Boiler) Fr.1875.- 
Adora-Diva Vollautomat (mit Boiler) 

Fr. 2265.- 
Verlangen Sie den ausführlichen 
Prospekt im Fachgeschäft oder direkt 
bei der Verzinkerei Zug AG, Zug. 
Telefon (042) 403 41 


antlk--modern 


MESSING 
SCHMIEDEISEN 


f.fBender 


ZÜRICH OBERDORFSTR. 9/10 


LXVII 


Schweizer Monatsschrift für 


Architektur 
Kunst 


Künstlerisches Gewerbe 


kann in folgenden Ländern im 


Postabonnementsverkehr 


abonniert, bestellt und in der Währung 


des Landes bezahlt werden 


Belgien, Dänemark, Deutschland 
(West-Zone), Finnland, Frankreich, 
Holland, Italien, Luxemburg, Ma- 
rokko (Franz. Kolonie mit Aus- 
schluB der span. Zone), Norwegen, 
Ôsterreich, Portugal, Schweden, 


Vatikanstaat 


Abonnementspreis: 
Auslands-Abonnement für 12 Monate 


sFr. 45.- 


Verlag WERK, Winterthur 


TechnikumstraBie 83 - Postfach 210 


Stahl-Hochbau 
genieurbüro 


In 


Tel. 071/519 92 


Einfache Reinigung 
Ohne Wasserspllung 
geruchlos 

Trocken- 
Desinfektions- 
verfahren 


MARMORWERK BASER 


AKTIENGESELLSCHAFT 


REINACHERSTR. 261, BASEL-DREISPITZ TEL. 061/3468% 


SAÂAMTLICHE NATURSTEINARBEITEN 


BÔDEN 


WIE FASSADENVERKLEIDUNGEN, TREPPEN, 


ALTARE, GRABDENKMÂLER, CHEMINÉES USW 


ENFLEX 


Schônere Bôden mit KenFlex-Platten 


Ziehen Sie bei allen Bodenbelagsfragen KenFlex-, 
KenRoyal- oder Tarkett-Platten immer in Betracht — 
ihre hervorragende Qualität spricht ebenso sehr dafür, 
wie der erstaunlich günstige Preis. 


Verlangen Sie bitte beim Fachhandel oder bei der 
Generalvertretung alle näheren Unterlagen, Muster- 
kartellen und Preisofferten. 
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KenRoyal T 74 


Tarkett 
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KenFlex 534 KenFlex 936 KenFlex 934 
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KenFlex 511 KenFlex 502 KenFlex 506 538 


KenFiex 540 KenFiex 503 


Einige Farbmuster KENFLEX 

aus der Vinylasbest-Platten 23 x 23 cm, in 1,6 mm, 2,5 mm und 
= 8,2 mm Dicke 

reichen Farbenskala in über 20 verschiedenen Farben und Dessins 

ôl-, fett-, wasser-, iaugen- und weitgehend säurefest, KENROYAL 

abriebfest, dauerhaft und strapazierfähig, leicht zu pfle- Vinyl-Platten 23x23 cm in 2,0 mm und 3,2 mm Dicke 

gen und schmutzunempfindlich, schnell verlegt, auch für in über 20 verschiedenen Farben und Dessins 


nicht unterkellerte Räume 
. und sehr preisgünstig 


TARKETT 
KenFlex wird durch jedes gute Fachgeschäft einwand- Vinylasbest-Platten 25 x 25 cm in 1,5 mm, 2,0 mm und 
frei verlegt. Wir senden lhnen gerne Adressen unserer 3,0 mm* (* mit 1 mm Korkschicht) in 14 verschiedenen 
Wiederverkäufer. Farben 


Generalvertretung und Engroslager ES Hans Hassler & Co. AG, Aarau 
SE 


Kasinostr. 19 Tel. 2 2185 


Griesser AG 


Aadorf 
O52417112 
St.Gallen 
071 2314 76 
Luzern 
OEIN92,79 49 


Basel 
061 346363 


Bern 

031 22642 
Zürich 
051 237398 


Lausanne 
021 2618 40 


Genève 
022 338204 


Papierfabrik Cham AG, Kesselhaus 
Sichtmauerwerk 


aus glatten Kalksandsteinen 


Seit jeher pflegen wir mit grofBem 
Interesse die Entwicklung eigent- 
licher Massenprodukte und 
standardisierter Bauelemente von 
hoher Qualität. Daneben bearbeiten 
die Hunziker-Werke auch ständig 
Einzelaufträge, die es lhnen ermôüg- 
lichen, ihr Kôünnen unter neuartigen 
Bedingungen zu erproben. 

Unsere Verbundenheit mit dem 
Produkt ist ein wichtiges Rohmaterial 
bei der Fabrikation aller Hunziker- 


Baustoffe. 


Der Weg zum 
guten Bauwerk: 
Ihre Erfahrung und 
Hunziker-Baustoffe 


Unterlagen und weitere Angaben 
über unsere Produkte senden wir 
Ihnen gerne zu. Unsere Verkaufs- 
vertreter besuchen Sie jederzeit 
unverbindlich, um mit Ihnen neue 
Verwendungsmôglichkeiten 

zu besprechen. Denken Sie daran, 
daB wir Sie schon bei der 


Projektierung beraten kônnen. 


ACHUNZIKER:c: 


Zürich, Brugg, Olten, Dôttingen, 
Landquart, Bern, Pfäffikon SZ 


